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Nr. 485. Morgen: Ausgabe. 


Bezüglich der Wahlen in Breslau bringt die „Schleſ. Ztg.“ in dem 
localen Theile der Sonntagsnummer einen Artikel, den wir nicht ganz ohne 
einige Bemerkungen laſſen können. Wir ſtimmen ihr vollſtändig bei, daß 
die Wahlmänner durch keinerlei Beſchlüſſe von irgend welchen Comite's be⸗ 
engt werden dürfen. Das iſt ganz ſelbſtverſtändlich und braucht für poli⸗ 
tiſche Männer nicht erſt hervorgehoben zu werden; die letzte Entſcheidung 
ſteht eben den Wahlmännern zu. Dagegen wird eine Wahl nur ſchwer zu 
Stande kommen oder den größten Zufälligkeiten unterworfen werden, wenn 
fie nicht durch die aus den politiſchen Vereinen des Wahlkreiſes hervor⸗ 
gegangenen Comite's vorbereitet wird. Das geſchieht überall, weil es na- 
türlich iſt, und ſo iſt auch dieſes Mal in Breslau verfahren worden. Der 
Artilel der „Schleſ. Zig.“ fährt dann fort: 

„Einige aus dem Kern der Breslauer Bürgerſchaft an uns 
gelangte Schreiben ſprechen den Wunſch aus, daß Breslau endlich dahin 
gelange, ſolche Männer als ſeine parlamentariſchen Vertreter zu ſehen, die mit 
unſerer Stadt, ihren Intereſſen, ihrem Volksgeiſte, ihrer Tradition aufs 
Engſte verwachſen find. Nicht nur „friſches Mut wird darin gefordert, 
ſondern auch gutes altbreslauer Blut, nicht „Profeſſions⸗Politiker“ 
will man, ſondern Männer mit denjenigen Lebenserfahrungen und An⸗ 
ſchauungen, welche nur feſte praktiſche Berufsſtellungen zu gewähren ver⸗ 
mögen. Von mehr als einer Seite wird ſchließlich noch dem Wunſche 
Ausdruck gegeben, daß wenigſtens die ir 8 der Vertreter unſerer 
Stadt im Landtage auch in ſocialer und religiöſer Beziehung ſich von der 
82 Geſammtheit unſerer eingeborenen Bevölkerung nicht unterſcheide. 


a wir zur Ehre unſerer Stadt feſt überzeugt ſind, daß es in den ihr 
ſeit Generationen angehörenden Familien an Männern nicht 
fehlt, die der Aufgabe durchaus gewachſen find, Breslau im Landtage, 
dem freiſinnigen und patriotiſchen Geiſte unſerer Bevölkerung entſprechend, 
würdig zu vertreten, können wir dieſe Wünſche nur billigen und theilen. 


Den Verfaſſern aus dieſer „dem Kern der Breslauer Bürger— 
ſchaft“ an die „Schleſ. Zig.“ gelangten Schreiben werden es die Comite's 
trotz der ſchweren und mühevollen Arbeit, die ſie mit den Wahlvorbereitungen 
gehabt haben, ſchwerlich recht machen können. Zunächſt fordern fie „friſches 
Blut“. Wohl — dem ſind die Comite's nachgekommen; ſie bieten ihnen zu 
zwei Dritttheilen „friſches Blut“ dar. Damit ſind jedoch die Herrn Verfaſſer 
nicht zufrieden; ſie verlangen nun auch „gutes altbreslauer Blut“ aus den 
„der Stadt ſeit Generationen angehörenden Familien“ oder, ſagen wir es 
kurz, aus guten altpatriotiſchen Familien, die leider ſeit einigen Jahrzehnten 
ſehr zuſammengeſchmolzen ſind. Wenn wir die Herren auffordern wollten, 
uns Namen zu nennen, würden ſie in arge Verlegenheit kommen. Zu⸗ 

fällig wiſſen wir, daß die Comite's mit einer dieſer Familien, von welcher 
noch allenfalls nach den Antecedentien derſelben vermuthet werden konnte, 
daß wenigſtens Ein Mitglied ein Mandat annehmen würde, vielfache und ein⸗ 
dringliche Verhandlungen gepflogen haben — jedoch durchaus vergebens. Jedes 
Mandat wurde abgelehnt. Wenn doch die Herren „aus dem Kern der Bres⸗ 
lauer Bürgerſchaft“ den Comite's zu Hilfe gekommen wären! Jedoch es iſt 
ja noch Zeit; der Kern der Breslauer Bürgerſchaft wird doch ſicher in der 
Wahlmännerverſammlung vertreten ſein. In Summa aber wollen wir doch 
die Bemerkung nicht unterdrücken, daß Mancher von den Eingewanderten 
oder noyis hominibus (im Gegenſatz zu den altpatriciſchen Familien) für die 
communale Entwickelung Breslaus und für die politiſche Bedeutung der 
provinziellen Hauptſtadt in der Monarchie mehr gethan bat, als, mit weni⸗ 
gen Ausnahmen, alle dieſe alten Familien zuſammengenommen. 

Wie die „N.⸗L. C.“ hört, ſind die Berathungen im Cultusminiſterium 
über das Unterrichtsgeſetz, auf welche wöchentlich vier Sitzungstage 
verwendet werden, jetzt ſo weit gediehen, daß der Abſchnitt über das höhere 
Unterrichtsweſen (Gymnaſien, Realſchulen, Seminare) nahezu vollendet iſt. 

Der Abſchluß eines ſechsmonatlichen Waffenſtillſtandes wurde von 
Rußland, wie allſeitig gemeldet wird, zurückgewieſen. Die Diplomatie 
wird nunmehr verſuchen, die Pforte zur Bewilligung eines kürzeren Waffen⸗ 
ſtillſtandes zu bewegen. Ueber die Haltung der einzelnen Mächte in dieſer 
Frage haben wir nichts Neues zu berichten; in Frankreich und England 
bricht die türkenfreundliche Stimmung immer entſchiedener durch, Oeſterreich 
halt ſich ſehr reſervirt und über die Anſichten des Fürſten Bismarck 
berrſcht undurchdringliches Schweigen. 

Seit einigen Tagen befindet ſich ein Adjutant des Kaiſers von Rußland, 
Herr Taſchkoff, in Wien. Der Zweck ſeiner Anweſenheit iſt nicht bekannt; 
daß er in diplomatiſcher Sendung in der öſterreichiſchen Hauptſtadt verweile. 
beweiſt ſchon der Umſtand, daß Graf Andraſſy am Freitag demſelben 
einen längeren Beſuch abſtattete. 

In Wien war Sonnabend das Gerücht verbreitet, es ſei in Konſtantinopel 
eine Revolution ausgebrochen, Midhat Paſcha ſei ermordet u. ſ. w. Da die 
bisher eingetroffenen Depeſchen aus Konſtantinopel von ſolchen Ereigniſſen 
nicht das Geringſte melden, fo dürfte man es mit einem jener Manövers 
zu thun haben, welchen die Börſen ſo oft zum Opfer fallen. 

Faſt gleichzeitig mit dem Waffenſtillſtands⸗Angebot hat die Pforte den 
Vertretern der Mächte in Konſtantinopel auch ein Programm hinſichtlich der 
Projecte mitgetheilt, mit deren Verwirklichung ſie die Zeit der Waffenruhe 
Wanne een will. Daſſelbe enthält nicht viel mehr als die bereits 
Negiern an Sſentativen Neugeſtaltungen, welche die ottomaniſche 
Samen Hin der von den Mächten verlangten Verwaltungs: 
von den Gi 6 Hiernach ſollen eine geſetzgebende Verſammlung, 
Sent beffer d Er der Hauptſtadt und den Provinzen gewählt, und ein 
Ranking, 2 Herkunft annoch unbekannt iſt, jahrlich drei Monate in Kon: 
2 e um das Reichsbudget und die Steuern feſtzuſtellen und 
unnd eb twürfe zu berathen. Die Geſchaftsordnung beider Körperſchaften 
Notabeln einer aus chriſtlichen und türkiſchen Elementen beſtehenden 
bern das Pes ammlung ausgearbeitet. Ein Geſetzentwurf über die 
n vi A ſteht ebenfalls auf der Tages⸗ 

1 8 erſammlung; nach demſelben werden von der Bevölkerung 
wählte Generalrathe ldie Ausführung der Geſetze überwachen und in 
5 Zeit, in welcher dieſelben nicht tagen, ſollen Verwaltungsbeamte die be⸗ 

igliche Controle wahrnehmen. Die Pforte verſichert, dieſe Inſtitutionen 

N ten Garantien für feine gründliche Beſſerung der Verwaltung. Was 

au ſolchen conſtitutionellen Projecten in der Türkei zu halten ſei, brauchen 
nicht erſt auseinanderzuſetzen. 

Aus Bukareſt wird der „Deutſchen Ztg.“ telegraphirt: 

U, Die rumäniſche Regierung bereitet ſich eiligſt auf alle Even: 

malitäten vor. Die unterbrochenen a wurden eiligſt wieder 
aufgenommen. Es iſt bereits die Mobiliſtrungs⸗Ordre für 40,000 Mann 

Ju Jeg und ſteht die Einberufung weiterer 90000 Pan zu gewärtigen. 

ive Ibraila iſt ein ee Dampfer mit 130,000 Ola Blei eingelaufen, 
zelche per Bahn nac Bgtareſt erpebirt wurden. Außerdem tam in Gala 

A dur bon 25,000 Kilogramm Schwefel aus Marſeille an, welche 
eich mit einer großen Menge Winterkleider für die Truppen nach 
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Bukareſt ſpedirt wurden. Die ruſſiſchen Durchzüge, welche, da die Durch⸗ 
zugler mit regelrechten Päſſen verſehen find, von der rumäniſchen Regie⸗ 
rung nicht verhindert werden können, dauern in großartigſtem Maßſtabe 
fort. Durchziehende Koſaken, welche in Trupps bis zu 800 Mann zu 
Pferd und mit Waffen zur ſerbiſchen Armee ſtoßen, erzählen, daß in 
Südrußland über 200,000 Mann concentrirt ſind und deren Durchmarſch 
durch Rumänien täglich zu erwarten ſteht. Hinſichtlich der ſogenannten 
ruſſiſchen Freiwilligen iſt feſtgeſtellt, daß das ruſſiſche Kriegsminiſterium 
den Generalbefehl erließ, daß von jedem Regimente durch das Loos hun⸗ 
dert Mann gezogen werden, (2) welche mit einem Handgelde von dreißig 
Rubel nach Serbien abgehen.“ 

In Griechenland berrſcht, wie das „W. Tgbl.“ meldet, große Aufre⸗ 
gung. Alle Städte veranſtalten Meetings, um freiwillige Gaben für die 
Bewaffnung der Nation zu organiſiren. Die Municipalität der Stadt Stylis 
votirte 30,000 Drachmen. Die literariſche Geſellſchaft „Parnaß“ bot ihren 
ganzen Reſervefond zu dieſem Zwecke an. Die Municipalität von Pyräeus 
beſchloß, auf ihre eigenen Koſten die Nationalgarde der Stadt zu bewaffnen. 
Der Deputirte Trikupis und ſeine Partei, welche die Oppoſition der De⸗ 
putirtenkammer bildet, beſchloß die Regierung mit Rückſicht auf den Ernſt 
der Situation zu unterſtützen. Es wird der Antrag eingebracht werden, 
daß unmittelbar alle Bürger von 20 bis 30 Jahren unter die Waffen ge⸗ 
rufen werden ſollen. ö 

In der Schweiz verſucht der Ultramontanismus, der bekanntlich ſchon 
immer die Volksſchule unter ſeine Fittige zu nehmen getrachtet hat, jetzt 
auch in Bezug auf die höheren Lehranſtalten ſeinen Einfluß geltend zu 
machen. Zu dieſem Behuf hat ſich insbeſondere der Piusverein an die be⸗ 
kanntlich ultramontanen Regierungen von Freiburg und Luzern mit dem 
Anſinnen gewandt, fie möchten die dort beſtehenden höheren Lehranſtalten 
zu katholiſchen Centralſchulen erheben. Eine Antwort Seitens der Regie⸗ 
rungen iſt bisher noch nicht erfolgt, fie dürfte aber wahrſcheinlich leine ab: 
ſchlägige ſein. Angeſichts dieſes Umſtandes ſagen die „Basler Nachrichten“ 
mit Recht, dieſem Beſtreben gegenüber müſſe die freiſinnige Partei mit allem 
Nachdruck verlangen, daß die Bundesbehörden die eidgenöſſiſche Schulfrage 
beförderlichſt an die Hand nehmen. Es ſei doch wohl nur recht und billig, 
daß neben einer römiſchen Alademie in der Schweiz auch eine eidgenöſſiſche 
errichtet werde und daß, wenn von der einen Seite die Nomanifirung der 
Volksſchule angeſtrebt werde, von der andern Seite auch der Wunſch nach 
einer ſchweizeriſchen Volksſchule geltend gemacht werden dürfe. — Die Re⸗ 
gierung von Solothurn hat eine Verfügung über den Religionsunterricht 
in der Volksſchule erlaſſen, worin die Ertheilung dieſes Unterrichts, der we⸗ 
ſentlich ein confeſſionsloſer ſein ſoll, dem Lehrer übertragen wird. 

Die italieniſchen Blätter haben bis jetzt wenig Betrachtungen über die 
Rede zu Stradella angeſtellt; der „Diritto“, Organ der Präſidentſchaft, ſagt: 

„Inzwischen wiſſen die Waͤhler, welche Gegenſtände dem Studium der 
neuen Geſetzgeber werden unterbreitet werden. Die Reform der Steuern, 
des Gemeinde⸗ eee im Sinne einer gerechten und frucht⸗ 
baren Decentraliſation, die Maßregeln, um die Lage der öffentlichen 
Beamten zu verbeſſern, zuletzt die großen öconomiſchen Fragen, welche 
ſich mit dem Eiſenbahnbetriebe und den Handelsverträgen verknüpfen, 
alles ſind Dinge, die keinen Aufſchub vertragen. Die neue Kammer wird ſich 
um das Land verdient gemacht haben, wenn fie in der erſten Sitzungsperiode 
dieſe Arbeit vollendet haben wird. Man darf jedoch nicht die erhabenſten 
und wichtigſten Aufgaben, die Wahlreform, die Löſung der kirchlichen 

agen, die Volkserziehung, außer Auge laſſen. Man wird mit lebhafter 

efriedigung die bezuglichen Verſicherungen des Miniſterpräſidenten auf- 
nehmen, die uns über den hervorragend liberalen und reformatoriſchen 

Charakter des ne beruhigen, welches im Namen der parlamen- 

tariſchen Mehrheit vorgetragen wurde.“ 

Die „Opinione“ läßt ſich u. A. wie folgt vernehmen: 

„Das Programm des Herrn Depretis gehört nicht der Linken an, es 
ſcheint, daß er ſelbſt dies anerkenne, da er eingeſteht, daß Gute und Beſte 
auch von ſeinen politiſchen Gegnern genommen zu haben, und es iſt 
recht, aber wir erwarten den Wortlaut der Rede, um zu vernehmen, welche 
Ideen der Linken dieſe ſich angeeignet haben ſollen. Depretis hat von 
ſeinen Widerſachern behauptet, daß ſie immer gewöhnt geweſen ſeien, 
dies gegenüber der Linken zu thun, ſo daß derſelben auch nicht eine ein⸗ 
zige Idee mehr geblieben ſei.“ 0 

Die „Nazione“ geht ſo weit, daß ſie dem Miniſterpräſidenten öffentlich 
und energiſch die Leviten lieſt, weil er das Cabinet als ein Cabinet 
der Linken bezeichnete. Die „Nazione“ will zwar eine neue liberale 
Partei anerkennen, aber von einer Linken könne nicht mehr die Rede 
ein. Und das muß ſich das Miniſterium von ſeinen neuen Freunden ge⸗ 
fallen laſſen! Sie klagt den Miniſterpräſidenten einer unpracliſchen Ueber: 
treibung an, indem ſie ſich darüber luſtig macht, daß Depretis für die erſte 


Seſſion ſo viel Fleiſch auf den Heerd gebracht hat, wie kaum von einer 


ganzen Reihe von Legislaturperioden zu vertilgen iſt. Nur in einem Haupt⸗ 


punkte ſtimmt die „Nazione“ mit Depretis überein, nämlich in dem, welcher 
alle politiſchen Reformen, die am 18. Marz den Feldruf der Linken bildeten, 
ad calendas graecas vertagt und die ganze Thätigkeit des Cabinets auf die 


Reform der Verwaltung beſchränkt. 


Ueber die bereits telegraphiſch gemeldete Auflöſung des dritten, in Bo⸗ 
logna zuſammengetretenen italieniſchen Katholiken⸗Congreſſes ſchreibt mau 


der „N.⸗Z.“ aus Rom: 


Den Anlaß hierzu haben nicht etwa die Verhandlungen des klericalen 
Congreſſes, ſondern Demonſtrationen ſeiner Gegner unter der Bologneſer 
Durch den ruhigen Verlauf der beiden vorherge⸗ 
ſind die Clericalen kühn 
R rigen Verſammlung sort. 
kun liegt aber Bologna in dem ehemaligen Kirchenſtaate und hatte fi 
ſtets durch ſeine bis zur offenen Empörung gehende Oppoſition gegen die 
\ er Aber die Clericalen wollen offenbar 
der antipapiſtiſchen Geſinnung der Bologneſer Bevölkerung Trotz bieten 
und meinten, dies um ſo gefahrloſer thun zu können, als der in Bologna 
ünglingsverein“ ungeachtet 
n ek zu leiden hatte. 
Aber das Zuſammenſtrömen 0 vieler Perſönlichkeiten, deren Feindſeligkeit 

iſt als die Heldenthaten, welche viele der- 
ben unter der päpſtlichen Herrſchaft und während der öſterreichiſchen Oc⸗ 
gegen die wehrloſen Liberalen vollbracht hatten, erinnerte die 
Bologneſer an alle die Unbill, welche fie damals erdulden mußten, und 
ibm in der Stadt eine Gährung, welche bei dem 1. e An⸗ 


Bevölkerung gegeben. 
gangenen Congreſſe in Venedig und in Floren 
. und wählten Bologna, zum Diesiäh 


päpſtliche Regierung hervorgethan. 


feinen Sitz habende ſogenannte „katholiſche 
alles täppiſchen Lärmens bisher knee 
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laß zu ſchweren Exceſſen führen konnte. 


calen Congre 
dieſer ſeine 
ſammengeſtrömten Volksmenge mit 
men wurden. Dieſe Demonſtration, 
Präfecten die Schließung des Congre 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


N Zunächft. war am erſten Tage 
allerdings nichts weiter vorgekommen, als daß die Mitglieder des cleri⸗ 
ſes beim Eintritte und beim Ausgange aus der Kirche, wo 
Sitzungen halten ſollte, von einer großen, auf dem Platze zu⸗ 
Ziſchen und Pfeifen aufgenom⸗ 
j die wenigſtens in Bologna 
eine durchaus ſpontane ſein konnte, gab den Liberalen Anlaß, vom 
eſſes zu verlangen. Der Präfect ſchien 

verfügt F er wahrſcheinlich nach Einholung 
efehle des Miniſteriums, die Auflöſung des Congreſſes. Die Cleri⸗ 
Connivenz der conſortesken 5 7 werden 
er geweſen, 


ng des Congreſſes vermieden worden wäre! ſehr berechtigte Wunſch vorhanden iſt, das lange und mühſame a 
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Unfalten AR auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


5 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. ir 


Dinstag, ben 17. Ditber 1876. 


und wenn der Präfect vielmehr die Straßendemonſtrationen verhindert 
hätte. Aber die Clericalen hätten, wenn fie es nicht geradezu auf eine 
Provocation abgeſehen haben, nicht vergeſſen dürfen, daß ihre Partei nir 
ends ſo verhaßt iſt, wie im ehemaligen Kirchenſtaate, wo das Volk die 
Segnungen der Pfaffenherrſchaft aus eigener Lebenserfahrung kennt, und 
daß mit Ausnahme Roms keine Stadt des ehemaligen Kirchenſtaates für 


einen clericalen nere weniger geeignet iſt, als eben Bologna, 
wo folglich eine ſolche Gleichgiltigkeit der Bevölkerung, wie in 


Venedig und Florenz, nicht erwartet werden durfte. Wäre der 
Congreß in Bologna ruhig verlaufen, ſo würde der nächſte wohl nach 
Rom ausgeſchrieben worden ſein, wo man ſich vorausſichtlich nicht mit 
Ziſchen und Pfeifen 4 hätte, wie in Bologna. Hier hat die Auf⸗ 
löſung des Bologneſer Congreſſes unleugbar einen für die Regierung gün⸗ 
ſtigen Eindruck gemacht. 

In Frankreich iſt Rußland mit ſeinen bisherigen Anerbietungen in den 
orientaliſchen Angelegenheiten keineswegs glücklich geweſen. Im Elyſee, ſagt 
ein vom 14. d. datirtes Pariſer Telegramm der „K. Z.“, gab es Stimmen, die 
wie Decazes, nicht abgeneigt waren, mit Rußland zu geben, aber die repu⸗ Br. 
blikaniſchen Führer, namentlich Gambetta, ſprachen ſich entſchieden dagegen 
aus, da fie ſich nicht auf Abenteuer einlaſſen wollen. Die ruſſiſchen Aner⸗ 
bietungen wurden vor ungefähr zehn Tagen, jedoch ohne Erfolg, in Paris 
erneuert. In Italien wurden ähnliche Anerbietungen gemacht und fanden 
ein geneigteres Ohr, da man dort für Alles empfänglich iſt, was eine Ver 
größerung in Ausſicht ſtellt. Indeß, ſo fügen wir hinzu, ſcheint uns das 
Erſtaunen allerdings ſehr gerechtfertigt, mit welchem der Römiſche Corre⸗ 
ſpondent der „N. Z.“ die „von öſterreichiſchen Blättern verbreitete“ Fabel 
von einer Allianz zwiſchen Italien und Rußland beſpricht, deren Preis der 
Erwerb von Südtirol, Trieſt und Iſtrien fein ſollte. „Es bedarf wohl 
kaum“, ſagt dieſer Correſpondent ausdrücklich, „der Erwähnung, daß der 
pikanten Geſchichte auch nicht ein Körnchen Wahrheit zu Grunde 
liegt. Die bisherige Entwickelung der Situation hat keiner Macht, folglich 
auch nicht Rußland, Anlaß zu Allianzanträgen an Italien gegeben und die 
italieniſchen Regierungsmänner ſind viel zu froh, allen Weltereigniſſen fern 
bleiben zu können, als daß ſie den Mächten Allianzanträge machen würden. Wird 
der Krieg unvermeidlich, ſo wird allerdings auch Italien ſeine Entſchlüſſe zu 
faſſen haben, aber ſo lange auch nur ein Schimmer von Friedensausſicht 
vorhanden ſein wird, wird die italieniſche Regierung ſich ſorgfältig hüten, 
ihre Stellung durch blos eventuelle Allianzen zu compromittiren.“ 5 

In Spanien ſind, wie wir ſchon zum Oefteren andeuteten, wieder neue 
politiſche Stürme im Anzug, und die bevorſtehende Seſſion der Cortes ver⸗ Ri 
ſpricht ſehr lebhaft zu werden. Caſtelar bereitet eine Interpellation über 
die Preßfreiheit vor, der allerdings jenſeits der Pyrenäen gegenwärtig übel, 
mitgeſpielt wird. Seit zehn Monaten iſt dort ein Ausnahmegeſetz in Thätig⸗ 
keit, kraft deſſen, der Verfaſſung zuwider, durch einen Spezial⸗Gerichtsbo f 
obne Zuziehung der Geſchworenen über Preßvergehen abgeurtheilt wird. 
Während dieſer zehn Monate wurden 62 Preßprozeſſe anhängig gemacht. 
In einem Falle erfolgte die Unterdrückung des betreffenden Blattes, in acht 
Fällen dte Freiſprechung und in 51 Fällen die Verurtheilung. Die „Tribüne“, 
das Blatt Caſtelar's, war während der genannten Zeit nicht weniger als 
105 Tage ſuspendirt. / 

Das auch von uns neulich mitgetheilte Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus 
Madrid, nach welchem die ehemalige Königin Iſabella beabſichtigte, ſich (wie 
ihr Gemahl) nach München zum Beſuch der Prinzeſſin Adalbert von Baiern 
zu begeben, beruht, wie ein Pariſer Telegramm der „N. 3.“ verſichert, auf 
einer Verwechſelung. Die Exkönigin war am 12. d. M. einige Stunden in 
Madrid, worauf ſie nach dem Escurial zurückkehrte. 

Aus Amerika meldet man, daß die an den jüngſten Unruhen in 
Süd ⸗ Carolina betheiligt geweſenen Weißen durch die vom Gouverner zu 1 
Hilfe gerufeuen Bundestruppen verhaftet wurden. — Nach einer in New⸗ 
Yorker Zeitungen veröffentlichten Depeſche hat am 12. d. der Prozeß der 
Rädelsführer des jüngſten Negerauſſtandes auf der Inſel Barbadoes ſeinen 
Anfang genommen. x 

In Philadelphia wurde am 12. d. Mis. ein Monument des Chriſtoph 
Columbus, das auf Koſten der in den Vereinigten Staaten anſäßigen IJta⸗- 
liener in den Anlagen der Ausſtellung errichtet worden, im Beiſein des 
Gouverneurs von Pennſylvanien, General Hartranft, und des italieniſchen 
Geſandten, Baron Blanc, feierlich enthüllt. 105,566 Perſonen, größtentheils 
Gäſte aus New⸗Hampſbire, beſuchten an dieſem Tage die Centennial⸗Aus⸗ 
ſtellung. a J 
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Deutſchland. 
Berlin, 15. Oct. [Zu den Landtagswahlen. — Die 
bevorſtehende Reichstagsſeſſion. — Interpellat ionen. 

Der „Staats Anzeiger“ hat geſtern, wie bereits angekündigt war, die 
königl. Verordnung publicirt, durch welche das Abgeordnetenhaus auf: 
gelöft und die Wähler zur Neuwahl berufen werden. — Die den 
Wählern geſtellten Termine liegen etwas kurz auseinander, werden 
aber denſelben keine Verlegenheiten bereiten, da die Vorbereitungen in 
den meiſten Wahlkreiſen bereits bis zur Aufſtellung der Candidaten 
Seitens der verſchiedenen Parteien gediehen ſind, ſo daß den Wahl⸗ 1 
männerverſammlungen wenig Arbeit übrig bleiben wird. Die Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe entbehren ſchon durch das Fernbleiben der 
Socialdemokraten, welche das Dreiklaſſenſyſtem principiell perhorresciren, 
eines beſonders aufregenden Elements, das mit um fo größerem Nach⸗ 
druck bei den Reichstagswahlen hervortreten dürfte. Es ſieht übrigens 
allen vorliegenden Berichten zufolge durchaus nicht ſo aus, als ob das 
Reſultat der bevorſtehenden Wahlen für das Abgeordnetenhaus in der 
Zuſammenſetzung dieſes parlamentartſchen Körpers bedeutende Aen⸗ 
derungen hervorbringen werde. Die liberalen Parteien werden nach 
wie vor über eine kleine, aber ſichere Majorität gegenüber den Ultra⸗ 
montanen und Conſervativen verfügen. Die Verufung des Reicht: 
tages wird nun doch erſt zum Beginn des nächſten Monats erfolgen, 1 

wahrſcheinlich am 3. November, da die beiden vorhergehenden Tage 
hohe katholiſche Feiertage ſind, welche während des gegenwärtigen Cul⸗ 
turkampfes ganz beſonders berückſichtigt zu werden pflegen. — Am 
Donnerstag, den 19. November, tritt der Juſtizausſchuß des Bundes⸗ 
raths zuſammen, um zu den Beichlüffen, welche die Juſtizeommiſſion 
des Reichstags in der zweiten Leſung der Juſtizgeſetze gefaßt hat, 
Stellung zu nehmen. Wenn auch namentlich in Bezug auf das Ge⸗ ; 
richtsverfaſſungsgeſetz und die Strafproceßordnung zwiſchen den Bundes 
tegierungen und der Juſtizcommiſſion noch erhebliche Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten principieller Natur beſtehen, jo hofft man doch noch 
immer in parlamentariſchen Kreiſen, daß die Ausgleichung derſelben 
nicht große Schwierigkeiten machen werde, da auf beiden Seiten der 
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der deutſchen Rechtseinheit vor Ablauf der Legkslakurperlode in den 
Hafen zu lootſen. Im Uebrigen hat der „Reichs⸗Anz.“, wie er feit 
Kurzem begonnen, wenigſtens die Beſchlüſſe des Bundesraths zu ver⸗ 

offentlichen, in feiner jüngſten Nummer den widerſprechenden Nach⸗ 
richten über die Aufgaben der bevorſtehenden Legislaturperiode ein 

Ende gemacht. Es verdient alle Anerkennung, daß die Reichs⸗ 
kegierung ſich bezüglich derſelben auf das Nothwendigſte beſchränkt und 
nicht mit Vorlagen an den Reichstag tritt, die ſchließlich entweder 
wegen Mangels an Zeit nicht alle Stadien der geſetzgeberiſchen Arbeit 
bdlauurchlaufen würden, oder nur auf Koſten einer ſachgemäßen und gründ⸗ 
lichen Berathung zum Abſchluß gelangen könnten. Bis zum Beginn 
der Woche galt es übrigens in Bundesrathskreiſen als ausgemacht, daß 
däaaauch die beiden Entwürfe über Verwaltung der Ausgaben und Ein: 
nahmen des Reiches und über die Befugniſſe des Rechnungshofes in 
der bevorſtehenden Seſſion wieder zur Vorlage gelangen würden, und 
weiter glaubte man verſichern zu können, daß einzelne Regierungen 
ihre Vertreter dahin inſtruirt hätten, für die Beſeitigung der in dieſer 
Frage obwaltenden Differenzen im Sinne der Reichstagsbeſchlüſſe zu 
ſtimmen. Andererſeits aber wußte man, daß ſpeciell der Reichskanzler 
feinen Widerſtand gegen dieſe Beſchlüſſe nicht aufgegeben hat, trotzdem 
ſtch ſelbſt unter feinen nächſten Mitarbeitern eine ſehr gewichtige Stimme 
flür dieſelben ausgeſprochen. Da man aber ſchließlich an entſcheiden⸗ 
der Stelle einmal an dem früheren Standpunkte feſthielt, ſo war es 
im Hinblick auf die kurze Dauer der bevorſtehenden Seffion freilich 
ganz angemeſſen, die Entwürfe nicht an den Reichstag zu bringen; 
Angeſichts der Thatſache, daß der Reichstag ebenſo beſtimmt bei feiner 
wiederholt kundgegebenen Willensmeinung beharrt und beharren muß, 
wenn er ſein Budgetrecht wirklich ſichern will, wäre doch damit nichts 
anderes erreicht worden, als eine unnütze Inanſpruchnahme feiner 
0 Arbeitszeit, von der doch in der That kein Tag verloren gehen darf. 
Die Budgetberathung wird wenig Zeit wegnehmen und keine Schwierig⸗ 
Feeiten bereiten, da ſelbſt der Militäretat wider Erwarten in durchaus 
einfacher Geſtalt auftritt und keine Mehrforderung aufweiſt. Zu be⸗ 
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ſonders lebhaften Debatten dagegen wird der Geſetzentwurf führen, 


welcher die Landesgeſetzgebung in den Reichslanden facultativ dem 
Landesausſchuſſe in Gemeinſchaft mit dem Bundesrathe überträgt und 
gegenwärtig dem Bundesrathe vorliegt. Von liberaler Seite ſieht 
man in dem Vorſchlage des Reichskanzlers nur den Verſuch, die Dicta⸗ 
tur auf indirectem Wege wieder einzuführen, und es iſt ein offenes 
Geeheimniß, daß auch der Ober⸗Präſident von Elſaß⸗Lothringen dem 
Plane keineswegs geneigt iſt. — Es beſtätigt ſich, daß die ultramontane 
N Wachen durch Windthorſt und Joͤrg eine Interpellation an den Reichs: 
klanzler über den Stand der vrientaliſchen Frage, insbeſondere über 
die Haltung der deutſchen Regierung richten wird. Sehr leicht möglich 
1 9 iſt es indeß, daß bis zum Zuſammentritt des Reichstages die Ereig⸗ 
niſſe im Orient eine Geſtalt angenommen haben konnen, welche jede 
Ignterpellation überflüſſig machen würde. Von dieſen Ereigniſſen wird 
es auch wohl abhängig fein, ob, wie einige Correſpondenten melden, 
in der Thronrede der orientaliſchen Frage Erwähnung gethan werden 
! wird. — Auch die Soclaldemokraten ruͤſten ſich zu Interpellalionen 
aan den Reichskanzler, welche die Verkümmerung des Vereinsrechtes und 
die Verletzung des Briefgeheimniſſes betreffen. 
Berlin, 15. Oct. [Zur Wahlbewegung.] Die Candi⸗ 
dgsturen zum Abgeordnetenhauſe ſcheinen in den öſtlichen alten Pro: 
vbvlnzen Preußens von den liberalen Parteien fo ziemlich feſtgeſtellt zu 
ſein, da wenigſtens, wo eine Einigkeit erzielt if. Das Verhältniß 
zwiſchen der Fortſchrittspartei und der nationalliberalen Partei wird 
durch die vorzugsweiſe zwiſchen Knobloch'ſchen ſogenannten National⸗ 
liberalen einerſeits und der Fortſchrittspartei andererf 


Lobe⸗Theater. 
Re, (Jultus Cäfar.) 
Wenn auf das Gaſtſptel des Fräulein Clara Ziegler die Vorſtellungen 
des Meininger Hoftheaterperſonals folgen, ſo ſcheint es, als 
ſollte in dieſer Aufeinanderfolge uns das moderne Kunſtleben in feinem 
Veerfall durch das gaftirende Virtuoſenthum und in feiner Regeneration 
Be 3 die Wiederherſtellung eines künſtleriſchen Enſembles vorgeführt 
werden. 
2 Denn dies vor Allem mußte jeder unbefangene Kunſtfreund nach 
deer geſtrigen Vorſtellung von „Julius Cäſar“ ſagen: Das iſt die Er⸗ 
loöſung von der hohlen Unnatur, von dem ſich vordrängenden Virtuoſen⸗ 
tthum, das iſt die Rückkehr zur einfachen und wahren Kunſt der 
Menſchendarſtellung und zum Verſtändniß einer dramatiſchen Dichtung 
als organiſchen Kunſtwerkes! 
Dienn die dramatiſche Kunſt bedarf wie keine andere der verſchie⸗ 
denſten Hilfsmittel, um zur entſprechenden ſinnlichen Erſcheinung zu 
gelangen und in dem Zuſchauer die noͤthige Illuſton hervorzurufen. 
Die bildenden Künſte, die lyriſche und epiſche Poeſie bedürfen keiner 
Veermittelung; fie fordern die Betrachtung fo unmittelbar heraus, wie 
fie der Meiſter geſchaffen. Um aber eine dramatiſche Dichtung zu 
| 2 voller Wirkung zu bringen, muß nicht nur jeder einzelne Darſteller 
den Geiſt ſeiner Rolle erfaßt haben, muß nicht nur ein harmoniſches 
Enſemble hergeſtellt ſein — ſondern es müſſen auch | Deeorationen, 
Coſtüme dem Geiſte der Zeit, in welcher die Handlung ſpielt, angepaßt, 
und die Aufzüge, Verſammlungen u. ſ. w. ſo arrangirt werden, daß 
wir nicht nur nicht aus der Illuſion geriſſen, ſondern vielmehr in ber: 
ſelben erhalten und beſtärkt werden. Jede Ausſtattung, die dieſen 
A3weck erfüllt, die das Verſtändniß der dramatiſchen Dichtung erleichtert 
oder fördert, iſt im Geiſte des Dichters und trägt zur Hebung der 
Kunſt bei. Nur die Ausſtattung, die das Werk zurückdrängt, und die 
ſtatt zu dienen, zum herrſchenden Element ſich aufwirft, iſt zu ver: 
dammen. N 
D Der Grund aller theatraliſchen Kunſt“ — ſagt Goethe — „wie 
Leiner jeden anderen, iſt das Wahre, das Naturgemäße. Se: bedeuten: 
der dieſes iſt, auf je höherem Punkte Dichter und Schauſpieler es zu 
flaſſen vermögen, eines deſto höheren Ranges wird ſich die Bühne zu 
rühmen haben.“ 
And das iſt es, was das Meininger Hoftheater ziert und ihm 
einen erſten Rang und eine hohe Bedeutung einräumt. Die Grund⸗ 
principien dieſes Kunſtinſtituts ſind: Einheitliche Darſtellung, 
Naturwahrheit, hiſtoriſche Treue und Schönheit. Die 
Vereinigung dieſer Factoren zu einem harmoniſchen Ganzen muß jedes 
dramatiſche Werk zur denkbar beſten ſinnlichen Erſcheinung, zur höͤchſten 
Geltung bringen. Und in dem Maße, als auf unſeren deutſchen 
Bühnen, auf denen bekanntlich Jeder, „was er mag“, probirt, dieſe 
einzelnen Factoren außer Acht gelaſſen werden, in dem Maße, als 
ſowohl ein entſprechendes Zuſammenſpiel zur Seltenheit, die Natur: 
wahrheit der Darſtellung aber ganz zur Mythe geworden iſt, in dem⸗ 
ſelben Maße ſteigt die Bedeutung des Meininger Heftheaters, deſſen 
Vorſtellungen eine neue Aera bezeichnen in der deutſchen Kunſtgeſchichte, 
die Morgenröthe des jungen Tages nach der Nacht des Verfalles und 
der Trümmer unſeres Kunſtlebens! 
„Liegt die Schuld des abnehmenden Theaterbeſuchs an dem Publi⸗ 
kum?“ fragte vor etwa zwanzig Jahren ein bekannter deutſcher Muſik⸗ 
ſchriftſteller. „Wollt Ihr Directoren verlangen, das Publikum ſolle 
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wirklichen Nallonalliberalen, hier und da bevorſtehen⸗ 
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ie Fortſchrittsparte 
den die mehr oder weniger unangenehmen friedlichen Verſchiebungen, ſervativen einen Platz in Nordhauſen; 1873 verlor fie an die National⸗ 
unter denen namentlich die Fortſchrittspartei zu leiden hat, wohl ver⸗ liberalen durch Ceſſion den Platz in Naumburg ⸗Zeitz und erſtritt ſich 


ſchmerzt werden. Was die einzelnen Provinzen angeht, fo kann die von den Conſervativen unter heftigſſem Widerſpruch der „Magdeb. Itg.“ 


Fortſchrittspartei in Oſtpreußen von ihren 25 Sitzen möglicherweiſe[ den Platz in Salzwedel: Gardelegen. Jetzt wird ihr der letztere und 


einige an Conſervative und Agrarier verlieren, die zwiſchen Fortſchritts⸗ der alte Platz im Mansfeld'ſchen von einem Theil der Nationalliberalen 


partei und Nationalliberalen in drei Kreiſen beſtehenden Compromiffe |ftreitig gemacht; ob fie dafür den Platz in Naumburg zurückerhält, ſteht 
(drei nationalliberale Sitze) werden überall gewahrt. In Weſtpreußen, noch nicht feſt. 

wo die Nationalliberalen 11 und die Fortſchrittspartei 4 Sitze hat, 1 Berlin, 15. Oct. [Zur Erziehungsfrage.] Durch die 
find drei der letzteren bedroht. Worzewski in Berent⸗Stargardt wollen Preſſe lief vor Kurzem die intereſſante mit ſtatiſtiſchem Materkal be: 
die hier zum Compromiß nothwendigen Conſervativen nicht wählen. legte Mittheilung, daß die Lehrkräfte des deutſchen Volkes ſich aus ſehr 
Bergenroth in Thorn-Culm — deſſen Platz vor ihm ſeit 1858 der divergirenden Ständen rekrutiren, indem die Lehrer meiſt niederen, die 
verſtorbene Weeſe mit Ehren ausgefüllt hat, wird ebenſo wie der Platz] Lehrerinnen beſſer ſituirten Familien entſtammen. In einem Gut: 
von Engel in Roſenberg⸗Graudenz bedroht von einer beſonderen Species achten ſpricht ſich Frl. Bertha Jacobi, die Oberin des „Frauen⸗ 
von Agrariern (v. Katzler und Weinſchenk), die unter nationalliberaler heim“ in Berlin, dahin aus, daß abgeſehen von der noch immer nicht 
Flagge ſegeln. Als ich dies vor Monaten vorausſagte, wurde es von befriedigenden materiellen Lage des Lehrerſtandes, wenn auch nach 
der „Ne. C.“ mit Heftigkeit beſtritten; daß dieſe Angriffe nicht von glücklicher Ueberwindung der früher n forialen Mißſtellung, der Beruf 
dem hieſigen nationalliberalen Comite befördert find, iſt ſelbſtoerſtänd⸗ eines Volksſchullehrers häufig deshalb unbegehrenswerth erſcheine, weil 
lich. In Pommern und Poſen kommt eine fortſchrittliche Landtags⸗ männliche ſtrebſame und energiſche Geiſter ſich nicht mit den Broſamen 
Candidatur auch diesmal nicht vor. Daß die Nationalliberalen in der Wiſſenſchaft begnügen, ſondern ein weiteres freieres Feld der Fort⸗ 
Pommern von ihren 9 (mit Schmidt: Stettin 10) Plätzen etwas an bildung und Forſchung im akademiſchen Studium zu erreichen ſuchen. 
Conſervative einbüßen, ſoll nicht zu befürchten fein. In Schlefien Deshalb verſtehen ſich nur Eltern niederer, bedürftiger Volkskreiſe dazu, 
brachte der 1873 zwiſchen Nationalliberalen, Fortſchritt, Neu: und Freicon⸗ ihre Söhne durch die Schablone der Seminarbildung einem fo eng⸗ 
ſervativen geſchloſſene Compromiß der Fortſchrittspartei nur den Vortheil, begrenzten, wenn auch edlen Amte zuzuführen. Die Lehrerinnen find 
daß fie einen Breslauer Sitz (von den 1870 ihnen abgerungenen Dreien), an und für ſich freier und ſelbſtſtändiger in ihrer Entwickelung; übri⸗ 
Seitens der Nationalliberalen zurückerhielt, jo daß fie wieder auf vier Sitze gens gilt das ihnen abgeforderte Examen weder als Maßſtab höherer 
kommt. Das diesmal zwiſchen Nationalliberalen und Fortſchritt, mit] Frauenbildung noch als Abſchluß derſelben. Strebſame Damen, die 
Ausſchluß der Freiconſervativen, geſchloſſene Compromiß ſchadet den ſich dem Lehrerſtande widmen, ziehen weitere Ausbildung in Special⸗ 
Frei⸗ und Neuconſervativen gar nichts, — alle ihre Plätze werden fächern und in der Kunſt auf weiten Gebieten in den Kreis ihrer 
ihnen liberalerſeits garantirt; dagegen ſchadet es inſoweit der Fort: Thätigkeit und cultiviren die Aeſthetik. Hierzu tritt, daß häufig Töchter 
ſchrittspartei, als fie von 4 auf 3 Sitze kommt, da ihr der zweite (von aus gebildeten Ttänden, die auf Selbſterwerb angewieſen find, ſich 
ihren früheren drei Sitzen) in Görlitz⸗-Lauban nationalliberalerſeits ab: | mit Vorliebe dem pädagogiſchen Beruf zuwenden, weil dieſer dem 
gedrängt wird. In der Provinz Brandenburg wird die Fortſchritts⸗ [weiblichen Gemüth am zuſagendſten it. Geſellſchaftliche Bildung 
partei ohne Compromiß die bisherigen 10 Sitze (darunter 9 Berliner) unterſtützt natürlich ihr gedeihliches Wirken in Lehranſtalten, fo daß oft 
behalten. Gewinnen wird fie wahrſcheinlich durch freiwillige Ceſſion] der Ton einer ganzen Klaſſe von weiblichem Tact angegeben und gün⸗ 
2 Sitze von den Nationalliberalen in Weſthavelland⸗Zauch⸗Belzig; duch ſtiger Lehrerfolg mit guter Erziehung vereint wird. Bekanntlich iſt es 
gemeinſchaftlichen Kampf gegen die Conſervativen hofft die Fortſchritts- noch nicht lange her, daß man ſogar von ſtgatlicher Seite die Frage 
partei auf 2 Plätze in Teltow und in Barnim; die Nationalliberalen | Frage aufwarf, ob Töchterſchulen unter weiblicher Oberleitung ſtehen 
verlangten zwar beide Teltower Candidaturen; indeſſen ſteht eine Eini⸗ ſollen. Zum Wohle der allgemeinen Volksbildung hat man die Er- 
gung hervor. Der dritte Platz in Barnim wird von jeder der beiden fahrung entſcheiden laſſen und weiß die weiblichen Lehrkräfte zu ſchätzen 
liberalen Parteien beanſprucht. In der Provinz Sachſen fällt dies] und zu fördern. Auch beſitzt die Natur der Dinge eine wunderbar 
Provinzial⸗Compromiß, welches diesmal wie 1873 nur zwiſchen Natio⸗ zwingende Gewalt; — es wird immer Eltern geben, die für ihre 
nalliberalen und Fortſchrittspartei geſchloſſen iſt, wohl auch lediglich zu] Töchter, namentlich in zartem Alter, eine Erziehung im engeren Kreiſe 
Ungunſten der Fortſchrittspartei aus. Die Erbitterung, mit welcher] vorziehen. Es entſtehen Privatcirkel, endlich Schulen, und erſt wenn 


N i verlor 1870 an die Nattonalllberalen durch 
den Wahlkämpfe im Ganzen ſicherlich nicht getrübt werden; auch wer⸗ Ceſſion einen Platz in Merſeburg⸗Querfurt und gewann von den Con⸗ 


eits, zum Theil! 1873 


die „Magdeb. Ztg.“ auch die Wiederwahl zweier der bisherigen drei 
fortſchrittlichen Abgeordneten bekämpft, trug ihr die Bewunderung der 
„Nordd. Allg. Ztg.“, der „Provinz.⸗Correſp.“, der „Kreuz⸗Ztg.“ — 
jetzt auch M. Ant. Niendorff und ſelbſtverſtändlich der „Staatsb.⸗Ztg.“ 
ein. Wie der Kampf in Magdeburg Virchow⸗Lasker contra Sybel⸗ 
Gärtner enden wird, iſt noch nicht zu überſehen. Virchow redet 
morgen in Magdeburg; er bekam ſeine Schimpfworte von der „Magde⸗ 
burgiſchen Zeitung“ ſchon, als er ſelbſt — in Belgien weilte und noch 
keine Silbe von ſeiner Candidatur wußte. Das Parteiverhältniß in 
der Provinz Sachſen war folgendes: 5 
Conſ. Freiconſ. Nat. ⸗lib. Link. Centr. Fortſchr. Centr. Wilde Sa. 
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fein gutes Geld euch zutragen für die Vernachläſſigung der allererſten 
Bedingung, unter der ein Vergnügen und ein Genuß an euren Dar⸗ 
ſtellungen moglich iſt. Merkt auf, wenn Ihr unter dem Publikum 
der Aufführung eines klaſſiſchen Stücks beiwohnt, iu welchem Volks⸗ 
und Schlachtenſcenen vorkommen, und fragt euch, ob der gewöhnliche 
Theatergänger unſerer Zeit noch ſo weit in der Bildung zurück iſt, 
daß er das oft unbegreiflich Kindiſche und Läppiſche der Darſtellung 
durch eure Statiſten nicht einſehe? .... Und wenn das Publikum 
dann über dieſe abgeſchmackte Theaterkinderei in helles Lachen aus⸗ 
bricht, aus der tragiſchen Stimmung gewaltſam herausgeworfen, für 
mehrere nachfolgende Scenen keine Empfänglichkeit mehr haben kann, 
durch ſolche Scurrilitäten zerriſſene Stücke nicht mehr ſehen will, ſo 
dürft ihr über mangelnden Sinn für klaſſiſche Stücke klagen?“ 

Und ſo wie dieſe einzelne, erhoben ſich jeder Zeit klagende Stim⸗ 
men über den Verfall des deutſchen Theaters. Und alle waren darin 
einig, daß die Mittel zu ſeiner inneren Regeneration vor Allem jene 
Factoren ſeien, die jetzt das Meininger Hoftheater als Grundprincipien 
auf ſeine Fahne geſchrieben hat, und durch welche es den Meiſter⸗ 
werken der dramatiſchen Dichtung neuen ungeahnten Reiz verleiht. 

In erſter Linie ſteht natürlich die einheitliche Auffaſſung und Dar⸗ 
ſtellung des Werkes. Dieſe kann nur durch die Unterordnung aller 
einzelnen Kräfte erreicht werden, die einer Autorität, einem einzelnen 


und Schlachtſcenen, deren Gruppirung und Zufammenftellung das 


dieſe umfangreich geworden, haben zumeiſt Männer ſich gefunden, um 
daraus ein Geſchäft zu machen. Das neue Unterrichtsgeſetz möge die 
Stützen der weiblichen Volksbildung auch in weiblichen Kreiſen ſuchen. 
Die Töchtererziehung gebührt den Frauen, und je höher die Bildung 
der Lehrer iſt, um ſo mehr werden ſie ihren Colleginnen die Gemein⸗ 
ſamkeit des Wirkens erfreulicher geſtalten. Jeder Staatsdienſt er⸗ 
fordert die Aufrechterhaltung der Würde des Beamtenſtandes. Der 
Mann vermag dies durch Thatkraft, die Frau durch weiſe Zurückhal⸗ 
tung. Darin allein liegt der Unterſchied, aber auch der Hebel, welcher 
dem ſchwachen Geſchlecht nicht nur eine Schutzwehr, ſondern ſchließlich 
auch Muth, Feſtigkeit und Ausdauer verleiht. 

Danzig, 15. Oct. [Aus dem Protokoll der Sitzung des 
it der Kaufmannſchaft] vom 11. d. Mts. theilt 
die „ j ng“ Folgendes mit: . . 


Djijee:Zei 


—— 


künſt⸗ 
leriſche Auge ergoͤtzt und auch den feinſten Farbenſinn befriedigt. 


Das ſind in Kurzem die Vorzüge, welche die Darſtellungen des 


Meininger Hof⸗Theaters auszeichnen. In der Vorſtellung des „Julius 
Cäſar“ treten ſie denn auch in ſo eminenter Weiſe hervor, daß die 
herrliche Dichtung Shakeſpeare's in dieſer neuen und glänzenden Ge⸗ 
wandung eine ungleich großartigere und bedeutendere Wirkung hervor⸗ 
bringt, als dies je der Fall geweſen ſein mochte. Shakeſpeare konnte 


ſich auf ſelner Bühne wohl ausſchließlich an den inneren Sinn und 


das geiſtige Auge ſeiner Zuhörer wenden, aber die modernen Zu⸗ 


ſchauer wollen alle Mittel angewendet ſehen, um eine vollſtändige 


Illuſion herzuſtellen und den vollen Eindruck eines Kunſtwerkes nach 
allen Richtungen zu genießen. Der Streit über das Zuviel oder Zuwenig 
in der Anwendung dleſer Mittel iſt ein müßiger — der Erfolg hat für 
die Meininger eniſchleden und ſchließlich leben wir nicht mehr in der 
Zeit der Shakeſpeare'ſchen Bretterbühne, ſondern in den Tagen der 
Bayreuther Feſtſpiele, wo die ſceniſchen Effecte und ſinnlichen Eindrücke 
der ſich vor unſeren Augen vollziehenden Handlung Glanz und Farbe 
verleihen ſollen. F 

Die Gegner dieſes Princips haben in ihren Motiven als eines der 
wichtigsten hervorgehoben, daß in den Darſtellungen der Meininger die 
Individualität des einzelnen Schauspielers zurücktrete oder gar ver⸗ 


Willen zu gehorchen haben. Dadurch wird „der Kräfte ſchön vereintes ſchwinde. Ich kann auch dieſen Vorwurf nicht theilen; gerade im 
Streben“ erreicht, in welchem „Alles ih zum Ganzen webt, eins in „Julius Cäſar“, wo Ausſtattung und Maſſenwirkung am Bedeutendſten 
dem andern wirkt und lebt“. Jeder einzelne dieſer Darſteller bemüht ſein follen und am Wirkſamſten hervortreten, hätte dies zumeiſt auf⸗ 
ſich in pietätvollſter Weiſe, dem Worte des Dichters zu feinem vollſten fallen müſſen. Und doch machte jede einzelne Darſtellung den Ein⸗ 


Rechte zu verhelfen, durch Spiel und Geberde, oft auch durch eine] druck ſelbſtſtändiger ae Arbeit, ernſten Studiums, künſtleriſchen 


Nuance, die den ſceniſchen Vorgang hebt oder ergänzt, — aber kein] Strebens. Es liegt ſa auf der Hand, daß nicht jeder Einzelne ein 
einziger wird es wagen, auch nur mit einem Schritt aus dem voll⸗ großer Künſtler, ein ſchauſpieleriſches Genie iſt — aber wo find denn 
endeten Enſemble herauszutreten. Was Fleiß und energiſche Willens: überhaupt die großen Künſtler, die . er hige Genie's in unſeren 
kraft zu ſchaffen im Stande find, ſieht man hier klar und deutlich. Tagen? Sind es etwa die herumziehenden Virtuoſen mit ihren drei 
Die Meininger Schauſpieler find nicht Statiſten des Regiſſeurs — Rollen, die Jahr aus Jahr ein immer daſſelbe traurige Handwerk aus 
wie man hämiſch behauptet hat — im Gegentheil, jeder Statiſt iſt[der erhabenen Kunſt machen? Wenn es dieſe find, die uns die Erlö⸗ 
hier ein Schauſpieler, der mit eingreift in den Gang der Handlung, ſung bringen ſollen, dann muß ich geſtehen, iſt mir die verlaffenfte 
thätig, bewußt und fordernd. Dadurch macht denn auch das Werk „Schmiere“ ſympathiſcher, in der fünf mittelmäßige Schauſpleler auf 
ſelbſt einen ganz anderen Eindruck, grundverſchieden von dem der ab: ein Stück gut eingeübt werden. 

geblaßten ſchablonenhaften Darſtellungen claſſiſcher Stücke ſelbſt auf Aber ſchon die Aufführung des „Julius Cäſar“ führte uns ſehr be⸗ 
den beſſeren deutſchen Bühnen. - 


Held wie der letzte Statiſt gleich betheiligt find, wird nun in wirk⸗ kennen, der mit ſchoͤnen 


die deutſche Bühne bis jetzt auf dieſem Gebiete geleiftet hat. Es iſt[Hellmuth-Bräm (Brutus) zeigte ſich als verſtändiger Schauſpieler, 
wahr, die Idee ſolcher Ausſtattung iſt nicht neu — fie wurde zu dem Fräulein Habelmann (Portia) wie in der Dichtung ebenbürtig 
wiederholten Malen ausgeführt, aber niemals mit der Abſicht, die Natur: zur Seite ſtand. 

wahrheit zu fördern, das Werk zu ergänzen, ſondern meiſt um ihrer Der Glanzpunkt der Vorſtellung liegt naturgemäß in der Forum⸗ 


ſelbſt willen. Und da mußte fie natürlich des mächtigen Eindrucks ver: ſcene des dritten Actes, in der Antonius feine berühmte Rede hält. g 
fehlen, den ſie in den Darſtellungen der Meininger in ſo hohem Grade Ich bekenne offen, noch nie einen gleichen Eindruck im Theater erlebt, 
hervorbringt. Die decorative Ausſtattung und das Arrangement der] noch nie eine Aufführung geſehen zu haben, die ſo vollſtändig ein 


Scenen find hier echt künſtleriſch und ſchmiegen ſich eng an die Inten⸗ künſtleriſches Ganzes bildet. Der Uebergang von den Sympathien 
tionen des Dichters an; fie blenden nie und ziehen auch nicht in einem für Brutus und fein Rachewerk zu der innigſten Theilnahme für Cäſar 
Momente den Sinn von der Darſtellung ſelbſt ab. Sie find wie der] wird hier fo natürlich und anſchaulich dargeſtellt und trotz der hin⸗ und 
ſchoͤne Leib um die ſchöne Seele der Dichtung! gebracht, daß das Ganze 


. gabte und achtbare ſchauſpieleriſche Kräfte des Meininger Hoftheaters 
Diieſe einheitliche Auffaſſung und Darftellung, an der der erſte vor. In Herrn ee eee lernten wir einen Künſtler 
Nitteln eine geiſtvolle Auffaſſung verbindet. 
ſamſter Weiſe gefördert durch eine künſtleriſche Ausſtattung, die durch Her Teller zeichnete ſich wiederum durch die ſcharfe Charakteriſtik aus, 
ihre hiſtoriſche Treue und Schönheit Alles in den Schatten ſtellt, was mit der er den melancholiſchen „Caſſius“ darſtellte und auch Herr 


Ebenſo ſind die Coſtüme ſtreng hiſtoriſch, ohne deshalb unkleidſam 
zu werden, reich, aber nicht überladen. Was aber vor Allem die Be⸗ 
wunderung herausfordert, das ſind die Maſſenbewegungen, die Volks⸗ 


herwogenden Menge ſo klar zur Anſchauun 

wie ein harmoniſch abgeſtimmtes großes Bild der herrlichſten Wirkun⸗ 
n, die die Tragödie auszuüben im Stande iſt, uns anmuthet. Ay 

die gleiche Wirkung macht der erſte Aufzug Cäſars, die Verſchwö⸗ 
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Maſchinenzölle richten, fuel und 5 an die Kreisausſchüſſe, 
Magiſtrate, Handelsvorſtände und gewerblichen Vereine Weſtpreußens zur 
Abſendung an den Bundesrath, den Reichstag und das Reichskanzler⸗Amt, 
bezw. auch an die Herren Finanz und Handelsminiſter mitgetheilt. Die 
weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Vereine haben zufolge einer Mittheilung 
des Herrn Hauptvorſtehers des Centralvereins bereits gleichartige Eingaben 
an den Herrn Reichskanzler und den Reichstag gerichtet. Die Handelsvor⸗ 
ſtände der norddeutſchen Seehandelsplätze ſind von den dieſſeitigen Schritten 
mit dem Anheimſtellen in Kenntniß geſetzt worden, ſofern dies nicht ſchon 
eſchehen, auch in ihren Kreiſen in gleicher oder ſonſt geeignet erſcheinender 


eiſe vorzugehen. 

Mainz, 13. Octbr. [Das Obergericht! ſollte heute in den 
Appell⸗Sachen gegen Biſchof Ketteler wegen geſetzwidriger Beſetzung 
der Pfarrei Caſtel und Ernennung des Decans zu Heppenheim ver⸗ 
handeln. Der Vertheidiger des Biſchofs, Dr. Dumont, erhob indeſſen 
nachträglich den Einwand der Rechts⸗Unzuſtändigkeit der erſten Inſtanz 
(Bezirksgericht), indem er ſich auf ein ältetes franzöſiſches Ausnahme⸗ 
Geſetz vom 20. April 1810 ftügte, nach welchem die Aburthellung 
hoherer Beamten, Biſchoͤſe ꝛc., die wegen Vergehen gegen die Straf⸗ 
Geſetze angeklagt ſind, vor dem Gerichte zweiter Inſtanz zu geſchehen 
habe. Das Obergericht hat das Urtheil über den bei beiden Pro⸗ 
ceduren gleichen Einwand auf den 27. l. Mts. vertagt. 

Würzburg, 15. Oetbr. [Redacteur Rittler] vom „Fränk. 
Volksbl.“ iſt, wie gemeldet, vom Schwurgericht wegen Majeſtätsbelei⸗ 
digung zu ſechsmonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Gegen⸗ 
ſtand der Klage war ein der „Germania“ entlehnter Artikel, in wel⸗ 
chem von unheimlichen Einflüſſen des Generals v. d. Tann auf den 
König Ludwig die Rede war. Das Berliner Stadtgericht hat vor 
Kurzem den in derſelben Sache angeklagten Redacteur der „Germania“ 
freigeſprochen. f 

München, 15. Oct. [Zur Pariſer Weltausſtellung.] Auch 
die mittelfränkiſche Handels- und Gewerbekammer hat jetzt zu der Frage 
der Beſchickung der Pariſer Weltausſtellung von 1878 Stellung ge⸗ 
nommen. Sie that es in dem Sinne, daß ſie die Beſchickung der 
Ausſtellung empfahl, eine ſtrenge Prüfung der auszuſtellenden Gegen⸗ 
ſtände hinſichtlich ihrer Zulaſſung etwa durch das baieriſche Gewerbe⸗ 
muſeum für nothwendig hielt und zugleich für beſondere Fälle einen 
Regierungsbeitrag für die Ausſtattung der Gegenſtände wünſchte. 


Deſterreich. 

* Wien, 15. Oct. [Zur Situation.] Ich habe durchaus 
keine Luſt, mir mit den Gelehrten den Preßbureaus den Kopf darüber 
zu zerbrechen, ob in Petersburg und Belgrad die Verwerfung des 
türkiſchen Angebotes, einen ſechsmonatlichen Waffenſtillſtand zu ſchließen, 
bereits erfolgt iſt. Vielleicht erfolgt ſie gar nicht in diplomatiſchen 
Formen, da Rußland in der ganzen Offerte eine Verhöhnung zu er⸗ 


auf die Beibehaltung 


blicken geneigt iſt, der es am liebſten ein fin de non-recevoir ent- 


gegenſetzt. Auch ſcheint Fürſt Gortſchakoff die Formel bereits gefunden 
zu haben, mit der er ſich der Einſtellung der Feindſeligkeiten für den 
Winter widerſetzen kann, ohne Farbe zu bekennen und einzugeſtehen, 
daß ſeine Friedensvermittelung in Konſtantinopel keinen andern Zweck 
hat, als den Krieg unausweichlich zu machen. Er klammert ſich an 


* 


die angeblichen Bedingungen, welche die Pforte daran geknüpft haben 


ſoll — obwohl dieſe letztere von gar keinen Bedingungen ge⸗ 
ſprochen, ſondern nur die unter anſtändigen Leuten ſelbſtverſtändliche 
Erwartung ausgedrückt hat: es würden während der Waffenruhe 
die Zuzüge der Ruſſen nach Serbien, ſowie die Unterſtützung der Auf⸗ 
ſtändiſchen durch Serben und Montenegriner aufhören. Darauf wird 
nun ruſſiſcher Seits bemerkt: man werde ſich durch die Pforte nicht au 


rung bei Brutus, die Erſcheinung des Geiſtes, die Zelt⸗ und Lager: 
ſcenen des vierten und fünften Actes, deren ſceniſche Einrichtung auch 


im Ganzen eine ſehr praktiſche iſt. 

Im Uebrigen wird das Stück faſt ganz nach dem Original mit 
wenigen, aber vortrefflichen ſceniſchen und textlichen Aenderungen zur 
Aufführung gebracht. Die Regie hat nämlich die 18 Scenen des 
Stückes auf 7 reducirt, und dadurch den Totaleindruck weſentlich ge⸗ 
fördert. Die drei Scenen des erſten Actes hat fie ebenſo geſchickt wie 
die fünf Scenen des letzten Actes verbunden. Gegenüber den Ver⸗ 
ſtämmelungen und Willkürlichkeiten, die ſich moderne Regiſſeure gegen⸗ 
wärtig bei der Einrichtung und Aufführung älterer claſſiſcher Werke 
herausnehmen, iſt die Pietät der Meininger Regie lobend anzuerkennen. 

ur zwei Scenen werden fortgelaſſen, die 4. Scene des zweiten Actes 
zwiſchen Portia, Lucius und dem Wahrſager, und die 1. Scene des 
vierten Actes zwiſchen Antonius, Octavius und Lepidus. Der Wegfall 
der letzteren iſt keine Schädigung des Werkes; dagegen habe ich die 
erſte Scene nur ungern vermißt. Sie iſt für die Charakteriſtik der 
Portia von hoher Wichtigkeit und ſchildert einen der anmuthigſten Züge 
in dieſem ſchönen Frauenbilde, nämlich die natürliche Weiblichkeit, die 
ſich hier mit dem idealſten ſittlichen Herolsmus paart, der ſchließlich 
doch den Sieg davonträgt. Eine Reſtitution dieſer auch dramatiſch 
wirkſamen Scene, die wohl nur aus ſceniſchen Rückſichten weggelaſſen 
wurde, wäre mit Dank anzuerkennen. Ebenſo wäre es wünſchenswerth, 
wenn die Zwiſchenactsmuſik künftig nicht fortbliebe, von der uns der 
Theaterzettel wohl erzählt, die wir saber nicht gehört. haben. G. K. 


Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Sechſtes Buch. \ 
Fünftes Kapitel. 
(Schluß.) a 
Ber Dom eg Hand in die Augen, und fuhr Han 
tkämpfend, furt: amen Anſtrengung ſeine tiefe Bewegung nieder⸗ 


Ich kann nicht verlangen, Herr General, daß Sie mir nach⸗ 
ne ſollen, was ich Dabei empfunden; ich will 75 toſtbaren Mi: 
S Pe nicht verlieren mit einer ausführlichen Erzählung der 
wiberſteß le ich nun, getrieben von einer Macht, der ich nicht mehr 
leicht 2 1 konnte oder wollte, gethan habe, um zu retten, was viel⸗ 
— dach verloren war. Genüge es Ihnen, zu hören, daß ich 
pr 47 cht nigen Mädchen, welches die Vertraute Ihres Sohnes 
1 N 5 letzten Zeit und zugleich, ohne es zu wiſſen, die Helfers⸗ 
Er jenes verderblichen Mannes, des Erzfeindes Ihrer Familie, ge: 
2 iſt, ich glaube ſo ziemlich Alles erfahren habe, was ich von der 
. Geſchichte, die ſich, ohne daß wir ſie geſehen, unter unſeren 
en abgefpielt, irgend zu wiſſen brauche. Genüge es Ihnen, daß 
ch die Ueberzeugung gewonnen — nicht von Ihres Sohnes Unſchuld 
5 es wäre eine Lüge, ſagte ich das, und wir müſſen heute mehr als 
2 den Muth haben, rückhaltslos gegen uns ſelbſt und gegen einander 
An ee ſein — aber davon, daß Ihr Sohn nicht ſchuldiger iſt, als 
5 . Zusammentreffen unglücklichſter Umſtände einen, trotz aller ſchein⸗ 
—.— Erfahrung unerfahrenen jungen Mann mit einem nicht mehr 
— aber gewiß auch nicht verderbten, edler Wallungen noch immer 

K higen Herzen machen kann. Und, Herr General, wenn ich Ihnen, 


einer Petition gt Aare die diplomatiſche Anklagebank 


eitiren laſſen — und mit Ironie hinzu⸗ 
gefügt, für das andere Anliegen der Pforte gebe es ja gar keine beſſere 
Bürgſchaft, als die, durch Sumarokoff vorgeſchlagene, combinirte 
ruſſiſch⸗öſterreichiſche Occupation Bulgariens, Bosniens und der Her: 
zogowina. Den Hauptcoup gegen das Waffenſtillſtands⸗Anerbieten 
wird indeſſen wohl das nicht oflicielle Rußland in Belgrad und noch 
weit mehr in Deligrad führen, ſowie ja auch der ganze Schachzug des 
Divans eigentlich von England ausgeht. Milan zwar wäre herzlich 
gern aus der ganzen Affaire mit halbwegs heiler Haut heraus und 
hätte deshalb im Grunde gegen den Waffenſtillſtand nicht viel ein⸗ 
zuwenden, wie er ja auch durch Riſtie bereits den Abſchluß bis Weih⸗ 
nachten ſoll haben anbieten laſſen. Aber er erinnert ſich auch, an⸗ 
dererſeits daran, daß die ſerbiſche Nation Karageorg (dem Schwarzen 
Georg) nichts fo ſehr verargt hat, als den Abſchluß eines Waffenſtill⸗ 
ſtandes im Herbſte 1813, der ſie der Vortheile eines Winterfeldzuges 
beraubte; ſeit jener Zeit ſtieg die Wagſchale der Obrenowitſch. Die 
Entſcheidung aber, d. h. natürlich nur im Sinne Rußlands, ſteht bei 
Tſchernajeff, dem Führer der omladiniſtiſchen Actionspartei: und daß 
der bereits in dem Kloſter Zica die Vorbereitungen zur Krönung 
trifft, iſt denn doch wohl ein handgreiflicher Beweis, wie man an der 
Newa über Waffenſtillſtand und Frieden denkt! Hier glaubt man zu 
wiſſen, daß England bei dem Ausbruche eines ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges 
feine Flotte durch die Dardanellen und den Bosporus paſſiren läßt: 
auch heißt es, daß Oeſterreich in dieſem Falle ein Corps von 80,000 
Mann in Siebenbürgen aufſtellen würde. 


N Frankreich. 

O Paris, 13. Oct. [Zur Criminalſtatiſtik. — Ein 
Brief Hervé de Saiſp's an Raspail. — Polniſche Adreſſe 
an Grant. — Der Mikado.] Der Juſtizminiſter hat geſtern 
feinen Bericht über die Juſtizverwaltung im Jahre 1874 veröffentlicht. 
Seine Reſultate ſind auf den erſten Anblick nicht eben erfreulich; die 
Zahl der Verbrechen hat gegen die vorhergehenden Jahre zugenom⸗ 
men. Indeß erklärt Dufaure dieſe Zunahme nur für anſcheinend; in 
Wahrheit hätte die Polizei und die Juſtiz größeren Eifer in der Auf⸗ 
ſuchung und Beſtrafung der Verbrecher bewieſen, daher eine Vermeh⸗ 
rung der Prozeſſe. Wie dem ſein mag (zum Wenigſten bleibt die 
größere Strenge der Geſchworenengerichte zweifelhaft), ſo ſeien im Fol⸗ 
genden einige charakteriſtiſche Angaben des Berichts hervorgehoben. 
Im Laufe des Jahres 1874 haben die Aſſiſenhöfe in 4084 Prozeſſen 
über 5228 Angeklagte entſchieden (15 Prozeſſe mehr und 56 Ange⸗ 
klagte weniger als im Jahre 1873). Von dieſen 5228 Beſchuldigten 
hatten ſich 1972 oder 38 pCt. wegen Verbrechen gegen Perſonen und 
3256 oder 62 pCt. wegen Verbrechen gegen das Eigenthum zu ver⸗ 
antworten. In die erſte Kategorie gehören auch die Verbrecher in 
Sachen der öffentlichen Ordnung; von ihnen wurden 38 PCt. freige⸗ 
ſprochen; von 100 Anklagen wegen Verbrechens gegen die Perſonen 
führten je 25, und von 100 Anklagen wegen Verbrechens gegen die 
Sitten führten 20 zur Freiſprechung. Ein verneinendes Verdict der 
Geſchworenen erfolgte bei den Verbrechen gegen das Eigenthum 
am Häufigſten für die Brandſtiftungen und die betrügeriſchen 
Bankerotte (38 pCt.), die Fälſchungen (26 pCt.), am Sel⸗ 
tenſten für die eigentlichen Diebſtähle (11 pCt.); unter 100 
Dieben waren 61 frühere Sträflinge. Es ſind 31 Todesurtheile 
gefällt worden, von ihnen wurden 15 ausgeführt. Beſonders auffällig 
iſt, daß im Ganzen die Zahl der Rückfälligen in ſtarkem Zunehmen 
begriffen iſt. Von den 4143 Angeklagten, welche die Geſchworenen 
für ſchuldig erklärten, waren 1947 (alſo 47 pCt.) ſchon früher vor Gericht 


in dem ich von jeher die Verkörperung des mir feindlichſten und ver⸗ 
haßteſten Prinzips geſehen, Ihnen, vor dem ich mich in meiner Selbſt⸗ 
gerechtigkeit ſo hoch vermeſſen, ein Bekenntniß elbe en bei welchem 
mein Stolz faſt verblutet iſt; wenn ich eingeſtanden habe, daß der 
Grundſatz ſchrankenloſer Freiheit und abſoluter Selbſtbeſtimmung in 
feiner äußerſten Conſequenz ſchwächere Geiſter zu Abwegen führen 
kann, vielleicht führen muß, wie ich ſie jetzt meine Kinder wandeln 
ſehe — das eine unwiederbringlich verloren, das andere wandelnd an 
dem Abgrund, in den irgend ein ſchnöder Zufall es ſtürzen mag, — 
Herr General, ſollten Sie wirklich nichts zu beichten, nichts zu be⸗ 
reuen, nichts wieder gut zu machen haben? Sollten die engen Schran⸗ 
ken adliger und militäriſcher Routine, in die Sie die leichtbeſchwingte 
Seele Ihres Sohnes zu bannen ſuchten, ihm nicht ebenſo verderblich 
geworden ſein? ihm, der in einer freieren und leichteren Atmoſphäre 
die ſchöͤnen Gaben feines hellen Geiſtes, die Lebensfreudigkeit feines 
warmen Herzens fröhlich und naturgemäß entfaltet hätte, und nun, 
von Vorurtheilen nach allen Seiten eingeengt und eingezwängt, in 
unlösbare Widerſprüche verwickelt, ſich allmälig daran gewöhnt hat, das 
Leben in Widerſprüchen als etwas Selbftverftändliches, jedenfalls Unver⸗ 
meidliches anzuſehen, ſo ganz, ſo ſehr, daß ſein Tod in dieſem Augen⸗ 
blick nur ein Widerſpruch mehr geweſen ſein würde? 

Ein ungeheurer, ungeheuerlicher Widerſpruch. 

Oder wäre das nicht der Tod von eigener Hand in dem Augen: 
blicke, wo dieſe Hand erfaßt wird von dem Mädchen, welches der zum 
Selbſtmord Verurtheilte — es geht aus Allem, was ich jetzt erfahren, 
unwiderleglich hervor — mit aller Kraft, deren fein Herz fähig iſt, 
und über Alles und ganz gewiß mehr als das eigene Leben liebt, und 
dieſes Mädchen, ſolcher Liebe wahrlich nicht unwerth, in Tönen, wie 
fie nur aus einem liebenden verzweifelten Herzen kommen konnen, zu 
ihm ſpricht: lebe, lebe! lebe für mich, der Du Alles biſt, die ich Vater 
und Haus und Heimath verlaſſen habe, um für Dich zu leben! mit 
Dir! ohne Hoffnung auf gute Tage — mit Dir! in Schande und 
Elend, wenn es ſein muß — mit Dir!“ 

Onkel Ernſt ſchwieg, überwältigt von der Rührung des edlen, 
kraftvollen Herzens, verſtummend vor den Gedanken, die in ſeinem 
mächtig arbeitenden Gehirn durch einander wogten. Der General, 

ae düſter vor ſich hinbrütend, dageſeſſen, erhob die trauerumflorten 
ugen: 

„Wenn es ſein muß? es muß ja ſein!“ 

„Es müßte ſein?“ rief Onkel Ernſt: „warum? weil es den armen, 
müde gehetzten Wanderern ſo ſcheint, daß der Weg für ſie nur noch 
ein Hinſchleppen in der Wüſte, durch Dornen, über rauhes Geſtein ift? 
für ſie! großer Gott! Die Jungen, Starken! die ſich, in dem palmen⸗ 
umtauſchten Eden ihrer Liebe bald genug an ihre Jugend, an ihre 

tärke erinnern, mit neuem Muth und friſchen Sinnen in das Leben 
ſchreiten werden, das ſich grenzenlos, herrlich vor ihnen ausbreitet! in 
deſſen ungemeſſenen Räumen tauſendfacher Platz iſt für den Verirrten, 
wenn er ſonſt ein Braver iſt, wieder feſten Fuß zu faſſen, den Kampf 
wieder aufzunehmen, ſich einen Wirkungskreis zu erobern und ein Heim 
für ſich, für die Geliebte, für — die Kinder! die Kinder, Herr Ge⸗ 
neral, mit denen wieder eine neue Welt geboren wird, welche nichts 
weiß von der alten; nichts zu wiſſen braucht und nichts willen ſoll 
von der Schuld des Vaters; dieſe Schuld, wenn der Vater denn wirk⸗ 
lich ſie durch Alles noch nicht abgearbeitet, ſühnen werden einfach da⸗ 
durch, daß ſie ſind, neue Blüthen ſind am Baum der Menſchheit, an 
deſſen Fuß wir Alten mit unſeren alten Sorgen und Qualen dann 
ſchon lange modern.“ | en 
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das Verhältniß der Rückfälle 
32 Procent, im Jahre 1860 36 Procent, i. J. 1865 38 Procent, 
i. J. 1870 41 Procent. Stärker als die Zahl der Verbrechen iſt die 
Zahl der Vergehen geſtiegen. So bemerkt man im Vergleich zu 1878 
eine Zunahme von 1235 Vergehen gegen die Sittlichkeit, von 255 
Bankerotten, vou 3053 Vergehen der Trunkenheit; die bloßen Con⸗ 
traventionen nehmen in demſelben Verhältniß zu; im Kapitel Trunken⸗ 
heit zählt man ihrer 21,166 mehr als 1873. Hier hat ſich der zu⸗ 
nehmende Eifer der Polizei ohne Zweifel am Meiſten fühlbar gemacht. 
Die Zahl der minderjährigen Angeklagten ſteigt ebenfalls. Unter den 
16,661 Beſchuldigten, welche von den Zuchtpolizeigerichten freigeſprochen 
worden, finden ſich 5103 unter 16 Jahren, die ihre Strafloſigkeit bloß 
dem Umſtande verdanken, daß ſie ohne Unterſcheidung gehandelt. Etwa 
3000 derſelben wurden in die Beſſerungsanſtalten geſchickt, welche 
gegenwärtig ſo ſtark beſetzt ſind, daß der Juſtizminiſter die Richter 
auffordert, nur mit großer Umſicht Verfolgungen gegen die Kinder 
unter fünfzehn Jahren einzuleiten. Ein beſonderes Capitel des 
Berichtes beſchäftigt ſich mit dem Bildungsgrad der Angeklag⸗ 
ten. Was die Vergehen anlangt, fo wird nichts feſtgeſtellt; 
unter den 5228 eines Verbrechens Beſchuldigten waren 1810, die 
weder leſen noch ſchreiben konnten. Endlich erwähnt der Bericht auch 
die Selbſtmorde und conſtatirt, daß ihre Zahl größer als jemals ſei. 
Im Jahre 1874 ſind 5617 Selbſtmorde zur Kenntniß der Polizei 
gekommen. — Die Blätter bringen einen Brief des Senators Hervs 
de Saiſy, welcher letzter Tage in dem Prozeſſe Raspail's von deſſen 
Advokaten verleſen wurde, und welcher ein eigenthümliches Licht auf 
gewiſſe Vorgänge bei der Erſtürmung von Paris durch die Armee 
von Verſailles wirft. Hervé de Saiſo ift bekanntlich Monarchiſt; er 
berichtet über eine Epiſode, der er felbft beigewohnt hat, und die für 1 
den bekannten Finanzmann Cernuschi beinahe einen tragiſchen Aus 
gang genommen hätte. Bei Gelegenheit des Ollivier'ſchen Plebiscits 
gab Cernuschi, wie man weiß, 100,000 Franken für das Oppoſittons⸗ 
comite; man begreift, daß er den Imperialiſten verhaßt geworden war. 
Hervé de Saiſy erzählt nun, daß bei dem Angriff der Verſaillen 
Truppen im Stadtviertel des Gefängniſſes Sainte⸗Pélagie der com: 
mandirende General den Wagen Cernuschi's vor dieſem Gefängniffe = 
halten ſah. (Wenn wir nicht irren, war Cernuschi nach Sainte 
Pelagie gefahren, um ſich die Leiche des als Geißel erſchoſſenen G. 
Chandey ausliefern zu laſſen.) Als man ihm ſagte, wem der Wagen 
gehörte, rief der General: „Ah, Cernuschi iſt da, der Mann mit den 
100,000 Franken. Kehrt in's Gefängniß zurück und ſorgt mir dafür, 
daß er in 5 Minuten erſchoſſen iſt.“ „Ich war glücklich genug, fügt 
Hervé de Saify hinzu, einen zufälligen Umſtand herbeizuführen, welchem 
der ſchon Verurtheilte ſein Leben verdankte.“ Der Brief iſt an Ras⸗ 
pail ſelber gerichtet. — Geſtern hat ſich in der amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft hierſelbſt eine Deputation der polniſchen Colonie in Paris 
eingefunden, um dem Geſandten Waſhburne eine Glückwunſch⸗Adreſſe 
an den General Grant zu überreichen. Dieſer Adreſſe war eine 
Denkmünze beigefügt, welche auf der einen Seite Waſhington, auf der 
anderen Koscluszko und Paluski, die an dem amerikaniſchen Unab⸗ 
hängigfeitsfampfe Theil genommen haben, darſtellte. — Zu den Gäften, | 
welche Paris bei der Ausſtellung in feinen Mauern zu ſehen hofft, 
gehört auch der Mikado. Man zeigt feine Reife nach Frankreich für 
den April 1878 an. In, 
O Paris, 13. Oectbr., Abends. [Reden des Unterrihti- | 
miniſters, Jules Ferry's und Jules Simon's. — Das 
„Pferd der Revanche“. — Leichenfeierlichkeiten.] Wir haben 
heute Abend von einigen intereſſanten Reden zu melden. Der Unter⸗ 2 
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Onkel Ernſt's große Augen glänzten in prächtigem Feuer; aber in 
des Generals kummervollem Antlitz wollte ſich nicht einmal ein ſchwächſter 
Wiederſchein entzünden. Er ſchüttelte langſam das graue Haupt: 

„Ich muß eine Frage thun, die ſehr grauſam klingt, es aber 
wahrlich nicht fein, ſondern uns nur aus dem Reich glänzender, aber ] 
nach meinem Bedünken phantaſtiſcher Träume auf diefe dunkle Erde 
zurückbringen ſoll: gilt die Perſpective, die Sie da meinem Sohn er⸗ 
öffnen, auch für Ihren Sohn?“ 

Onkel Ernſt zuckte zuſammen; das Feuer in ſeinen Augen wollte 
erlöͤſchen; es dauerte einige Momente, bis die Antwort kam: 

„Die Fälle find himmelweit verſchieden, fo weit wie eine leicht 
ſinnige Handlung, mit welcher, der fie beging, Niemand ein Leid zu: 
fügen wollte, welche er — ich weiß es — wieder gut machen zu 
können hoffte, zu welcher er endlich durch teufliſche Einflüſterungen 
verführt war, ſich von einer Handlung unterſcheidet, die mit kaltblü 
tigſter Ueberlegung, in dem vollen Bewußtſein der für Tauſend Andere 
verderblichen Folgen begangen wurde.“ 1 

„Und für die es mithin in Ihren Augen keine Sühne giebt?“ Br 

Onkel Ernſt rückte unmuthig, ungeduldig in feinem Stuhl. “A 

„Was ſoll das jetzt, Herr General?“ 7 

„Sie nur daran erinnern, daß wir, mögen wir uns wenden wie 
wir wollen, das Leben doch immer nur von unſerem Standpunkte aas 
beurtheilen, die Handlungen der Menſchen doch immer nur mit dem 
Maßſtabe meſſen können, welchen Abſtammung, Erziehung, Bildung. 
Nachdenken uns in die Hand gegeben haben. Oder glauben Sie, daß 
der Jobber, der Börfenfpieler, der waghalſige Gründer in ihren Herzen 0 
— wenn Dergleichen ein Herz hat — auch über Ihren Sohn den 
Stab brechen werden, wie es der ehrenfeſte Mann, der ſolide Fabrik⸗ 5 
herr thut, trotzdem er der Vater it? Wollen Sie dem alten ehren- 
werthen Oſſtzier verübeln, daß er die unehrenhafte Handlungsweiſe 
eines Offiziers verdammt und brandmarkt, trotzdem dieſer Offizier ſein 
Sohn, ja gerade weil er fein, Sohn iſt? Können Sie wähnen, ich 
gönnte meinem Sohn, den ich gene habe, wie je ein Vater feinen 
Sohn geliebt, ja, den ich noch in dieſem Augenblicke mit einer Liebe 
liebe, die mein Herz zerfleiſcht —“ f 1 

Des Generals Stmme zitterte, er that einen ſchweren, ſtöhnenden 
Athemzug, der ſchauerlich durch das ſtille Gemach Hang — Bi 

— „konnen Sie wähnen, ich gönnte ihm das Leben nicht, das 
Sie da ſchildern, wenn ich es nicht für eine Unmöglichkeit hielte? Mag 
fein, daß die engen Schranken, von denen Sie vorhin ſprachen, mir 
den geiſtigen Horizont ſo eingeengt, den freien Flug der Gedanken 
ein für allemal gehemmt haben — aber dieſe Bedingungen des Den⸗ 
kens und Empfindens — fie exiſtiren für den ganzen Stand, müſſen 
für ihn exiſttren, ſoll er nicht zu Grunde gehen; und fo exiſtiren fe 
auch für meinen Sohn. Niemals und unter keinen Umſtänden wird 
er, kann er vergeſſen, daß er einen Makel auf das Wappenſchild ſeiner 
Ahnen geworfen, daß er den Degen, den ihm ſein Kriegsherr gab, ſelb a 
zerbrochen, fein Porteépée geſchändet, daß er vor einem Cameraden 
— und begegnete er ihm in menſchenleerer Wüſte — die Augen nieder⸗ 
ſchlagen, gefiiſſentlich die Geſellſchaft obſcurer Menſchen ſuchen muß, 
denen er früher ebenſo gefliſſentlich aus dem Wege ging — er, der 
einſtmals frank und frei vor ſeinen König treten durfte, dem ſein 
König —“ 

Und wieder athmete der General tief und ſchwer — N 

„O mein Gott, mein Gott!“ murmelte er. . 4 

Ueber Onkel Ernſt's Geſicht zuckte es. Da thürmte ſie ſich wieder 
vor ihm auf die Mauer, die Stolz und Hochmuth quer durch das 
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wihtöminifter Waddington hat ſich bei feinem Aufenthalte in Toulouſe 
über die von ihm beabſichtigten Unterrichtsreformen vernehmen laſſen; 
der Deputirte Jules Ferry hielt in Ramberoillers eine Rede, die für 
das Programm der gemäßigten Linken gelten kann. Waddington ſprach 


insbeſondere von dem obligatoriſchen Unterricht, deſſen Einführung 
einer ſeiner ſehnlichſten Wünſche ſei, „die ganze Regierung, fügte er 
hinzu, iſt einmüthig gewillt, dieſe nützliche Reform vorzuſchlagen, und 


ſie glaubt, dieſelbe binnen 3 Jahren zur Geltung bringen zu können. 


Ich weiß wohl, daß ich viele Arbeit haben werde, aber Sie können 
Den Anlaß 
zu J. Ferry's Rede gab die Enthüllung eines Denkmals der National⸗ 
Mehrere Deputirte und Senatoren waren bei dieſer 


überzeugt ſein, daß ich ſtets halte, was ich verſpreche.“ 


vertheidigung. 
Ceremonie zugegen. Bei einem Bankett ſetzte J. Ferry die Auf⸗ 
gabe der republikaniſchen Partei auseinander. „Unſere Pflichten, 
bemerkte er unter Anderem, faſſen ſich in dieſen Worten zuſammen: 
die republikaniſche Partei iſt eine Regierungspartei geworden, ſie muß 
es mehr und mehr werden. 
; eine Partei, deren Größe viele Jahre hindurch in der Oppoſition be⸗ 
fſtanden hat, dieſe Transformation beſondere Schwierigkeiten darbietet. 
Um eine Regierungspartei zu ſein, muß man vor allen Dingen ſich 
ſelbſt beherrſchen. 


überſchreite ... Die kluge Politik iſt die gute, geben wir fie nicht auf. 
Unſere Vorgänger haben ſie nicht genug geübt und darum wandte ſich 
gegen die Republik jene Demokratie von 6 Millionen kleiner Eigen⸗ 
thümer, Freunden der Ordnung, ohne welche ſich in Frankreich nichts 
gründen läßt; weil wir dieſe Politik begriffen und angewandt haben, 


ſehen wir die bangen aufrühreriſchen Maſſen durch die Geduld und 


verſtändige Haltung gewonnen, durch die Geduld und verſtändige Hal⸗ 
tung werden wir ſie bewahren.“ Erwähnen wir ferner flüchtig einer 
Rede, welche J. Simon bei Eröffnung eines Gewerbevereins in Foix 
(Ariege) hielt. Sie behandelt die Nothwendigkeit des öffentlichen Un: 
terrichts, und dieſer Gegenſtand war um ſo paſſender, als im Departe⸗ 
ment der Ariege das Unterrichtsweſen noch ſehr wenig entwickelt iſt. 
In 24 Gemeinden fehlen die Schulen gänzlich und mehr als 8000 
Kinder wachſen ohne jede Schulbildung auf, J. Simon erntete, wie 
gewöhnlich, großen Beifall. Endlich erſtattet der „Moniteur du Cal⸗ 
dados“ Bericht über eine Aeußerung Targets, des Geſandten im Haag, 
der bei einer Pferdeausſtellung in Liſieux den Feſtredner ſptelte. Dieſer 
Diplomat ſchloß einige Betrachtungen über die Pferdezucht mit folgen⸗ 
den Worten: „Wir müſſen uns perſönliche Opfer auferlegen für die 
Production des Schlachtpferdes, welches vielleicht eines Tages das Pferd 
der Revanche ſein wird“. — Heute Nachmittag wurden der Akade⸗ 
miker Ch. Sainte⸗Deville und der General, Senator Letellier⸗Valazé 
beſtattet. Das Begräbniß des Erſteren war äußerſt einfach, dem Wunſche 
des Verſtorbenen gemäß. Die Trauermeſſe für Letellier⸗Valazé wurde 
in der Madeleine geleſen. Ein Brigadegeneral commandirte das mili⸗ 
täriſche Ehrengeleite; im Trauergefolge bemerkte man die meiſten Mi⸗ 
niſter, viele Senatoren und Deputirte u. ſ. f. Der Vice-Admiral 
Pottuau ſprach im Namen des Senats am Grabe und ſchilderte die 
glänzende militäriſche Laufbahn des Geſchiedenen, ſowie ſeine Verdienſte 
um das Land, inſofern er durch ſeine Voten zur Befeſtigung der repu⸗ 
belikaniſchen Verfaſſung beigetragen habe. 
= Großbritannien. 
1 A. A. C. London, 13. Oct. [Egypten und Abeſſinien.] 
uUueber die Reſultate der jüngſten verſchiedenen egyptiſchen Expeditionen 
gegen die Abeſſinier ſchwebte bisher, Dank der Schweigſamkeit und 
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Man darf ſich nicht verhehlen, daß für 


Ziehen wir daher eine Grenze und bewachen wir 
dieſelbe; überſchreiten wir ſie nicht, und leiden wir nicht, daß man ſie 


f ; 2 
niſſe, deren Schauplatz Abeffirtien während der Verſuche Egyptens, die 
Bewohner dieſes Landes zu züchtigen, geweſen, und feinem ausſühr⸗ 
lichen Berichte entnehmen wir Folgendes: 

„Die, erite dieſer Expeditionen — diejenige, welcher das fürchterliche Loos 
ir Theil wurde — fand im October 1875 ſtatt. Dieſelbe beſtand aus 4000 
ann Cavallerie und Infanterie nebſt Artillerie und wurde vom Oberſt 
Arendrup geführt. Die Geſchichte dieſer erſten Expedition kann in wenigen 
Zeilen erzählt werden. Die von Arendrup befehligte Streitmacht wurde in 
dem Se ra als fie auf Adoua vorrückte, ohne die mindeſte Vorſichts⸗ 
maßregel zu ihrer Deckung getroffen zu haben, indem ſie lediglich der don 
Arakel Bey befehligten Vorhut folgte, in dem Goundel⸗Paſſe überrumpelt, 
von einer zehnmal ſtärkeren Macht überwältigt und ohne Gnade vom erſten 
bis zum letzten Mann — vom Arakel Bey an der Spitze der Vorhut bis 
Arendrup ſelber, vom General en-chef bis zum niedrigſten Soldaten — 
aufgerieben. Folgende dunkele Epiſode trennt ſich von dieſem monotonen 
Schrecken: Unter den Freiwilligen in dieſer Expedition befand ſich ein öfterr. 
Offizier Graf Zichy, welcher, der Vorhut angehörend, verwundet und als 
todt auf dem Schlachtfelde zurückgelaſſen wurde. Fünfzehn Tage ſpäter be⸗ 
ab ſich Herr de Sarſeck, der franzöſiſche General⸗Conſul in Maſſowah, nach 
doua, um vor ſeinen Serien dem König Johann einen Beſuch abzuitatten, 
und paſſirte auf dem Wege dahin den furchtbaren Goundel⸗Paß, wo die 
maſſacrirte egyptiſche Armee ale worden war. Unter den Leichen ent: 
deckte Herr de Sarſeck einen Menſchen, der noch athmete. Er näherte ſich 
ihm, leiſtete ihm unverzüglichen Beiſtand, und fand, daß dieſer einzige Ueber⸗ 
lebende Graf Zichy war, und 14 Tage lang unter unbeſchreiblichen Leiden 
zugebracht hatte. Von Ort zu Ort kriechend, hatte er jein Leben durch Kräu⸗ 
ter und Wurzeln gefriſtet und das in den Feldflaſchen ſeiner todten Gefährten 
übrig gebliebene Waſſer getrunken. Herr de Sarſeck ließ ihn nach einem 
abeſſiniſchen Dorfe transportiren und vertraute ihn dort der Pflege einiger 
Einwohner an, worauf er feine Reife fortſetzte, mit der Abſicht, den unglüd: 
lichen Grafen auf ſeiner Rückkehr mit ſich zu nehmen. Während der Unter⸗ 
redung, die er mit König rag pflog, erzählte er ihm dieſe rührende Epi⸗ 
ſode, nannte das Dorf, wohin er den Verwundeten transportirt hatte, und 
bat um die Erlaubniß, ihn mit ſich nach Egypten nehmen zu dürfen, was 
ihm ſofort geſtattet wurde. Aber als er zwei Tage ſpäter wieder nach dem 
Dorſe kam, erfuhr er, daß abeſſiniſche Soldaten, verſehen mit einem Befehle 
des Königs Johann, ſich des Grafen Zichy bemächtigt und ihn weggeſchleppt 
hätten. Seitdem hat er niemals mehr etwas von ihm gehört, und der ein⸗ 
zige lebende Zeuge der Vorgänge in dem Goundel⸗Paſſe iſt ohne Zweifel 
für immer verſchwunden. Drei Monate ſpäter wurde die zweite 1 
organiſirt und mit der Aufgabe betraut, die Niederlage und das Maſſacre 
der vorhergegangenen zu rächen. Dieſe zweite Expedition beſtand aus 6000 
Mann unter dem Befehle des Prinzen daran mit Ratib Paſcha als Chef 
des Generalſtabes, dem Laring Paſcha, ein amerikaniſcher Offizier und meh⸗ 
rere andere Offiziere, die derſelben Nationalität angehörten. Dieſe Expedi⸗ 
tion verließ Maſſowah am 10. Jan. und erreichte gegen Ende deſſ. Mon. Goura, 
a Maſſowah und Adoua, ohne auf das geringſte Hinderniß geſtoßen zu 
ein. Ein verſchanztes Lager wurde dann errihle, um den Soldaten Raſt zu 
gewähren, ohne ſie einer Ueberrumpelung auszuſetzen. Denn es war bekannt, 
daß König Johann an der Spitze der bewaffneten Bevölkerung Abeſſiniens in 
den Provinzen umberziehe, weil er nach Ausſagen von Spionen ſeine Armee 
Angeſichts einer Invaſion des Landes nicht auflöſen wolle, und keine ſeiner 
Provinzen reich genug ei um ihm zu geſtatten, ſich irgendwo mit [nen 
Truppen zu firiren. Die egyptiſche Expedition, die keine Mundvorräthe be: 
ſaß, blieb einen Monat in dem verſchanzten Lager von Goura, ohne des 
Feindes anſichtig zu werden. Am 17. Februar wurde ſie von Spionen be⸗ 
nachrichtigt, daß König Johann und ſeine Armee die Straße zwiſchen dem 
verſchanzten Lager und dem Paſſe von Cazachor zu paſſiren haben würde. 
Die egyptiſchen Truppen, damals unter das Commando von Osman Paſcha 
eln beſtanden aus drei Batterien und neun Bataillonen. Die mit Berg⸗ 
anonen armirten Batterien und ſieben Bataillone verließen das verſchanzte 
Lager und poſtirten ſich 6 Kilometer weiter vor auf der Abdachung zweier 
Hügel, die ein Thal bildete, das, ſich über die 8 hinaus verlängernd, 
eine Ebene von etlichen Meilen Ausdehnung wird. Am Ende dieſes Thales 
dehnt ſich das Bett eines ausgetrockneten Stromes über die Ebene aus, die⸗ 
ſelbe durchſchneidend. Die Egypter beſetzten beide Ufer dieſes Bettes und 
vertheilten ſich von den Ufern bis etwa zur Mitte der beiden Hügel. Vis- 
à-eis am äußerſten Ende der Ebene konnten fie die abeſſyniſche Armee ſehen, 
welche 10 anzuſchicken ſchien, ſich einen Weg durch den von den Egyptern 
beſetzten Paß zu bahnen. Osman Paſcha ſtellte feine Batterien an der 


Pi Wachſamkeit der egyptiſchen Regierung, ein undurchdringliches Dunkel. Spitze feiner Armee auf, geradeüber der Ebene und den Abeſſyniern. Von 


Der Pariſer Correſpondent der „Times“ erfuhr aber neulich aus dem 
Munde eines Offiziers der egyptiſchen Armee, der die zweite dieſer 
Expeditionen mitgemacht, einige Details über die fürchterlichen Ereig⸗ 


blühende Leben gezogen; die Mauer, die er in feiner Jugend ftürmi- 
ſchen Tagen hatte erobern wollen in einem Anlauf, und die er dann 
in langen, mühſeligen Jahren verſucht hatte, abzutragen Stein um 
Stein! Und kein Stein fehlte; ſteil und ſchroff und unerbittlich und 
unüberſteiglich wie nur je! Und er ſtand hüben mit machtloſen Hän⸗ 
den und drüben ſein Kind, das nun verloren ſein ſollte, weil der 
Stolz und der Hochmuth es ſo wollten. — Nun und nimmer⸗ 
mehr!“ 5 
Er ſprang auf. 
„So muß ich denn allein ans Werk gehen.“ 
„Welches war Ihr Plan?“ 
Der General hatte fi) ebenfalls erhoben; die einfache Bewegung 


5 k ſchien dem ſonſt fo firaffen, raſchen Manne ſchwer zu werden. 


k „Im Großen der,“ erwiderte Onkel Ernſt: „mein Kind nicht, 
ohne mich mit ihr verſöhnt zu haben, in das Leben ziehen zu laſſen, 
deſſen bunte Wechſelfälle Niemand berechnen kann, und deſſen wohl 
ſeonſt all zu rauhe Bahn ich ihr durch meinen Segen, durch meinen 
Rath, durch meine Hilfe möglihjt ebenen wollte. Ihr Sohn hatte, 
wie ich von jenem Mädchen erfuhr, in dem erſten Hin und Her ſeiner 
verſtörten Gedanken, bevor die Botſchaft ſeines Vaters kam, nach 
Warnow eilen wollen, den Verräther Angeſichts der Frau Baronin, 
ſeiner Tante, zur Rede zu ſtellen, welche — nach der Ausſage jenes 
Schurken — die materielle Verantwortung, ſo zu ſagen, der beklagens⸗ 
werthen Manipulation auf ſich genommen, für den Ausfall wenigſtens 
unter allen Umſtänden aufzukommen verſprochen hatte. Auch Herr 
von Schönau war damit einverſtanden geweſen. Als dann der Un⸗ 
glückliche ſich den Tod gegeben hätte, trotz der Gegenwart des Freun⸗ 
des, der ſeine Ohnmacht fühlen mußte und dennoch meiner Tochter 
rathen konnte, wieder heimzukehren, da die Flucht mit ihr in dieſem 
Augenblicke es den Freunden gänzlich unmöglich mache, weiter für den 
Cameraden einzutreten — als es ſich für fie, die den Geliebten retten 
wollte um jeden Preis — ſelbſt den des bedauernden Achſelzuckens 
ſeiner beſten Freunde, in erſter Linie darum handelte, aus dem Bereich 
dieſer ſo überaus bedächtigen Freundſchaft zu kommen, gleichviel wohin, 
— brachte die gewandte Vertraute Warnow abermals in Vorſchlag, 
ich glaube nur, weil der Zug nach Sundin der nächſte war, der 
abging. Ich für mein Theil hoffte und hoffe, ſie noch in Sundin 
zu erreichen, um Ihrem Sohne ſagen zu können, daß ſeine Weiter⸗ 
reiſe keinen praktiſchen Zweck hat, da ich für mich das Recht in An⸗ 
ſpruch nehme, die Schulden des Mannes, der mit meiner Tochter 
flieht und ſie doch alſo auch wohl heirathen wird, zu bezahlen. Sollten 
ſie weiter — nach Warnow — gegangen ſein, ſo werde ich ihnen 
auch natürlich dahin folgen und überall hin, bis ich ſie erreiche. In 
Warnow verſpreche ich mir außerdem noch die Hilfe meines Neffen. 
Er beſitzt, wie er verdient, die höchſte Achtung meiner Tochter und er 
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herzliche Glückauf eines Freundes fügen, der in dem Buch der Ehre 
die Kapitel nicht überſchlaͤgt, welche von der Menſchlichleit handeln.“ 
\ Die Geduld des leidenſchaftlichen Mannes war erichöpft; in den 
letzten Worten grollte ſogar ein verhaltener Zorn. Er knöpfte feinen 
Ueberrock zu und griff nach feinem Hut, der neben dem Kofferchen des 
Generals auf dem Tiſche ſtand, als jener Beamte, der dem Genc cal 
vorhin ſeine Dienſte angeboten, zugleich mit dem Bahnhofsinſpector 


= 


wart 


würde — davon bin ich überzeugt — zu dem Segen des Vaters das] B 


berlautbart worden, als vom Scha 
Blumenleſe blühenden Blödſinns 25 
Sammlerfleiß auch auf dieſe ſogenannten Kunſtkritiken ausgedehnt hat. 


*) Das Bühnenfeſtſpiel 


Zeit zu Zeit verſuchten letztere, die egyptiſche Linie zu durchbrechen, aber 
jedesmal warf ſie die egyptiſche Artillerie zurück, und ſchon riefen die Truppen 
des Khedive Victoria, als die fürchterlichſte aller Ueberrumpelungen ihr 
Triumphgeſchrei in Rufe der Verzweiflung umwandelte. Während das 


vom Perron aus in das Zimmer trat. Der Inſpector wandte ſich 
zu Onkel Ernſt, ihm anzukündigen, daß der Zug bereit ſei, während 
der andere Beamte dem General eine Depeſche überreichte. 

„Ich war gerade im Bureau“, ſagte er, „als ſie einlief — über 
Stettin, heute morgen ſehr früh in Prora aufgegeben. Ich glaube, 
der Inhalt iſt für den Herrn General von Wichtigkeit.“ 

Der General hatte das Blatt, das man in der Eile nicht einmal 
geſchloſſen, zur Hand genommen: 5 

„Komm mit dem nächſten Zuge. Furchtbarer Sturm — muß zu 
Reinhold — Tante dann allein mit dem Schrecklichen — komm um 
meinet, Ottomars, der Tante willen, die ſich uns in die Arme wirft 
— es ſteht Alles auf dem Spiel. Elſe.“ 

Onkel Ernſt trat heran: „Ich muß Ihnen Lebewohl ſagen, Herr 
General.“ b 

„Ich komme mit Ihnen.“ 

Onkel Ernſt blickte erſtaunt auf den General, der die Depeſche 
zuſammenfaltete, während Auguſt, der unterdeſſen mit ſeinem Vetter, 
dem alten Grollmann, den er draußen getroffen, die Angelegenheiten 
der beiderſeitigen Herrſchaften beſprochen hatte und nun wieder herein⸗ 
gekommen war, das Kofferchen ergriff, es ſeinem Herrn in das Coupé 
nachzutragen, in welchem dieſer mit Onkel Ernſt Platz genommen. 


Die beiden Diener ſaßen in dem folgenden deſſelben Wagens, aus] h 


welchem nebſt der Locomotive der ganze Zug beſtand. 

„Es ſcheint ja, daß ſie nun ſo weit einig ſind“, ſagte Grollmann. 
1 kei noch fehlt, werden fie ja bis Sundin nachholen“, fagte 

uguſt. 

„Wenn uns der Sturm nicht vorher aus den Schienen wirft“, 
ſagte Grollmann. 

„Das iſt einer aus dem ff“, ſagte Auguſt. 

Fortſetzung folgt.) 


Mar Kalbeck's Broſchüre über das Bayreuther Feſtſpiel. 
Der Muſikreferent der „Schleſ. Zeitung“ hat durch vielfältige ermun⸗ 
ternde Beweiſe der Anerkennung“ ſich veranlaßt geſehen, ſeine im Feuilleton 
des genannten Blattes veröffentlichten Berichte über Wagners „Nibelun⸗ 
gen“ nunmehr in ſtattlicher Buchform herauszugeben“). Es wäre verfehlt, 
das „unmittelbar unter dem Eindruck des Augenblickes Entſtandene“ wie 
die gereifte Frucht eines leidenſchaftslos objectiven Urtheils an dieſer Stelle 
zu kritiſiren. Iſt doch ein ſolches inmitten des Kampfes der 5 
den Wagner heraufbeſchworen, zur Zeit überhaupt kaum 0 Wohl 
aber eröffnet die Beachtung, mit welchem Grade von Sorgfalt, Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, eher und artiſtiſcher Vorbildung der Berichterſtatter in 
dem geiſtigen Vexirſpiel eines „erſten Eindrucks“ feſten Stand zu gewinnen 
bemüht war, ein weites Feld für die Würdigung der Kalbeck'ſchen Arbeit. 
Ihr Kern iſt die Verneinung der neuen Kunſtform bei Aner⸗ 
kennung von Einzelheiten. — Daſſelbe Facit zieht faſt die geſammte 
tik, inſoweit ſie bisher durch die Tagespreſſe ſich hat vernehmen laſſen, 
während die Buchliteratur mit ganz vereinzelten Ausnahmen für das 
Muſikdrama“ Propaganda macht. nur wenige Stimmen verdienen 
eachtung. Selten if über eine für das ſchöngeiſtige Leben der Nation 
0 wichtige Frage von ſo vielen unberufenen Leuten geſchrieben, ſelten 
o Vorurtheilsvolles, Seichtes und . in größerer Anmaßung 
latze des ühnenfeftipiels aus. Eine 
ann daraus gewinnen, wer: feinen 


Einzelne jener Richter, die aus ihrer tiefgehenden Kenntniß franzöſiſcher 
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Gros der abeſſyniſchen Armee ſcheinbar den 2 den Paß zu er⸗ 
wingen ſuchte, was nichts weiter als eine Kriegsli — ui, dem? 
been Soldaten in das ausgetrocknete Bett des Stromes gedrungen und 
atten, auf dem Erdboden dahinkriechend, die Hügel umgangen, auf welchen 
die egyptiſchen Truppen aufgeſtellt waren. Dieſe Hügel erſtiegen ſie auf 
der entgegengeſetzten Seite, und nachdem ſie zu Tauſenden, Männer und 
auen, Soldaten zu Fuß und zu Pferde, auf der Spitze angelangt waren, 
türzten ſie ſich hinter Felſen, Bäumen und aus Schluchten hervor mit einem 
n auf die binteren Flanken der — — Es entſtand eine furcht⸗ 
bare Verwirrung. Die Egypter verſuchten nicht Widerſtand zu leiſten. Auf 
beiden Seiten angegriffen, ſtürzten ſie in den trockenen Canal, ein paniſcher 
Schrecken ergriff ſie, die Artilleriſten ließen ihre Geſchütze in der Vorhut im 
Stiche und vergrößerten die Verwirrung. Das Gros der abeſſyniſchen Armee 
paſſirte das Thal und engagirte die Soldaten des Nils. Es kam zu einem 
eee Haſſan Paſcha gelang es dann durch heldenmütbige Ans 
trengungen, einige Offiziere mit 500 oder 600 Mann um ſich zu ſchaaren, 
die, einen compacten Körper bildend, ſich durch die Abeſſynier nach dem ver⸗ 
ſchanzten Lager durchſchlugen. Dies war Alles, was don den 7 Bataillonen 
und 3 Batterien übrig geblieben war. Spater verſchwand König Johann 
mit ſeiner Armee in das Innere des Landes, ließ die Egypter abſolute 
Herren der drei Provinzen Oconlongonſi, Goura und Hamaſen und fandte 
die Gefangenen zurück. Hier endet die Geſchichte der zweiten Expedition. 
Die Egypter, fügt der Correſpondent hinzu, find im Stande geweſen, ſich 
einzubilden oder wenigſtens zu ſagen, daß ſie Herren der Situation blieben, 
aber es ſcheint, daß König Johann wiederholte, was er in den Päſſen von 
Goundel und Goura vollbrachte, und daß, nachdem er den Egyptern Zeit 
gegönnt, eine neue Expedition n er ſie abermals mit einer un⸗ 

geheueren Armee angriff und angeblich ein drittes Mal zertrümmerte.“ 


Osmaniſches Reich. 


P. C. Belgrad, 11. Oct. [Die ſerbiſchen Armeeverhält⸗ 
niſſe. — Ruſſiſche Zuzüge. — Rüſtungen für einen Win⸗ 
terfeldzug.] Die Unterſtützungs⸗Comite's in Rußland wenden an- 
haltend ihre Aufmerkſamkeit den militäriſchen Bedürfniffen Serbiens 
zu. Dem früheren Mangel an Officieren iſt ſchon ſeit dem 1. Sep⸗ 
tember abgeholfen, zu welchem Zeitpunkte die Zahl der ruſſiſchen Offi⸗ 
ziere im ſerbiſchen Heere bereits 479 betrug. Bald darauf lenkte 
Tſchernajeff die Aufmerkſamkeit des Comite's auf den dringenden 
Bedarf an geſchulten Unter⸗Offizieren und zur Stunde ſind 592 
ruſſiſche Unter⸗Offiziere, von welchen die Hälfte mit Tapferkeitsmedaillen 
decorirt iſt, in der Morava-Armee allein eingetheilt. Die letzte 
Lücke, welche auszufüllen war, bot die Cavallerie. In den letzten vier 
Wochen ſind 1800 Koſaken, theilweiſe mit prächtigen doniſchen Pfer⸗ 
den verſehen, eingetroffen, welche der kürkiſchen Cavallerie, ja ſelbſt 
den als vortreffliche Reiter⸗Soldaten bekannten Tſcherkeſſen, vollkommen 
ebenbürtig ſind. Endlich wurde auch die Artillerie berückſichtigt. Die⸗ 
ſelbe hat bekanntlich während des Feldzuges ſich durch ihre Treffſicher⸗ 
heit ausgezeichnet. Trotzdem geſtattete das geringe Caliber des ſerbi⸗ 
ſchen Materials es nicht, größere Wirkungen zu erzielen. Auch in 
dieſer Hinſicht iſt jetzt theilweiſe Hilfe geſchaffen. Aus Moskau ſind 
zwei Batterien Mitrailleuſen nach dem Syſtem Kaulbach und zwei 
Batterien Geſchütze ſchwerſten Calibers hierher gebracht worden. 
Geſtern wurden ſowohl die Mitrailleuſen wie die Geſchütze nach Deli- 
grad abgeſchickt, wo fie von ruſſiſchen Artilleriſten bedient werden 
ſollen. Heute wurde eine ſchwere Batterie unter Commando zweier 
ruſſiſcher Offiziere zur Ibar⸗Armee abgeſchickt. Der ruſſiſche Lieute⸗ 
nant Muſſin⸗Puſchkin, ein Verwandter des berühmten ruſſiſchen Dich⸗ 
ters Puſchkin, hat ſich durch die Sprengung einer von den Türken 
über die Morava geſchlagenen Brücke glänzend ausgezeichnet, und 
wurde dafür heute vom Fürſten mit dem Capitänspatente überraſcht. | 
Gleichzeitig foll er Commandant der Sotnie Koſaken werden, welche 
die Leibwache des Fürſten im Hauptquartiere bilden wird. Graf Le⸗ 
waſchoff, ein bekannter Koſaken⸗Eſſaul, foll den Oberbefehl über die 
ler det bei der Drina⸗Armee übernehmen. Ueber Rumänien ſind 
in den letzten Tagen überaus beträchtliche Quantitäten an Munition 


hier eingetroffen. Ebenſo langten auf dieſem Wege 12 Kiſten mit 


Säbeln und 22,000 vortrefflichen Gewehren hier ein. 


Ehebruchsdramen oder Pariſer Frauenmoden ihre Competenz herzuleiten 
nicht für räthlich hielten, ſchuͤtzten ſich gegen die Angriffe Sa verſtändiger 
ürſorglich mit dem Laien⸗Diplom. Andere zierte eine noch geringere Be⸗ 
cheidenheit und ſtatt jenen Freibrief 9 — an die Spitze ihrer „nüchternen“, 
unmaßgeblichen Beurtheilungen zu ſtellen, lugte er allenthalben zwiſchen 
den Zeilen durch. Auch fehlte es nicht an ſolchen, welche in kurzen, dicta⸗ 
toriſchen Strichen ein Todesurtheil ohne Gründe abſetzten, oder mit wenig 
Witz und viel Behagen über das weltbewegende Ereigniß, die Frucht eines 
fünfundzwanzigjährigen künſtleriſchen Schaffens, ſpöttelten und in richtiger 
Würdigung ihres unzuverläßigen Hirns an Stelle deſſelben den ſichereren 
t hatten, um auf die Secunde die Dauer der 


Taſchenchronometer Ran die r 
arſtellers zu beſtimmen, jo im Feuilleton der Wiener 


Thätigkeit eines jeden 
Breite” zu lejen war. 4 

Unter Anlegung dieſes Maßſtabes ſoll Kalbeck's SH 
Werth 1 r ſie mag vielmehr mit dem Würdigſten verglichen werden, 
was über Bayreuths Feſttage geſagt worden iſt. Scheint bisweilen der 
Daumen unſanft aufgedrückt, wer könnte bei den irrlichtelirenden Schein⸗ 
ründen, womit der ſophiſtſche Wagnerianismus ſelbſt den begründetiten 
usſtellungen entgegentritt, ſich enthalten, feſt Auch dier, um inne zu 
werden, daß man ein Nichts in Händen halt! Auch daß die Empfangs⸗ 
1 keit unter den erſchwerenden Umftänden, welche den Beſuch der erſten 
Haltung . Einbuße erlitten, mag hie und da der Aufmerkſame 
herausleſen. Das iſt menſchlich. Was aber der Autor in der Kunſt der 
Bo Sammlung, Sichtung und e des Stoffes, an 


nicht an 


phyſiſchen Arbeit inmitten des aufregenden und abſpannenden Treibens 
von fünf Tagen geleiſtet, reicht weit in das Gebiet des Ungewöhnlichen 
inein. - 

Er giebt zunächſt als Einleitungsartifel eine Darlegung der Wagner’ihen 
Theorie vom „Muſikdramg“ und nimmt 8 zu ihr, erläutert darauf 
die einzelnen Theile der a nach ihrer Reihenfolge in vier getrennten 
Aufſätzen und bei ließt das 1 mit einem heiteren Epilog, der Be⸗ 
ſchreibung des ankets. Der Leſer wird über den textlichen Inhalt, den 
Kalbeck in freier, anziehender und bei den Nn der 
Dichtun N ſchwungbaft erhebender Schilderung wiedergiebt und bis zu 
feinen Fa en verfolgt, Sin en o eingehend, daß er ſelbſt 
den Verfaſſer in ſeinen kritiſchen Gloſſen leicht zu controliren 3 und 
wir uns deshalb dieſer Aufgabe hierorts überhoben oe, er wird ferner, 
Ionen dies ohne graphiſche Verſtändigungsmittel möglich iſt, auf die mu⸗ 
ikaliſchen Schönheiten und Schwächen des Werkes hingewieſen, ohne 5 
gerade in dieſem Punkte über zu große Anſprüche an die Fachkenntni 
des Leſers beklagen zu dürfen, und empfängt endlich ein Bild der erſten 
Kune ſo gut es eben der todte Buchſtabe malen kann. Durchweg 
tritt das Beſtreben hervor, der Sache auf den Grund zu kommen, die Für 
und Wider weislich zu wägen und beſtimmte Reſultate zu gewinnen. Ein 
würdiger Ton klingt aus dem Ganzen und ſelbſt wo das zweifellos berech⸗ 
tigte Mittel der Satire Plaz greift, wie Angeſichts der Nibelungen⸗Mena⸗ 
gerie, entſpringt der doppeltgeharniſchte Angriff aus tiefiter aſthetiſcher Ent- 
rüftung über das Skandalöſe, nicht aus Sucht zu ſkandaliren. h 

Daß dem Dichter Kalbeck der poeti 75 ehalt des Wagner ſchen 
Dramas ſich erſchließen würde, war vorauszuſehen: er iſt ihm in ſeiner An⸗ 
erkennung vollauf gerecht geworden. Die Löſung der Frage nach der ſprach⸗ 
W e der Diction wird er gern den Germaniſten über⸗ 
aſſen und nicht, wie Andere für ihre „freisliche“ Ignoranz Herrn Wagner 
verantwortlich gemacht haben, dem fachmänniſchen U eile vorgreifen 
wollen. 00 erblüht aus dem geſunden Boden Kalbeck' ſcher Kritik 
manch artiges Wortſpiel, manch' trefflicher Vergleich, bei welchen der dem 
ernſten Gedankengange des Ganzen aufmerkſam folgende Leſer behaglich 
verweilt, von ſolch' glüglicher den des Lehrreichen mit dem Anmuthigen 
lebhaft angezogen und bis zum Schluß in Spannung erhalten. 

Der Broſchüre geht ein Prolog gegen die „Kleinigkeitskrämer und Schul⸗ 
füchſe“ voran. Wichtiger, als dieſe Vorrede, iſt für das Werk die Nach⸗ 


rede. Wir zweifeln nicht, daß ſie in unſerem Sinne ausfallen we 8 


Mit zwei Beilagen. 
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[Bom montenegriniſchen Kriegsſchauplatze.] Ueber das 
Gefecht vom 10. October meldet die „Pol. Correſp.“: Derwiſch Paſcha, 
welcher mit ſeinen ſämmtlichen Truppen auf dem Vormarſche gegen 
Danilowgrad begriffen war, wurde auf den Hügeln bei Maliat von 
zwei montenegriniſchen Bataillonen in der Front erwartet, während 
zwei andere montenegriniſche Bataillone derart günſtige Stellungen in 
feinen Flanken einnahmen, daß die türkiſchen Truppen ins Kreuzfeuer 
geriethen. Die Reſerve der Montenegriner ſtand beiderſeits im Thal, 
am Fuße der Anhöhen. Unter dem Schutze von vier Batterien und 
den Geſchützen des Forts unternahmen nun die türkiſchen Colonnen 
in der Stärke von 25 bis 30 Bataillonen wiederholte Angriffe auf 
die montenegriniſchen Stellungen. Die erſten drei Angriffe wurden 
abgeſchlagen; dem vierten mußten die Montenegriner bei Maliat 
weichen. Die Flankenſtellungen wurden jedoch von ihnen behauptet. 
Während der hartnäckigen Gefechte, die ſich beide Parteien bei Maliat 
lieferten, hatten einerſeits die Bewohner des montenegriniſchen Bezirkes 
von Piperi unter dem Serdar Jole Pitletic bei Velibrdo mit großer 
Kühnheit die Zeta überſetzt und das türkiſche Lager im Rücken ange⸗ 
griffen; andererſeits war der Wojwode Marko Milanov mit 5 Ba⸗ 
taillonen von Kuci gegen Podgoritza gerückt. Dieſen mit Geſchicklich⸗ 
keit und zu rechter Zeit ausgefübrten Diverſionen haben es die Mon⸗ 
tenegriner zu danken, daß Derwiſch Paſcha, welcher ſich gendthigt ſah, 
gegen Podgoritza und das Lager von Velibrdo zahlreiche Truppen zu 
detachiren, in ſeinem Vormarſche aufgehalten wurde. Wiewohl die 
Montenegriner, wie erwähnt, die Stellung von Maliat räumten, be⸗ 
zeichnen ſie doch die berichtete Affaire als eine der glänzendſten dieſer 
Campagne. Insbeſondere wird der Umſicht und Gewandtheit des 
commandirenden Wojwoden Plamenac von Bozo Petrovic großes Lob 
gezollt. Die Montenegriner beziffern ihren Geſammtverluſt mit 
31 Todten und 57 Verwundeten. Der türkiſche Verluſt wird auf 
Tauſende geſchätzt und giebt man ſich im montenegriniſchen Lager der 
Anſicht hin, daß dadurch die weiteren Operationen der Türken auf 
längere Zeit lahmgelegt ſeien. 


provinzial-Zeitung. 
Breslau, 16. October. [Tagesbericht. 


—d. [Die Einführung des neugewählten Rectors magni⸗ 
ficus und die Eröffnung des Studienjabres 1876,77 auf bie: 
ſiger Univperſitatſ fand geſtern Vormittag 11 Uhr in der Aula Leopol⸗ 
dina in feierlicher Weiſe ftatt. Ein äußerſt zahlreiches und gewähltes Publi⸗ 
kum, darunter Vertreter der Regierung, der Militär⸗ und Gerichtsbebörden 
(Cheipräfident des Appell⸗Gerichts Herr Holzapfel) des Conſiſtoriums 
und der ſtädtiſchen Behörden, wohnte der Feier bei. Nachdem der geord⸗ 
nete Zug der Prof ref unter Fanfaren die Aula betreten, gab der ſeit⸗ 
herige Rector, Herr er r. Galle, den Jahresbericht der Univerſität. 
4 Gir 0 demſelben Folgendes: Zur Vertretung der Univerſität 


im Herrenhauſe it an Stelle des verſtorbenen Geh. Reg.⸗Raths Prof. Dr. 

eltampf rof. Dr. Röpell gewählt worden. — Eine ſchriftliche Be⸗ 
glückwünſchung wurde an das kalh. Gymnaſtum zu Glogau zu deſſen 250: 
jährigem Jubiläum abgeſandt. — In Betreff der inneren Angelegenheiten 
iſt die Univerſitäts⸗Verwaltung noch mehrfach von den Bau⸗Angelegenheiten 
in Anſpruch genommen geweſen, theils durch die an Zahl und Umfang 
mehr und mehr angewachſenen Inſtitute, von denen das pathologiſche In⸗ 
ſtitut und die neuerbaute Augenklinik beendigt worden find, theils durch 
die extraordinären Bauten und Renovationen im großen Univerſitäts⸗ und 
einigen anderen Gebäuden, welche 3 Jahre hindurch angedauert haben und 
Regenwärtig zum Abſchluſſe kommen. — Die im vorigen Jahre beantragte 
Linrichtung einer Turnhalle im Fechtſaale iſt abgelehnt, dagegen iſt auf 
Antrag des Senates dieſer Saal gegenwärtig zu einem auditorium maxi- 


orleſungen zu piele Uebelſtände darbot. Letzteres ſoll nunmehr 
interimiſtiſch He chtunterricht benutzt werden. „Durch Cabinets⸗ 
Ordre vom 12. Mai c. find die Beſtimmungen der Univerſitäts⸗Statuten 
über die juriſtiſche Facultät dahin modificirt, daß bei den Promotionen und 
Habilitationen in biejer Facultät die deutſche Sprache zugelaſſen wird. — 
Veränderungen im Univerſitäts⸗Perſonal: In der ev. ⸗theol. Facultät iſt der 
Conſiſtorial⸗Rath Prof. Dr. Reuter an die Univerſität in Göttingen ver⸗ 
jet, an ſeine Stelle it der Prof. Dr. Weingarten in Marburg für das 
Fach der Kirchengeſchichte berufen. Hinzugetreten iſt als Privatdocent der 
ic, theol. Lemme. In der . Facultät ſind die bisherigen 
Privatdocenten Dr. Richter und Dr. Maas zu außerordentlichen Profeſſo⸗ 
ren ernannt. Als Privatdocenten traten hinzu: Dr. Gabriel, Dr. Sol⸗ 
ger, Dr. Lichtheim. Dr. Solger verläßt indeß die biefige Univerſität 
Folge ſeiner Anſtellung als Proſector bei der Univerſität in 

Die 1 Facultät 
den Tod des Geh. Reg.⸗Raths Prof. Dr. Tellkampf. Demſelben ſtand 
eine reiche und mannigfaltige Lebenserfahrung durch verſchiedene practiſche 
und wiſſenſchaftliche Stellungen, die er nach und nach eingenommen 12 
u Gebote, beſonders durch ſeine Reiſe und mehrjährigen Aufenthalt in 
Amerika. An Stelle des verſtorbenen Prof. Dr. Rückert iſt der ordent⸗ 
liche Prof. Dr. Weinhold aus Kiel berufen worden. Der bisherige außer⸗ 
ordentliche Profeſſor Dr. Roſanes it zum ordentlichen Profeſſor ernannt. 
Der außerordentliche Prof. Dr. Pfeiffer iſt als ordentlicher Profeſſor an 
die Univerſität in Kiel verſetzt. In die im vorigen Jahre vacant gewordene 
außerordentliche Profeſſur der Philologie iſt der bisherige Lehrer am Frie⸗ 
drichs⸗Collegium in Königsberg Dr. Ludwich berufen worden. Der bis⸗ 
berige Prof. honor. Dr. Caro iſt zum außerordentlichen le er ernannt. 
Der außerordentliche Prof. Dr. Lindner iſt als ordentlicher Profeſſor an 
die Akademie in Münſter berufen. Als Privatdocenten ſind eingetreten die 
Doctoren Freudenthal, v. Richter. Partſch, Krauſe und Bernet. 
er ordentliche Prof. Dr. Karl Neumann ift zum Geh. Reg. Rath ernannt 
worden. Die Studirenden bekundeten ihre Theilnahme durch einen allge⸗ 
meinen Fackelzug. — Promotionen haben ſtatigefunden: 0 er juriſtiſchen 
Facultät 2, in der mediciniſchen Facultät 20, in der philoſep 1 5 5 a: 
eultät 21. Zum Dr. hon. causa wurde promovirt in der philoſophiſchen 
Menltat der Director des naturhiſtoriſchen Muſeums in Gothenburg Herr 
alm. — In Bezug auf den Beſuch der Univerſität von Studirenden hat 
Kuch in dieſem Jahre eine weitere Zunahme der Frequenz ſtattgefunden. 
Im Winterſemeſter 1875/76 betrug die 9305 der Studirenden 1141 (29 mehr 
als im Vorjahr), im Sommerſemeſter 876: 1122 (30 mehr als im Vor⸗ 
lahr). Der Beſuch der Vorleſungen ergiebt ſich aus folgender uſammen⸗ 
ſtellung: In der ep.⸗theol. Facultät hielten 10 Docenten 38 1 5 


für die 


mum ein e worden, da das große Auditorium im Convict⸗Gebäude 


mit 350 Zuhörern, in der kath. ⸗kheol. Facultät 6 Docenten 35 Vorleſungen 
mit 914 Zuhörern, in der juriſtiſchen Facultät 9 Docenten 43 Vorleſungen 
mit 3247 Zuhörern, in der mediciniſchen Facultät 35 Docenten 109 Vor 
leſungen mit 2131 Zubörern und in der philoſophiſchen Facultät 50 Do: 
centen 227 Porleſungen mit 6253 Zuhörern. In Summa hielten 110 Dos 
Kenten 44 Vorleſungen, welche von 12,595 Zupbrern beſucht wurden. — 
In Betreff der Freitiſche und Stipendien für Studirende iſt zu erwähnen, 
daß aus den Ueberſchüſſen der Einnahme für die Collegia publiea ein 
neuer Freitiſch begründet werden konnte. — Dem Göpperfihen Stiftungs⸗ 
Fonds iſt ein Gehpent von 500 M. aus Veranlaſſung des Jubelfeſtes der 
rocker'ſchen Familie don dem Geh. Sanitäts⸗Rath Herrn Dr. Krocker 
berwieſen worden. Vom Provinzial⸗Schul⸗Collegium wurden aus dem 
ſchleſiſchen kath. S ulen⸗Fonds die herkömmlichen Un 1 an Stu⸗ 
irende der kath. Theologie und der Philologie halbjährlich 1830 M. ver: 
heilt. — Am 2. Auguſt fand die Neuwahl des Rectors ftatt, welche auf 
Herrn Prof. Dr. Hertz fiel. Zu Decanen wurden gewählt in der kath.⸗ 
Perl Haculiat Domherr Prof, Dr. Lämmer, in der eb. Aheol. Facultät: 
rof. Hahn, in der Juri chen Facultät: Prof. Dr. Gitzler, in der 
ſuspieiniſchen Facultät: Med.⸗Rath Prof. Dr. Fiſcher, in der philo⸗ 
ophiſchen Facultät: Prof. Dr. Dilthey, Aus dem alten Senat in den 
Neuen gehen über: Der Univerſttäts⸗Richter Appell⸗Rath Dames und die 
&ojefioren Dr. Friedlieb und Dr. Cohnheim. Neu gewählt find zu 
Denatoren die Profeſſoren: Dr. Gierke, Dr. Förſter, Dr. Grube und 
Schröter. Zum Schluß dankt Redner den Mitgliedern des Senats, 
wie allen Collegen, welche ihn mit Rath und That bei der Führung ſeines 
Mies unterſtützt haben; ebenſo den Beamten für ihren treuen Fleiß und 


atte einen ſchmerzlichen Verluſt durch 


Erſte Beilage zu Nr. 488 der Breslauer Zeitung. — Din stag, den 17. October 1876. 


den Studirenden, daß an der Beobachtung der akademiſchen Geſetze größere 
a nicht vorgekommen find. 

Nach Uebergabe der Rectorats⸗Inſignien (Statuten, Siegel, Album, 
Scepter, Mantel und Kette) an den neugewählten Rector[Magnificus, Prof. 
Dr. Hertz, hielt letzterer, nachdem er den vorgeſchriebenen Amtseid in la⸗ 
teiniſcher Sprache geleiſtet, eine treffliche Rede, der wir Folgendes entlehnen: 

„Indem ich das mir ſoeben übertragene ehrenvolle Amt antrete, iſt es 
ein Göthe ſches Wort, das mir die Richtſchnur darzubieten ſcheint, was mir 
im weiteren Verlauf dieſes Jahres obliegt. Auf die Frage: Was aber i iſt 
Deine Pflicht? giebt der Dichter mit ſchneidiger Kürze die Antwort: „Die 
Forderung des:Tages.“ Des heutigen Tages Forderung ſcheint aber mir zu ſein, 
darzulegen, in welchem Sinne der neu antretende Rector die Forderung auf⸗ 
faſſe und zu erfüllen gedenke, welche von Tag zu Tag im Kreislaufe des 
nächſten Jahres ſein Amt an ihn ſtellen wird. So treten dem Bilde der 
Greignifje des vergangenen Jahres, welches der abtretende Rector entrollt, 
die erſten Umriſſe zu dem des nächſten, ſo weit menſchliche Vorausſicht ſie 
planen und entwerfen kann, zur Seite, entſprechend jener ſinnigen An⸗ 
ſchauung der alten Römer, die dem Gotte des Einganges und des Jahres⸗ 
wechſels, dem Janus, ein rück⸗ und ein vorwärtsſchauendes Haupt gaben. 

„Von den beiden Corporationen auf der höchſten Stufe der geiſtigen und 
wiſſenſchaftlichen Lebens der höchſt civiliſirten Nationen iſt es den Mitgliedern 
der einen vergönnt, gleich den ſeligen Göttern des Olymps auf ihrer Höhe 
im reinen Aether wiſſenſchaftlicher Forſchung zu weilen; die einzige äußer⸗ 
liche Pflichterfüllung, die ihnen obliegt, von Zeit zu Zeit ein Ergebniß ihrer 
Geiſtesarbeit ihrer Genoſſenſchaft vorzulegen und den Schriften derſelben 
einzuverleiben, übt darauf wenigſtens in der Regel eine mehr treibende und 
77 7 5 als hemmende Wirkung. Auch die Univerſität fordert von ihren 

itgliedern das Gleiche: aber zunächſt weiſt ihr Beruf dieſelben darauf hin, 
die Ergebniſſe wiſſenſchaftlicher Arbeit dem nachfol enden und nachſtrebenden 
Geſchlechte zu überliefern. Freilich in einem böchſten Sinne: nicht nur ein 
überkommenes Wiſſen iſt mitzutheilen, ſondern es iſt mit eigener, ſelbſt⸗ 
ſtändiger Thätigkeit zu durchdringen, zu geſtalten, und wenn es ſein kann, 
zu erweitern, zu vertiefen; es iſt dem Lernenden ung und Gelegenheit 
zu früher, eigener Arbeit darzubieten. Aber doch iſt die freie Muße, deren 
der durch kein Amt gebundene Akademiker ſich erfreut, dem akademiſchen 
Lehrer, der mit Fug und Recht dieſe Bezeichnung mit jenem theilt, nicht in 
gleichem Maße vergönnt. Und je voller der Einzelne dieſer Genoſſenſchaft 
angehört, tritt von Stufe zu Stufe dazu die Forderung an ihn heran, auch 
ihren äußeren Angelegenheiten N, u widmen. Für die engeren Kreiſe 
innerhalb der Genoſſenſchaft iſt die tea jener Angelegenheiten dauernd 
den Mitgliedern der Facultäten übertragen für die geſammte Corporation 
dem Senat. Im woblverſtandenen Intereſſe ſowohl der Geſchäftsführung 
und einer auf Tradition gegründeten Handhabung derſelben, als der all⸗ 
mäligen Heranziehung und von Zeit zu Zeit erneuten Betheiligung aller 
Glieder der Corporation an der Berathung und Verwaltung ihrer Angelegen⸗ 
beiten erſcheint er zuſammengeſetzt. Ebenſo entſpricht es den eben angedeu⸗ 
teten Intereſſen, wenn er von einem jährlih frei gewählten Mitgliede ge: 
leitet wird, dem in ſeinem unmittelbaren Amtsvorgänger ein durch ſeine 
Amtsführung in den Angelegenheiten der Univerſität erfahrener und mit 
ihrem gegenwärtigen Stande vertrauter Beirath als nächſt berechtigt zur 
Seite geſtellt iſt. Jenes 1 aber iſt es, das in dem Laufe des Jahres 
ſich den Angelegenheiten der Univerſität ganz und ausſchließlich zu widmen, 
ſie theils ſelbſtſtändig zu beſorgen, theils der Berathung ſeiner Amtsgenoſſen 
vorzulegen hat. Was der römiſche Freiſtaat von jedem ſeiner Bürger ver⸗ 
langte, das findet in beſchränktem Umfange auf die Mitglieder der Facul⸗ 
täten und des Senats, in uneingeſchränktem auf den an ſeine Spitze ge⸗ 
ſtellten Rector Anwendung. Nicht unter der Bedingung, ſagt Cicero, hat 
uns das Vaterland erzeugt und erzogen, daß es von uns keinen Lohn er⸗ 
wartete und daß es nur unſerem Vortheile dienend unſerem Stillleben eine 
ſichere Zuflucht gewährte und einen ruhigen Ort zu ruhigem Daſein, ſon⸗ 
dern ſo, daß es den meiſten und größten Theil unſerer eiſtigen Kräfte zur 
Verwendung in ſeinem Nutzen ſich ausbedang und nur ſoviel davon zu un⸗ 
ſerem Privatgebrauch überließ, als es ſelbſt entbehren konnte. So hat auch 
der Rector ſich der Univerſität ganz und immerdar in jedem Augenblick voll 
ur Verfügung zu ſtellen, treufleißig zwar wie ſonſt des Lehramts und der 
onſtigen akademiſchen Pflichten als Mitglied ſeiner Facultät zu walten, 
eine Privatgeſchäfte aber, ſeine Privatintereſſen, ſeine Privatſtudien un⸗ 
weigerlich nur ſoweit zu betreiben, als die Angelegenheiten der Corporation 
nicht ſeine Thätigkeit erheiſchen. Doch dieſe Forderung eines jeden Tages 
eines jeden Rectorats zu jeder Zeit und an jeder Univerfität iſt einerſeits 
eine fo ſelbſtverſtändliche, geſtaltet ſich andererſeits nach dem wechſelnden 
Laufe der Ereigniſſe in jo unberechenbarer Weiſe, daß ihr gegenüber nichts 
weiter dargeboten werden kann, als das bereits eben in feierlicher und bin⸗ 
dender Form abgelegte Gelöbniß. 

Aber neben allem jenem nicht Vorauszuſehenden ſind durch die jedes 
maligen Zeit⸗ und Geiſtesſtrömungen gewiſſe allgemeine, das Univerſitäts⸗ 
weſen betreffende Fragen in den Vordergrund geſtellt; neben ihnen ſind für 
jede einzelne Univerſität beſtimmte Bedürfniſſe zu befriedigen. 5 

„Fur die Löſung jener Dragen die Thaͤtigkeit der geſammten Corporation 
anzuregen und dabei in nicht vordringlicher, aber vorſorglicher, die Erörterung 
und Berathung förderlicher Weiſe ſich zu betheiligen, iſt ebenſo ſehr eine Forde⸗ 
rung des Tages und damit eine Pflicht für den Rector, als und vornehm⸗ 
lich die forgfältige Wahrnehmung der Bedürfniſſe der Univerſität, an deren 
Epive er für einen Zeitraum geſtellt iſt, zwar zu eng, um dem Wirken, was 
ſich dabei aufdrängt, in gleichem Umfange gerecht zu werden, doch aber aus⸗ 

edehnt genug, um je an Kin individuellen Begabung und dem Maße 
a Kräfte Manches in Angriff zu nehmen und, ſoweit es innerhalb der 

efugniß und der Macht der akademiſchen Corporation liegt, unter collegia⸗ 
liſcher Mitwirkung zu fördern. N 

„Nicht minder wie das Leben der Staaten geht auch unſer corporatives 
Leben durch verſchiedene den ſtaatlichen Entwickelungen entſprechende Stadien 
ungleichen Schritts hindurch. Werfen wir nur einen Blick auf die deutſchen 
und zunächſt auf die preußiſchen Univerſitäten während der letzten beiden 
Menschen, ſo ſehen wir ſie zunächſt von patriotiſchem Muthe entflammt, 
durch zündendes Wort wie durch kühne That mitwirken zur Befreiung des 
Vaterlandes von dem äußeren Feinde, dann, nachdem ſie gelungen, ſich ent⸗ 
egenftellen der kleinlichen und furchtſamen Reaction, die die Früchte des 
Segen dem Volke verkümmern, die hochgehenden Fluthen des Geiſtes in ein 
enges, ſeichtes Bett eindaͤmmen wollte. gendlicher Uebermuth, irregelei⸗ 
teter, zum Fanatismus, zum Verbrechen geſteigerter Freiheitsdrang gaben 
dieſer das Heft in die Hand und ſie führt es mit unerbittlicher Strenge, mit 
erneutem Eifer, nachdem die Bewegung der Geiſter, die den Julithron in 
Frankreich aufrichtete, auch dieſſeits des Rheins das ängſtlich behütete Legi⸗ 
ümitätsprincip zu erſchüttern drohte. Höher und. höher aber gina die 
Wogen der e eee ſeit mit der n ilhelm IV. 
eine Epoche des Kämpfens und er auf dem Gebiete der dau he 
wie der kirchlichen und literariſchen Freiheit begann. Ihren Abſchluß ſchie⸗ 
nen fie durch die wiederum durch die linksrheiniſche Februgrrevolution zum 
lang vorbereiteten Ausbruch geführte Märzbewegung des Jahres 1848 fin⸗ 
den zu ſollen. Ein Frühling, wie damals die Natur in jeltener Pracht ihn 
ſpendete, Wärme verbreitend und Licht ſtrahlend, ſchien auch für Deutſch⸗ 
lands politiſches, ſociales, geiſtiges Leben aufſprießen zu wollen: überall 
grünende Hoffnung, weit ausſehende Plane für großartige Umgeſtaltungen 
auf allen Gebieten, kindliches Vertrauen auf ihre Durchführung. Aber frei⸗ 
lich bald auch, auf den Univerjitäten namentlich von Seiten der ohne Rück⸗ 
ſicht auf die realen Verhältniſſe einem abſtracten Radicalismus ſich in die 
Arme werfenden Jugend, unreife und überſpannte . Sena auf der 
einen, Mißmuth über das im Drange der nn e Gewährte auf der 
andern Seite; mehr und mehr gewann dieſe au in weiteren Kreiſen rück⸗ 
länfige Strömung in der höchſten Schicht des ſtaatlichen Lebens Boden 
durch die Ausſchreitungen der Stürmer und Dränger; auch die Freunde der 
wahrhaften Freiheit wurden bedenklich, diejenigen zumal, die ſich nur ge⸗ 
zwungen durch die Macht der Verhältniſſe ihnen angeſchloſſen hatten, fielen 
offen ab. Als im Herbſt 1848 der Congreß deutſcher Univerfitätslehrer Mu 
Jena Aulanımentrat, da kounte das preußiſche Miniſterium bereits die offi- 
cielle Beſchickung deſſelben von Seiten unſerer Univerſitäten unterſagen. 
Mehr und mehr il die ernſte Abſicht der Reform einem Streben, nicht 
nur den Status quo zu erhalten, ſondern trotz des durch die Verfaſſung 
proclamirten Grundſatzes „die Wiſſenſchaft und ihre Lehre ift frei“ die Ber 
wegung der Geiſter möglichſt in das Bett er Reaction und kirch⸗ 
liber vperorthodorie zu leiten. Wie ſehr aber die Zeiten ſich ge⸗ 
ändert hatten, das zeigt, daß, während in der früheren Reackionsperiode E. 
M. Arndt trotzeines freiſprechenden Urtheils in einen unfreiwilligen Ruheſtand 
verſetzt wurde, die preußiſche Regierung, wenn auch zum Theil nach langem 
Bedenken, Männer, die mit ihren Regierungen in Conflict gerathen waren, an 
hre Hochſchulen und Akademien berief. Trotz all der gewaltigen Erſchütte⸗ 
rungen im Innern der Länder iſt die Bewegung der Geiſter raſtlos vorwärts 
eſchritten. Den en! Forderungen auf politiſchem und ſocialem 
Gebiete gegenüber aber haben die Univerſitäten in ihrer Geſammiheit bis 


* 


auf geringe Ausnahmen eben ſo wenig nachgegeben, als im guten Bewußt⸗ 
ſein ihres Rechts den reactionären Anforderungen von oben ſich gebeugt, 
und daß in unſerer akademiſchen Jugend der Geiſt der Vaterlandskämpfer 
von se und von Waterloo nicht ausgeſtorben ſei, das hat fie bei Könige 
gräü wie bei Gravelotte und Sedan, vor Straßburg, Metz und Paris bes 
wieſen. Nicht ohne Hinderniß, 15 ohne Kampf mannigfacher Art haben 
die Univerſitäten ihr Amt als die Wächter, Erhalter, Mehrer deutſcher Bil⸗ 
dung zu wahren verſtanden: neue gewaltige Aufgaben ſind ihnen in dieſer 
Zeit geſtellt, vor Allem durch den großartigen Aufſchwung der exacten natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Forſchung. Völlig neue Gebiete haben hier wie anderwaͤrts 
begonnen ſich in ungeahnter Ausdehnung zu erſchließen. So auf dem 
Boden der theoretiſchen, wie prakliſchen Ausgeſtaltung des nationalen Rech⸗ 
tes, der Staats-, der Sprachwiſſenſchaft. x den Nhe der proteſtantiſchen, 
wie zumal in den letzten Jahren der katholiſchen Theologie haben ſich die 
Gegenſätze geſchärft zugeſpißt. Die Philoſophie, von der alleinſeligmachen⸗ 
den Herrſchaft des Hegelianismus emancipirt, ringt nach neuer Geſtaltung. 
Ueberall ſehen wir die Lehrer unſerer Univerſitäten, wenn nicht auf allen 
Gebieten als alleinige Vorkämpfer, ſd doch als mitkämpfend in den vorder⸗ 
ſten Reihen, die Fahne deutſcher Wiſſenſchaft hochhaltend und ihre Jünger 
anfeuernd, ihnen zu folgen und es ihnen gleich zu thun. 

„Um dieſen hohen Zweck moglichſt innerhalb der gegebenen Bedingungen 
zu erhalten, dazu bedarf es mannigfacher ſorgender Thätigkeit. Vielfach er⸗ 
hebt ſich die Frage, wie die Univerſität im Großen und Ganzen, wie bis ins 
Einzelne hinein geordnet werden müfle, um ihren großen Aufgaben am för⸗ 
derlichſten zu entſprechen. Angeſichts des in nächſter Sitzungsperiode zu 
erwartenden Unterrichtsgeſetzes gilt es zu dem die Hochſchulen betreffenden 
Abſchnitte deſſelben Stellung zu nehmen. Es wird ernſter Erwägung zu 
unterziehen ſein, in wie weit die den Abgangszeugniſſen der Realſchulen 
gewährte beſchränkte Giltigkeit für den Eintritt in das akademiſche Studium 
wiederaufzuheben oder beizubehalten, und wenn letzteres, ob in dem jetzigen, 
ob in einem verminderten, ob in einem vermehrten oder gar in völlig un⸗ 
beſchränktem Maße. Einer weiteren Erörterung wird die Abgrenzung der 
geſetzmäßigen Studienzeit unterliegen, ob das akademiſche Triennium für die 
andern, das Quadriennium für die mediciniſchen Facultäten beizubehalten, 
ob ſtatt deſſen für einzelne Studienzweige eine vierjährige, für die Mediciner 
eine fünfjährige Studienzeit eintreten, ob innerhalb derſelben namentlich 
für die Juriſten ein Tentamen eingeführt werden ſolle, inwieweit unſere 
Promotionsordnung einer Aenderung bedürfe, wie die akademiſche Gerichts⸗ 
barkeit zu geſtalten ſei. Einen anderen Stoff bietet die Geltung des Latei⸗ 
niſchen als Univerſitätsſprache. Andere Angelegenheiten mehr localer Natur 
ziehen nicht minder die Aufmerkſamkeit der akademiſchen Behörde auf fi. 


So entſprechen unſere naturwiſſenſchaftlichen und medieiniſchen Inſtitute 


Dur die Schöpfungen der letzten Jahrzehnte den Anforderungen der Neu⸗ 
zeit. 
medieiniſche Klinik dagegen hat noch mit unbequemen Verhältniſſen zu 
kämpfen. Auch für die Erweiterung unſeres Lehrkörpers iſt vieles geſchehen. 
Bei der Wichtigkeit der Staatswiſſenſchaften wird es nöthig fein, für Wieder⸗ 
beſetzung des durch den Tod Prof. Tellkampfs erledigten mi u zu 
wirken. Der zweite Lehrſtuhl für Nationalökonomie wurde nämli 

Erſatz für den in ſeiner Eigenſchaft als Vertreter der Univerſität im Herren⸗ 
Prof. während eines Theils des Jahres laben pe entzogenen 
Prof. Telllampf geſchaffen. Mit Freuden haben wir die Gründung eines 
juriſtiſchen Seminars und eines Seminars für die romaniſche und die 
engliſche Sprache begrüßt. 
Profeſſur ebenſo zu erſtreben ſein wie die Einrichtun 
deutſche Sprache und Literatur. Eine Reviſion der Univerſitätsſtatuten wird 
erſt nach Emanirung des Unterrichtsgeſetzes am Platze ſein. Dringend noth⸗ 
wendig iſt dagegen die Ergänzung bedeutender Lücken in der Univerſitäts⸗ 
Bibliothek. Mit Energie wird ane die Einrichtung einer akademiſchen 
Leſehalle, wie ſie ſelbſt kleinere Univerſitäten beſitzen, 


eines Seminars für 


) | elbſt N zu betreiben jein. 
Leider beſitzt die Univerſität ſelbſt nicht den nöthigen Raum, ift doch der 
Senat zu ſeinem Bedauern nicht einmal in dem Falle geweſen, dem Ver⸗ 
bande der wiſſenſchaftlichen Vereine unſerer Commilitonen ein Local zu 
ähnlichem Zwecke zu bewilligen. Es ſind indeß ſchon Schritte geſchehen, den 
Plan endlich zur Ausführung zu bringen und ich denke, heut über ein Jahr 


Andere Inſtitute ſehen einer zeitgemäßen Umgeſtalung entgegen, die 


nur als 


Für letztere Sprache wird die Errichtung einer 


die Angelegenheit, wenn nicht völlig abgeſchloſſen, doch in einem erheblich £ 


vorgerückten Stadium meinem Amtsnachfolger übergeben au können. — Zur 
Ausführung dieſer meiner Abſichten erbitte ich mir Ihre Unterſtützung, ber 
ehrte Collegen, Ihnen, meine Herren Commilitonen, bringe ich ein aufrichtiges 
Woblwollen und die eruſte Abſicht entgegen, mir die Förderung ihrer Inter⸗ 
eſſen in jedem Betracht angelegen ſein zu laſſen. töge die Univerfität 
in dem neuen Jahre von gewaltſamen Erſchütterungen von außen und 
trüben Erfahrungen in 3 eignen Schoße bewahrt bleiben, möge es ihr 
vergönnt ſein, in friedlicher Entwickelung und in ſtetigem Fortſchritt ſich der 
Erreichung ihrer hohen Ziele zu widmen.“ — Hierauf ſchloß die würdige 
eier. 


** [Der Kaiſer zur Jagd in Schleſien.] Aus Beuthen 
O.⸗S. meldet das „N. Beuth. Stadtblatt“: „Aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren wir ſoeben, daß Se. Majeſtät der Kaiſer einer Einladung des 
Fürſten von Pleß zur Jagd folgen und am 9. November auf der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach Pleß unſern Ort paſſtren wird.“ 


A [Der diesjährige (VII.) ſchleſiſche Proteſtantentag.] wird 


Sonntag den 29. October von 3 Uhr ab im großen Saale des Theaters 
u Brieg abgehalten werden. Auf der Tagesordnung ſteht außer einem 
ericht von Prof. Räbiger über den zehnten deutſchen Proteſtantentag zu 

Heidelberg ein Referat von Diakonus Schmeidler „über die praktiſche Ver⸗ 

werthung der evangeliſchen Kirchenverfaſſung für das Gemeindeleben.“ Mit⸗ 
lieder ſowie Freunde des Vereins, welche für die Förderung des kirchlichen 
ebens auf Grund der Verfaſſung thätig ſein wollen, können ſich an den 

Verhandlungen betheiligen. Die Veröffentlichung des ausführlichen Programms 

erfolgt in einigen Tagen. 3 

** Amtseinführung.) Am geſtrigen Sonntage Morgens 9 Uhr 
wurde in der St. Eliſabetkirche vor zahlreich verſammelter ev. Gemeinde der 
neue Hilfsprediger Herr Juſt feierlichſt eingerübet Nachdem ſich der Zug 
geordnet hatte, bewegte ſich derſelbe unter Vorantritt zweier Magiſtrats⸗Aus⸗ 
reuter von der Sacriſtei nach dem Hochaltar. Die Herrn Magiſtrats⸗Mitglieder 
in Amtstracht, die Geiſtlichkeit im Ornate 
nahmen rechts und links vom Altar, der Herr Hilfsprediger vor den Stufen 
und der Herr Paſtor prim. und Kirchen⸗Inſpector Weiß am Altar ihre Plätze 
ein. Letzterer hielt eine recht warme, tief zum Herzen ſprechende Einführungs⸗ 
rede und empfahl darin den neuen Hilfsprediger ſeinen Collegen, den 

Kirchenorganen und der Gemeinde. Eine Motette von Thoma, der Herr ſegne 

deinen Eingang und Ausgang“ wurde vom Kirchenchor wunderſchön ge⸗ 

ſungen. Hierauf übergab der Herr Kirchen⸗Inſpector dem neuen Hilfs⸗ 
prediger die Vocation der Patronats⸗Behörde führte denſelben ins Amt ein, 
und ertheilte demſelben ſeinen Segen. In der Sacriſtei ſtatteten dann die 

Herrn Collegen und die Gemeinde⸗Vorſtände ihre herzliche Gratulation ab. 

[In Betreff der Civil⸗Anwärter für den gerichtlichen 

Subalte rudienſt geht uns von maßgebender Stelle nachſtehende beach⸗ 

tungswerihe Mittheilung zu: Der Andrang junger Männer zur gerichtlichen 

Su lteenben se sal iſt ſeit etwa zwei Jahren in ſtetiger Zunahme 

begriffen. Während früher eine Abnahme an Civilanwärtern für die gedachte 

Laufbahn in ſo bemerkbarer Weiſe eingetreten war, daß es im dienſtlichen 

Intereſſe angezeigt erſchien, Mittel und Wege aufzufinden, dieſem Mangel 

zu begegnen, hat gegenwärtig die Zahl in Anwärter im Departement 

des Königlichen Appellationsgerichts in Breslau eine ſo erhebliche Höhe er⸗ 
reicht, daß es dringend geboten erſcheint, Eltern und Vormündern ernſtlich 
zu empfehlen, junge Leute, welche ſich dieſer Laufbahn duzuwenden beab⸗ 
ſichtigen, von der neun derſelben abzumahnen. Die Ausſicht auf 
remuneratoriſche Beſchäftigung für die gerichtlichen Eivil⸗Supernumerarien 
und Applicanten nach beſtandener Actuariats⸗Prüfung iſt gegenwärtig eine 
ſehr entfernte. Dieſelbe wird aber auch in Zukunft ſich kaum weſentlich 
günſtiger geſtalten, da die Bureau⸗ und Kaſſen⸗Diätarien⸗Stellen, ſowie die 
etatsmäßigen Bureau: und Kaſſen⸗Aſſiſtenten⸗Stellen nach den höheren Orts. 
getroffenen Beſtimmungen, den für dieſelben qualificirten civilberforgungs⸗ 
berechtigten Militär⸗Anwärtern vorzugsweiſe vorbehalten find. Ein Mangel 
derartiger Exſpectanten hat ſich bis jetzt nicht fühlbar gemacht und ſteht auch 
für die ng nicht zu erwarten. j 
** [Bon der Univerſität.] Herr Felix Herſtow ski (geb. zu Peſtlin 

in Weſtpreußen) wird Mittwoch, den 18. October, Mittags 12 Uhr, im 
roßen Saale der Univerſität ſeine Inaugural⸗Diſſertation „zur Theorie der 

Juden Thetafunctionen“ — behufs Erlangung der philoſophiſchen 
Doctor würde öffentlich vertheidigen. Die officiellen Opponenten werden die 

Herren Dr. phil. Schröter und Cand, phil. Gramlewicz fein. 

H. [Prüfung.] Unter dem Vorſitz des Director Dr. Ber und 
unter Theilnahme des Stadtſchul⸗Inſpectors Propſt Dietrich, von Mit⸗ 
gliedern der ſtädtiſchen Behörden und des Anſtalts⸗Curatoriums, fo wie zahle 


und der Gemeinde ⸗Kirchenrath 
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N 15 lich Herr Conditor Fritzſche mit 100 Zirkel. 


durch reizende Geſangsvorträge alle Anweſenden entzückten. — 


I 


reicher 
1 Uhr die 48. Jahres y- i } 4 
. Jahresr gung der Schüler der hieſigen Sonntagsſchule für 
r © 8 der Abtheilung A in de ufungsſaale der 


ealäule e e und ze al a i 
günt je am heiligen Geiſt ſtatt. Die ararung, welche faſt durchweg rech 

| Reſultat ergab und in allen Thei 
weiße und regen Gler der an der Schule wirkenden Lehrer zeugte, erſtreckte 
ch auf Leſen, Rechnen, Deutſch, Styl, Geometrie, Geographie und Geſchick e. 

ie in dem Saale für freies 8 ae tr ausgeſtellten Brobezeih” ungen 
erfreuten durch ſaubere und correcte Ausführung. Als Anerkennung für 
bemwieſenen Fleiß, gutes Betragen und regelmäßigen Schul beſuch erhielten 
folgende Schüler Prämien: Theodor Amplemwik, bei dem Tapezierer Rispler, 
aus dem Krauſe'ſchen Legat 93 Mark, Bruns Wagner, bei den Juwelieren 
Kionka u. Tießler, aus demſelben Legate 93 Nrark, Emil Grohnke, bei 
den Mechanikern Thomas u. Lägel, ein Spark aſſenbuch über 15 M., Richard 
Spitzer, bei dem Bildhauer Wieland, ebenſo Julius Caspary, Schrift⸗ 
ſetzer in der Buchdruckerei von Raabe, Schillers Werke, Richard Clodt, in 
der Ruffer'ſchen Maſchinenbauanſtalt, dieſelbe Prämie, Guſtab Hoffmann, 
bei dem Zimmermeiſter Gliwitzky, ein Bat „Geſchenk der Zimmerinnung, 
Albert Nitſche, in der Ofenfabrik von 5 die große ſilberne Medaille, 
Bruno Büttner, bei dem Schloſſermeiſter Blumenberg, die kleine filberne 
Medaille, Johann Beuthmann, bei dem Bildhauer Biſſing, dieſelbe 
Prämie, Lienhard Meier, bei den Malern Reckſiegel und Scholtz, Körners 
Werke, Paul Triebſch, bei den Mechanikern Thomas und Lägel, dieſelbe 
Prämie, Berthold Buchal, bei dem Glaſermeiſter Kleinke, Berthold Tie⸗ 
polt, bei dem Tiſchlermeiſter Tiepolt, Adolf Schneider, bei dem Maurer: 
meiſter Kühtz, Oscar Pohl, bei dem Tapezierer Pohl, Karl Härtel, bei 
dem Tiſchlermeiſter Wecker, Ernſt Oertel, bei dem Kürſchnermeiſter Ender: 
wiz, Adolf Schmölling, bei dem Graveur Kaiſer, Wilhelm Kro ke, bei 
dem Klenptnermeiſter Hauptmann, Eugen Groß, bei dem Goldarbeiter 


Büttner, jeder Thiels Leſebuch. 
u [Zu den Wahlen.] Im Reg .⸗Bezirk Liegnitz find fol- 
gende Wahlbezirke, Wahlorte und Wahlcommiſſare beſtimmt worden: 
Wahlbezirke. Wahlort. Wahlcommiſſar. 
1) Kreiſe Grünberg u. Freiſtadt, Neuſalz, 2 Abg., Landrath v. Klinkow⸗ 
ſtröm in Grünberg. 
2) Kreiſe Sagan⸗Sprottau, Sprottau, 2 Abg., Landrath Graf 
Kanitz. 
3) Glogau⸗Lüben, Glogau, 2 Abg., Landrath 
v. Jagwitz. 


Löwenberg, 2 Abg., Landr. v. Haugwitz. 
Liegnitz, 2 Abg., Landr. Hoffmann⸗ 


4) Bunzlau⸗Löwenberg, 
5) Liegnitz, Goldberg-Hainau, 


Scholz. 
6) Jauer, Bolkenhain und Bolkenhain, 2 Abg., Landr. v. Löſch. 


Landeshut, 
7) Hirſchberg⸗Schoͤnau, Hirſchberg, 2 Abg., Landr. Prinz Reuß. 
8) Görlitz-Lauban, Görlitz, 3 Abg., Landr. v. Sydow. 
9) Rothenburg⸗ Hoyerswerda, Muskau, 2 Abg., Landr. v. Gersdorf. 
Im Reg.⸗Bezirk Oppeln ſind folgende Wahlbezirke, Wahlorte und 
Wahlceommiſſare beſtimmt worden: 1, 
1) Creuzburg-Roſenberg, Creuzburg, 2 Abg., Landrath Graf 
v. Hauſſonville. 
Oppeln, 2 Abg., Kr.⸗Deput. Gerlach. 
Guttentag, 2 Abg., Landr. v. Klitzing. 


2) Oppeln, 
3) Lublinitz⸗Gr.⸗Strehlitz, 


4) Toſt⸗Gleiwitz, Gleiwitz, 1 Abg., Landrath 
Graf Strachwitz. 
5) Beuthen, Tarnowitz, Zabrze, Beuthen, 2 Abg., Landr. v. Wittken. 


Kattowitz, 
6) Pleß⸗Rybnik, 
7) Ratibor, 


8) Koſel⸗Leobſchütz, 


Landr. Urban. 
Kr.⸗Dep. Geh. Rath 
v. Selchow. 

Gnadenfeld, 3 Abg., Landr. Himml. 
9) Falkenberg⸗Neuſtadt, Friedland, 2 Abg., Landr. Graf Pückler. 
10) Neiſſe⸗Grottkau, Neiſſe, 2 Abg., Landr. v. Ohlen. 
—r. [Victoria⸗Theater.] Die Vorſtellungen im Victoria⸗Theater 
erfreuen ſich nach wie vor eines kung 1 Und in der That 
wird hier, Bea was die Abwechſelung betrifft, alles Mögliche geleiſtet; 
Concert, Ballet, Geſangsvorträge und gymnaſtiſche Vorſtellungen wecheſeln 
fortwährend ab. Die gute Capelle des Herrn Langer begleitet bald die 
italieniſchen Melodien der 8 Bordini, balp die 9 der drei 
Brothers Mortimers und bald die deutſchen des Fräulein Cilly Wachter, 
des allgemeinen Lieblings des Publikums. In der Perſon des Herrn 
Heinrich Tholen beſitzt das Theater einen vortrefflichen Komiker; als Capell⸗ 
meiſter von Venedig, ſowie als Kladderadatſch iſt er ſtets des allgemeinen 
Beifalls gewiß. Das Ballet, welches durch die Fräulein Höflich, Leonie, 
Bertina und Kosboth vertreten iſt, leiſtet das Mögliche. Geradezu ausge: 
zeichnet muſſen die gymnaſtiſch⸗akrobatiſchen Vorſtellungen der Geſellſchaft 
Martini genannt werden. Wenn der jetzige Leiter des Victoria-Theaters 
bei ſo vortrefflichem Perſonal ſtets wie bisher, für die nöthige Aan ee 
ſorgt, wird daſſelbe Golan immer in hoher Gunſt bei dem Publikum ſtehen. 
— Die polniſche Coſtüm⸗Sängerin, Fräulein Terka Kohanowska, welche 
geſtern eingetretener Hinderniſſe halber nicht auftreten konnte, tritt heute zum 
erſten Male im Victoria⸗Theater auf. nr 
Er. [Paul Hoffmanns Vorſtellungen.] Herr Paul Hoffmann 
wiederholte geſtern den Cyclus, mit welchem er ſeine Vorſtellungen eröffnet 
hatte = diesmal iſt es ein intereſſantes Thema, welches ſich Herr Hoff⸗ 
mann geſtellt hat. In der gewohnten deutlichen, populären Weiſe wird uns 
die Entſtehungsgeſchichte der Erde vorgeführt. Es wird in den einzelnen 
Bildern allmälig die Bildung der Erdoberfläche vom Uranfange bis zum 
Auftreten des N wehre J tes entwickelt, face die Bildung der Sonne, 
der Planeten und ihrer Monde. Die vortreffliche Darſtellung wird durch 
einen klaren, deutlichen Vortrag erläutert, in welchem das geſtellte Thema 
mit Berückſichtigung der neueſten Forſchungen behandelt wird. Als befon⸗ 
ders intereſſant erwähnen wir hier nur die Bilder: der erſte zone 8= 
morgen, die Jura⸗Periode und die in dieſer Zeit lebenden Amphibien⸗Koloſſe, 
die Braunkohlenflora, Entwickelung des höheren Thierlebens u. A. Den 
Schluß der Vorſtellung bilden, wie gewöhnlich, landſchaftliche und architek⸗ 
toniſche Tableaux. Es dürfte wohl enoemelen fein, Herrn Hoffmann darauf 
aufmerkſam zu machen, gerade dieſes böchſt intereſſante Thema in Schüler: 
vorſtellungen, wenn möglich, zu ermäßigten ue zu erörtern. Manchem 
würde wohl da Verſchiedenes, was ihm noch unklar geblieben iſt, durch die 
treffliche Darſtellung durch Wort und Bild klar werden. 
# [Breslauer Beamten⸗Reſſource.] Die Winterſaiſon der vor⸗ 
bezeichneten, nunmehr 1 7 Jahren . Reſſource wurde geſtern im 
otel zum „König von Ungarn“ durch ein Tanzkränzchen eröffnet, an welchem 
ſich die Mitglieder und deren Familien, ſowie die permanenten und ein⸗ 
geführten Gäſte auf das Lebhafteſte betheiligten. — Die freundlichen und 
eleganten Räumlichkeiten des noch neuen Etabliſſements waren vollſtändig 
efüllt, die Bewirthung ließ nichts zu wünſchen übrig und blieb die Geſell⸗ 
ſchaft in der heiterſten Gemüthlichkeit bis in die frühen Morgenſtunden bei 
einander. Der bevorſtehende Winter ſcheint für den eng verbundenen 
Verein ein recht genußreicher werden zu wollen, da auch für die geſelligen 


Sohrau, 3 Abg., 
Ratibor, 2 Abg., 


f . Abende hervorragende muſikaliſche und declamatoriſche Kräfte gewonnen find. 


Das Königsſchießen] des hieſigen Bürger⸗Schützen⸗Corps 


90 2 begann geſtern Nachmittag 1 Uhr und ſchloß um 5 Uhr. Die Schieß⸗ 
ſtände waren feſtlich geſchmückt. Es wurde geſchoſſen, angeſtrichen, auf 


eine Diſtance von 100 Meter, Scheibe 20 Zirkel, jeder Schütze 


708 6 Schuß. Die meiſten Zirkel (107) ſchoß Herr Particulier Pufke, 


dann folgte Herr Fabrikbeſitzer Sirowatky mit 104 Zirkel und end⸗ 
Dieſelben wurden im 
Königsſaal von dem Ober⸗Vorſteher als König reſp. Ritter proclamirt 
und erhielten jeder einen ſilbernen Pocal. Im Ganzen wurden 
59 Silberprämien vertheilt. — Um 7½ Uhr begann das Feſtmahl 


He (eirca 100 Couverts) im Saal des Caſino, der von Herrn Decorateur 


Roſemann ſehr geſchmackvoll decorirt worden war. Toaſte und An⸗ 
ſprachen wechſelten in bunter Aufeinanderfolge, ein ſehr launiges Feſt⸗ 

lied weckte die Heiterkeit, während zwei gefeierte Schützenſchweſtern 
Ein 
Tänzchen bildete den Schluß. 


ſeitens der 
6 Stabsofficie 
officiere, 383 


\ 


e rg Breslau einquartirt 
re 1 reſp. Lieutenants, 1 Vice⸗Feldwebel, 44 Unter: 
Gemeine, 32 Officier⸗Pferde und 10 Dienſt⸗Pferde. 


Freunde und Gönner der Schule fänd geſtern Vormittag von 11 bis] F. [Pulber⸗Transport! 


BB= [Einquartirung.] Im Laufe des III. Quartals 1876 find |tulfe velölahteies Schwein ebenfalls ſtark mit 
reſp. untergebracht worden; den. — 


An 
Wagen deſtehender, für das Oberfchl Gruben⸗Rebier beſtimeat 
ulver⸗Transport über den äußeren ee durch unſere Stadt. —— 


pringdrunnen am Freiburger Bahnhof traf derſelbe mit einem den Bahn⸗ 


heilen von dem unberbrofienen hof kommenden militäriſchen Pulvertransport zuſammen. 


+ Aufgefundener Leichnam.] An der Kämpf 'ſchen Landzunge 
wiſchen den Faſchinenpfählen wurde geſtern eine männliche Teiche aufge⸗ 
Banden: welche ſchon ungefähr 14 Tage im Waſſer gelegen haltte und bereits 
in Verweſung übergegangen war. Der entſeelze Unbekannte, der circa 24 
Jug alt geweſen zu fein ſcheint, iſt mit graem Sommerüberzieher, blauem 

uchrock, 9 Beinkleidern bekleidet. Der Leichnam wurde alsbald 
nach dem oſpital⸗Kirchhof geſchafft. 

Muthmaßlicher Selbſtmor o.] Am Sonnabend Vormittag hat 
ſich die 18 Jahre alte Tochter eines hieſigen Tiſchlermeiſters heimlich aus 
dem elterlichen Hauſe unter Zurücklaſſung eines Schreibens entfernt, in dem 
ſie anzeigt, daß ſie ſich das Leben nehmen wolle. Die Erwähnte hatte ein 
Liebesverhältniß mit einem jungen Manne angeknüpft, welches die Eltern 
nicht billigten. Auffallend iſt jedoch der Umſtand, daß die vermeintliche Selbſt⸗ 
mörderin ſich eine beträchtliche Geldſumme angeeignet und ſich mit Z goldenen 
Ringen mit Rubinen, einer goldenen Damenuhr am ſchwarzen Bande und 
einer goldenen Kapſel verſehen hat. Die Vermißte war bei ihrem Weggange 
mit einem gelben Stoffkleide mit 2 Krauſen und mit einem ſchwarzgarnirten 
Hute mit blauem Bande belleidet. 

Unglücksfall. — Schwere Körperverletzung.] Der 43 Jahre 
alte Arbeiter Anton Wiesner aus Radwanitz, Kreis Breslau, welcher in 
der Cichorienfabrik zu Zweibrot beſchäftigt iſt, ehe vorigen Sonn: 
abend früh um 644 Uhr beim Reinigen der Walzen mit der rechten Hand 
unter die Preſſe, wobei ihm die genannte Gliedmaße vollſtändig zerquetſcht 
wurde. Der Verunglückte hat ſich dieſe Verletzung durch eigene Verſchuldung 
zugezogen, indem er bei dieſer Arbeit den Treihriemen nicht von der Scheibe 
gezogen und ſomit die Maſchine nicht außer Thätigkeit geſetzt hatte. Dem 
Schwerverwundeten mußte in einer hieſigen Krankenanſtalt die vollſtändig 
zermalmte Hand amputirt werden. — Im Allerheiligen⸗Hoſpital fand geſtern 
der Brauergeſelle Karl Scholz Aufnahme, welcher eine tiefe Stichwunde 
am Halſe ſelen Der Verletzte giebt an, daß er im Handgemenge mit einem 
Schloſſergeſellen von dieſem mit einem ſcharfen Meſſer in den Hals geſtochen 
5 8 ei. Die angeſtellten Recherchen werden hoffentlich den Sachverhalt 

ar legen. 

+ [Polizeiliches] In dem neuen Locomotipſchuppen der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn wurde in den letzten Tagen von dem daſelbſt befindlichen 
Hydranten die meſſingene Schlauchverſchraubung im Gewicht von 6% Kar. 
3 abgeſchlagen und geſtohlen. — In einer Droſchke hat geſtern 

bend ein hieſiger Kaufmann die Summe von 300 Mark liegen laſſen. — 
Einem Reuſcheſtraße Nr. 50 wohnhaften Handlungscommis wurde geftern 
eine Anzahl Kleidungsſtücke im Werthe von 100 Mark geſtohlen. Der Ver: 
dacht des Diebſtahls fällt auf einen Stubencollegen, welcher ſeit 10 Tagen 
dort eingezogen war, und der ſich als Telegraphiſt Namens Caſimir von 
Ototzki aus Gogelewo bei Kions im Großherzogthum gerirte. Der Bezeich⸗ 
nete, der jedenfalls einen falſchen Namon angegeben hat, iſt unter Mit⸗ 
uahme dieſer Kleider heimlich von hier verſchwunden. 

+ [dm Schloſſe Sibyllenort] finden während der Anweſenheit des 
pen dal von Braunſchweig allſonntäglich größere Diners ſtatt, opt 
jedes Mal hieſige Perſönlichkeiten von Diſtineſion geladen werden. Am 
geſtrigen Sonntag waren der Commandant von Breslau, Generalmajor 
von Wulffen, und Polizeipräſident Freiherr von Uslar⸗Gleichen mit 
einer Einladung beehrt worden. 

+ [Aus dem e e Wahlkreiſe.] 
Von den reichsfreundlichen Parteien iſt der Miniſter Graf Eulenburg und 
der Staatsanwalt von Uechtritz⸗Steinkirch aus Breslau als Abgeordnete 
in Ausſicht genommen worden. Während Erſterer den Wahlkreis bereits 
ſeit einer längeren Reihe von Jahren vertrat, iſt 17 an Stelle des 
Grafen Hochberg neu e worden. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß 
auch die gemäßigten Liberalen für ihn ſtimmen werden. 

G. S. [Maſ el wit und Oswitz] war am geſtrigen Sonntage wieder 
von Tauſenden beſucht. Der Dampfer „Breslau“ war auf ſeinen Fahrten 
vollſtändig beſetzt. Der neue nun bald vollendete Dampfer, der Herren 
Schierſe u. Schmidt „Sileſia“ wird alſo bei der ſteigenden Freguenz nach den 
Ortſchaften im Unterwaſſer zum künftigen Frubſahr ſeine beſte Verwendung 
finden und hoffentlich 11 die Unternehmer in pecuniärer Beziehung für 
die großartige Koſtenaufwendung entihädigen. 

c. [Beſitzveränderungen.] Freigut zu Baumgarten, Kreis Franken⸗ 
ſtein. Verkäufer: Gutsbeſitzer Vogel, Käufer: Oekonom Vogel, beide zu 
Baumgarten. — Freigut zu Hertwigswaldau bei Münſterberg. Verkäufer: 
Bäckermeiſter Lachmuth zu Rengersdorf bei Glatz, 0 Gutsbeſitzer Hoff⸗ 
mann zu Tarnau bei Frankenſtein. — Freigut zu Prinkendorf, Kreis Liegnitz. 
Verkäufer: Gutsbeſitzer Heckel daſelbſt, Käufer: Commerzienrath und Rüben⸗ 
uckerfabrikbeſitzer Heckel in Neuhof bei Liegnitz. — 

runn, Kreis Waldenburg. Verkäufer: Gutsbeſitzer Jung senior, Käufer: 

ekonom Jung junior, beide zu Ober⸗Salzbrunn. — Landbeſitzung und 
Freigut zu Tillendorf, Kreis Bunzlau. Verkäufer: Gutsbeſitzer Mattern zu 

illendorf, Käufer: Lieutenant und Oekonom Hübner aus Glatz. — Erb⸗ 
ſcholtiſei zu Lehmwaſſer, Kreis Waldenburg. Verkäufer: Erbſcholtiſeibeſitzer 
Raſchke, Käufer: Brauermeiſter Hindemith, beide in Lehmwaſſer. 


8 Grünberg, 13. Oct. [Verſchiedenes.] In dem Aufjehen erre⸗ 
ee Mahnworte des Herrn Dr. ffing gegen die 1 Pariſer 
eltausftellung (National⸗Zeitung Nr. 13 wird auch auf das Zeugniß 
des Herrn Geh. Raths Jacobi zu Liegnitz Bezug genommen. Geſchieht dies 
leich zunächſt nur in der Hinſicht, daß der N Sachlenner zu den 
ännern gehört, welche ſchon vor Herrn Reuleaux die einſeitige Richtung 
der deutſchen Induſtrie auf die abſolute Billigkeit öffentlich beklagt hatten, 


Freigut zu Ober⸗Salz⸗ 


L 


— ſo fühlen wir uns doch dadurch zu dem Wunſche gedängt, auch von 
ſeiner Seite ein Urtheil über die Beschickung der acer pam ei zu 
Jacobi hat uns die daran 


vernehmen. Hr. Geh. G 70 1 te Antwort 
ur freien Verfügung geſtellt, und wir glauben aus derſelben Folgendes 
ier mittheilen zu ſollen. 5 ; 5 
„Die ſogenannten Welt⸗Ausſtellungen können nur in langen Zwiſchen⸗ 
räumen eine innere Berechtigung für die Welt ſelbſt beanſpruchen, da 
auch in unſerer ſchnelllebigen Zeit die Entwicklungen und Wandlungen der 
oe ſich nicht ſo ſchnell vollziehen, daß im Laufe weniger Jahre das 
ild der Cultur ſich weſentlich verändern könnte. Nach meinem Dafürhalten 
folgten fi ſchon die beiden Londoner und Pariſer Ausſtellungen zu raſch 
aufeinander, — geſchweige der Wiener 1 Letztere ſuchte ihre 
Neuheit und Eigenthümlichkeit in einer krankhaften Ueberſpannung de rebus 
omnibus et quibusdam aliis, und doch zeigte ſie uns, abgeſehen von dem 
Vielen, was nicht dorthin gehörte, und der allerdin beachtenswerten Ver⸗ 
tretung des Orients, meiſt nur alte Bekannte, die ich höchſtens einen neuen 
Rock angezogen hatten. Noch tagt die Weltausſtellung in Philadelphia und 
ſchon leſen wir an den Straßenecken die Ankündigung von dem neuen — 
Schaugepränge in Paris. Es kann wohl kein Zweifel darüber obwalten, 
daß das Jahr 1878 keinerlei Berechtigung haben wird, die Welt zu einem 
ſolchen neuen induſtriellen Wettkampfe D bon man warte die 1 5 
Jahre ab und ſehe dann zu, ob die Industrien der Culturvölker jo fort⸗ 
en ſind, daß ſie ein Bedürfniß empfinden, an einem Sammelpunkte 
h gegenfeitig von Neuem zu vergleichen und zu meſſen und der Menſch⸗ 
heit ein Geſammtbild des Gewerbe- und Kunſtfleißes zu allſeitiger Anre⸗ 
ung lund Förderung darzubieten. Das neue Ausitellungs:Unternehmen 
ſcheint mir auf nichts Anderes abzuzielen, als: in majorem Franciae glo- 
riam und im Uebrigen panem et eircenses den Pariſern! Laſſen wir uns 
nicht dazu gebrauchen; dies um ſo weniger, als es nur zu ſicher iſt, daß wir 
dort im Schatten ſtehen werden. Wenn nämli 7 auf allen Induſtrie⸗ 
Ansſtellungen die Kunſtgewerbe die erſte Rolle ſpielen, ſo wird dies vor⸗ 
zugsweiſe wieder in Paris der Fall ſein, — auf dieſem Gebiete aber liegt 
gerade unſere Schwä Daß wir von dieſem Un⸗ und Mißgeſchick binnen 
einem Jahre geneſen und zu fröhlicher Geſundheit heranreilen werden, — 
würde geradezu eine ne iche Annahme fein; mag auch München noch jo 
ſehr bewieſen haben, daß wir ernſtlich geneſen wollen. ö 
„Die Nichtbetheiligung kann zwar für einzelne 3 und für ein⸗ 
jene Induſtrielle von Nachtheil fein; doch weit größer würde der Geſammt⸗ 
oſtenaufwand für die Betheiligung fein, welche doch nur zu fehr einen Miß⸗ 
erfolg Belorgen läßt. Se glaube ich, 8 nur der Abmahnung des 
Herrn Dr. Leſſing, eines ſo ausgezeichneten Fachkenners, anſchließen zu 
ale, und rathe, dem Rufe der Sirene am Seineſtrande nicht Folge 
zu geben. 


O Trebnitz, 15, Oct. [Zur Tageschronik.] Vom hieſigen Fleiſch⸗ 
beſchauer Herrn H. Haisler wurde am 12. d. Mts. in einem beim Fleiſcher⸗ 
meiſter Herrn Michalke geſchlachteten, in Breslau gekauften Schweine Tri⸗ 

inen in ungeheurer Menge und den Tag darauf vom Fleiſchbeſchauer 
unge zu Schawoine hieſigen Kreiſes ein vom Sichen und Gaſtwirth Ma⸗ 
richinen durchſetzt, gefun⸗ 
— Ein pecuniärer Schaden iſt den Betheiligten nicht erwachſen, da die 
Schweine verſichert waren. — Zur e Feier des Geburtstages 
unſeres Kronprinzen findet aus der Stiftung des derſtorbenen Riſterguts⸗ 


von je 18 Mark 


16. 18 Uhr bewegte ſich ein zus E C. Lauterbach die alljährliche Austheilung pa Unterſtützung 


ark an 12 hilfsbedürftige Veteranen hie Bien Kreiſes ſtatt. 
esgl. gelangen noch 30 Mk. vom Regierungsbezirks⸗Commiſſariat 
an 5 der bedürſtigſten Veteranen ebenfalls am 18. c. zur Verthei⸗ 
lung. — Das diesjährige „Hedwigsfeſt“, zu welechm bereits am 
13. c. mehrere Proceſſionen eintrafen, erfreut ſich dies Mal, ſelbſt⸗ 
redend durch das prächtigſte Herbſtwetter begünſtigt, einer Betheiligung, 
wie ſolche ſeit vielen Jahren nicht mehr dageweſen. Die Zabl der 
„frommen Wallfahrer“ hatte ſich bis geſtern Abend derarti geſteigert, 
daß in den auch in unſerer Stadt zahlreichen Gaſthäuſern ꝛc. kein Unter⸗ 
kommen mehr zu erlangen war, und ſo mancher der weit her „Gepilger⸗ 
ten“, wenn auch nicht bei „Mutter Grün“, ſo doch in den aus Veran⸗ 
laſſung des Jahrmarkts bereits aufgeſtellten Bauden Nachtquartier zu neh⸗ 
men genöthigt wurde. — Die Abtheil ungsliſten der Urwähler in den 
3 Wahlbezirken hieſiger Stadt liegen vom 14. bis 17. d. M. im Amtslocale 
des Magiſtrats zu beliebiger Einſicht 1 8 aus. — Im Uebrigen aber 
vernimmt man bier über ſonſtige Wahlvorbereitungen ꝛc. noch immer — 
Nichts und hat die Zeitungsnoliz 15 Militſcher Correſpondenten, nach 
welcher der dortige Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Dr. Vogt von den vereinigten 
Lehrern des Militſcher und Trebnitzer Kreiſes als Landtags⸗Abgeordneter 
auch feine worden iſt (worüber allerdings bis Dato den hieſigen Lehrern 
noch keine Mittheilung geworden), immerhin freudig überraſcht, da hier⸗ 
mit die ſanft ſchlummernde Wahl⸗ Angelegenheit doch vielleicht ges 
weckt werden dürfte, was im Intereſſe dieſer hochwichtigen Sache wohl 
auch dringend zu wünſchen wäre. 

K. Namslau, 15. Oct. [Wahlangelegenheiten.] Für die bevor⸗ 
ſtehenden Neuwahlen zum Ab eorbnetenhaufe iſt der Namslauer Kreis ein⸗ 
ſchließlich der beiden Städte Namslau und Reichthal in 31 Urwahlbezirke 
getheilt, in denen 130 Wahlmänner zu wählen ſind. Seitens der Führer 
der liberalen Partei ſind an die Vertrauensmänner im hieſigen Kreiſe, wie 
dies gewöhnlich geſchieht, auch dieſes Mal auf die Beborffehenbe Wahl be: 
Bauche lugblätter in reicher Anzahl und namentlich ein in Berlin bei 

eorge Reimer erſchienenes Flugblatt unter dem Titel „Gleiches Recht und 
gleiche Pflicht für Alle“ — daſſelbe iſt theilweiſe auch im hieſigen Stadt⸗ 

latte zum Abdruck gelangt — verſendet worden, welches letztere ſeiner ker⸗ 
nigen, leicht verſtändlichen und die ungeſchminkteſte Wahrheit enthaltenden 
Sprache die allgemeinſte Verbreitung verdient, jedem, namentlich dem länd⸗ 
lichen Urwähler zugänglich gemacht werden ſollte und welches, weil es die 
be an den empfindlichſten Stellen verwundet, in ihrem Lager einen 
wahren Sturm hervorgerufen hat. 


—x. Landeck, 14. Oct. Der Redacteur der „Salt: Volkszeitung“, Dr. 
Hager, erſchien geſtern hier und hielt an die ge ich⸗conſervativen Urs 
wähler eine Anſprache, über deren Leidenſchaftlichkeit und gänzlich gehalt: 
loſe Seitenhiebe auf andere Parteien man am beſten mit Stillſchweigen 
Parte ec 1 hat er nicht erreicht. Im Gegentheil, er hat ſeiner 

artei geſchadet. Herr Gutsbeſizer v. Ludwig auf Schönau präſidirte der 
Verſammlung und ſprach über die ſchlechten Steuergeſetze und Kaplan Proske 
aus Habelſchwerdt, der jedenfalls beſſer Aral hätte, wenn er zu Hauſe 
geblieben wäre, über die Ohlauer Hoſtien⸗Angelegenheit. Die Verſammlung 
endete etwas ſtürmiſch. Die Opponenten ſchienen ſich Herrn Hager zu no⸗ 
tiren. Weh' Euch Armen, was wird die „Volkszeitung“ über Euch bringen? 


— —— —1 4 —L—· —ę—e ' 

M. Bralin, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, 14. Oetbr. [Schulrector 
Johann Dirbach f.] Geſtern Abend 7% Uhr je unſer braver und 
tüchtiger Schul: und Chorrector A Joh. Paul Dirbach, welcher am biefigen 
Orte eine Reihe von 46 Jahren raſtloſer Thätigleit verbrachte. — Geboren wurde 
er am 23. Juni 1799 zu Bralin, Kreis Poln.⸗Wartenberg, wo feine Eltern — 
Paul Dirbach und Barbara, geb. Sobotta — als Bürger lebten. Er wirkte 
eine kurze Zeit als Hilfslehrer zu Reichthal, Kreis Namslau. Von bier ge⸗ 
langte er als ſelbſtſtändiger Lehrer nach Wachow, Kreis Roſenberg. Dort 
legte er eine große ä im Schulgarten an, welche noch jetzt 
in der Umgegend imponiren foll. Von Wachow gelang es ihm, am 30ſten 
Juni 1823 auf die Lehrer⸗ und Organiſtenſtelle zu Kuhnau, Kreis Kreutz⸗ 
burg, überzuſiedeln, um ſich ein häusliches Heim zu gründen. 1830 wurde 
er an hieſige katholiſche Stadtſchule als Schul. und Chorrector berufen. 

elch raſtloſe Amtsthätigkeit hat er nun hier entfaltet! Außer dem 
täglichen Schulunterricht waren noch zwei Kirchen (worunter die 4 Meile 
von hier entfernte Feldkirche) zu "berfeen Um den kirchlichen Gottesdienſt 
zu erhöhen, bildete er ſich aus hieſigen Leuten durch he Unter⸗ 
richt eine tüchtige Capelle, welche ihm noch heute ein dankbares Andenken 
bewahrt. Auf Grund ſeines rationellen Unterrichts wurden ihm von der 
Königl. Regierung zu Breslau zu wiederholten Malen Gratificationen und 
ſchriftliche jelobigungen zu Theil. Die Königl. Ober⸗Poſtdirectton übertrug 
ihm 1849 die hieſige Poſtvorſteherſtelle, die er mit aller Umſicht bis 1872 
verwaltete. Der Patronatsherr, Prinz Biron von Curland auf Polniſch⸗ 
Wartenberg, übertrug ſeinem „lieben Lehrer“ die Verwaltung der bedeuten⸗ 
den Prinzlichen Ziegelei zu Cojentſchin, 4 Meile von hier, und zwar durch; 
eine Reihe von Jahren. Am 26. Auguſt 1832 wurde ihm vom biejigen 
Magiſtrat ein Bürgerbrief Far Den 29. Auguſt 1849 verlieh ihm 
auch der Magiſtrat der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau einen Bürgerbrief. 
Auch der Staat hat dieſen ehrenwerthen Mann ausgezeichnet: am 19. Oc⸗ 
tober 1846 erbielt er das Allgemeine Ehrenzeichen und am 3. Auguſt 1869 
wurde ihm bei Gelegenheit Feines 50jährigen „ der Hohen⸗ 
zollern ſche Hausorden verliehen. Aber auch harte Schichſalsſchläge ſollten 
ihn nicht verſchonen: 1864 bis 1866 hatte er infolge nichtswürdiger Ver⸗ 
leumdungen von zwei Subjecten von ſeinen unmittelbaren Vorgeſetzten ſo 
manche Härte in amtlicher Beziehung zu erleiden, welchen Kränkungen 1865 
ſeine brave Frau durch den Tod zum Opfer gefallen iſt. Nun iſt er aus 
unſerer Mitte, deren Glanz und Zier er bis jetzt war, gases Aber 
en —— Grab hinaus wollen wir ihm ein recht dankbares Andenken 
ewahren. 


8. Conſtadt, 13. Oct. e ee 
aber ſchon recht anmuthiges Städtchen nimmt an 
licher se zu, verſchönert ſich auch von Jahr zu 
geführte eubauten. Während nach dem Ergebniß der Volkszählung von 
871 Conſtadt die 96. Stelle in der Reihe der Städte Schleſiens einnahm, 
rückte es nach letzter Zählung in die 88. Stelle ein. Das rege Wachstbum 
unſeres Städtchens hebt es recht günſtiglüber manche andere Stadt Schleſtens 
hinaus, noch mehr liegt es wobl darin, daß ſeit erſt ca. 10 Jahren die 
meiſten unſerer neuen Häuſer erbaut und daher in denſelben dem Fort⸗ 
ſchritt der Jetztzeit, bezuglich des äußeren . innerer Bequem⸗ 
lichkeit, weit mehr 1 getragen worden iſt, als in De Städten, 
die vor längerer Zeit in Folge 5 erer Brände neuerbaut ſind. Seit Faß⸗ 
fabrilbeſizer und Kaufmann Bleß mit feinen Neubauten begonnen, 
ſcheint eine förmliche Bauconcurrenzluſt eingetreten zu fein, denn dieſer 
allein beſitzt zwölf neuerbaute Häuſer, von denen diejenigen vier, welche an 
dem freien e an der Wine liegen und deren höchſt ge⸗ 
ihmadvoller Abputz eben vollendet worden iſt, die ſchönſten der Stadt ſind. 
m erwähnten Platz könnte Conſtadt von manch' anderer Stadt beneidet 
werden, wenn nur noch die Commune die Pflaſterung deſſelben zur Aus⸗ 
übrung brächte. Gegenwärtig läuft ein breites, vom Hausbeſitzer gelegtes 
rottoir an den Häuſern entlang. Die Wohnungsmiethen ſind in Folge 
der vielen Neubauten recht billig, auch alle ſonſtigen Lebensbedürfniſſe billiger 
wie in allen Nachbarſtädten und täglich, beſonders aber an unſeren ſtark 
e er Wochenmärkten reichlich zu haben. Noch ſo manches induſtrielle 
unternehmen könnte hier erwähnt werden, weil unſere wesen Umgegend 
u ſo Manchem das Rohmaterial liefert, die Vecturanz deſſelben durch fünf 
in die Stadt einführende Chauſſeen erleichtert und durch unſere günſtige 
Lage a 3 Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn der Export des Fabrikats er⸗ 
möglicht iſt. 


— — — — 

R. Nybnik, 15. Oct. [Feſtliches.] In unſerer Stadt wurde geſtern 
ein Feſt begangen, wie es in dieſer Größe und Einmüthigkeit 5 vielen 
Jahren nicht der Fall war. Veranlaſſung hierzu bot das 25jä ige Ehe⸗ 
jubeläum unſeres allgemein geſchätzten Bürgermeiſters Herrn Fuchs und 
deſſen liebenswürdiger Gattin. Es galt aber auch, dem „Bürgermeiſter“ zu 
zeigen, welcher Sympathien in Stadt und Kreis er ſich zu erfreuen habe, 
und daher wurde ſein Familienfeſt zu einem Volksfeſte im wahren Sinne 
des Wortes. Den ganzen Tag hindurch wurde das Jubelpaar von immer 
neu berbeiſtrömenden Gratulanten umringt. Magiſtrat und Stadtverordnete 
waren vollzählig erſchienen und überbrachten die Glückwünſche der Stadt 
unter Darbriugung eines prächtigen, werthvollen e Der Vorſtand 
und das Repräſentanten⸗Collegium, mit dem Rabbiner Dr. Fränkel an 
der Spitze, übermittelte die Gratulationen der hieſigen eee 
nach ihnen lamen in bunter Reihenfolge die Spitzen der Milſtär⸗ und Civilbe⸗ 
börden, die Lehrerſchaft, eine Deputation der Kreisinſaſſen, Private in großer 
Menge. Die ſchönſte Ueberraſchung für das Jubelpagr war für die Abendſtunden 
veferbirt worden. Von den hierorts beſtehenden Vereinen: dem Feuerlöſch⸗ 
und Rettungsverein, dem chin eu, Krieger: und Geſangverein war che 
olenner Fackelzug vorbereitet. Abends 7 Uhr ſtellten ih f ämmtli N 

itglieder der genannten Vereine auf dem Uebungsplatze der d 
auf. Unter Vorantritt der hieſigen Muſikcapelle bewegte ſich der Zug, zu be 


Unſer zwar noch kleines, 
Seelenzahl in recht erfreu⸗ 
12 durch vielfach auf⸗ 
ad 
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Acchen deitgejang an. err Vürgermeifter duche bantte in 

e 


freiheit zu erkämp 


unſerer Induſtrie 
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n erzlicher Weiſe für die 

ehrende Ueberkaſch ang und brachte eine dreifaches Hoch auf die Stadt 

Rybnik aus. Der Porſitzende der — rubendirector Hoffmann 
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bierjelbjt, beglü wünschte hierauf das Jubelpaar im Namen der berfammelten 
Vereine und (auſende don Stimmen er 


d 11 bei dem dem Jubelpaare dar⸗ 
gebrachten Hoch. Nachdem zum Sch 


luß der Geſangverein das ſchöne Lied: 
„Gute Nacht!“ geſungen hatte, ward der Rückmarſch in derſelben Ordnung 
angetreten. Auf dem Ausgangsplatze wurden die * unter dem Ab⸗ 
ſingen des „Gaudeamus igitur“ verlöſcht. — So hat unſere Stadt ihren 
erſten Weamten und ſich ſelbſt geehrt. 


. . Ratibor, 15. Oct. [General ⸗Lehrer⸗Conferenz.] Die dies⸗ 
jährige General - Conferenz des 2. Inſpections⸗ Bezirks wurde geſtern im 
Saale der Realſchule, Vormittags 10 Uhr, abgehalten. Zu derſelben hatten 
ſich ſämmtliche Lehrer, eine Anzahl Reviſoren und der Kreis⸗Landrath Pohl 
eingefunden. Den Vorſitz führte der Kreis⸗Schul⸗Inſpector Ur. Nieden⸗ 
führ. Nach Abſingung des Pſalmes „Herr, unſer Gott“ und Eröffnung 
der Conferenz durch den Vorſitzenden ſand zunächſt die 15 des fünfzig⸗ 
läbrigen Jubiläums der drei Nectoren Bella aus Ratibor, ch aus 


Prokſ. 

workau und Strohalm aus Schreibersdorf ſtatt. Nachdem der Erſtgenannte 
bereits am 9. d. M. mit dem Kronen⸗Orden 4. Klaſſe decorirt worden war, 
überreichte der Landrath den beiden anderen Jubilaren unter den Glück⸗ 
wünſchen der Regierung den Adler der Inhaber des königlichen Hausordens 
von Hohenzollern. Hierauf gratulirte Dr. Niedenführ Seitens der Schul: 
Inſpection und eine Deputation von drei Lehrern, deren Sprecher Haupt: 
lehrer Namislo aus Oderſch war, Seitens der Lehrerſchaft, welche dem Rector 
Beſta je ein Dutzend ſilberner Eß⸗ und Theelöffel, den beiden anderen aber 
8 eine goldene Uhr mit Widmung verehrte. Tief ergriffen dankten die 

ubilare den Behörden und Collegen. N wurde in die eigentlichen 
Fonferenz⸗ Verhandlungen eingetreten. An den Vortrag des Lehrers Quiotek 
aus Ruderswald über das von der Regierung geſtellte Thema (die Bedeut⸗ 
ſamkeit von Leſſing's „Minna von Barnhelm“ für die Kenntniß der deutſchen 
Sprache und die Pflege nationaler Bildung), welcher den vollen Beifall der 

zerſammlung fand, Putipfte der Vorſitzende eine zuſammenfaſſende und er: 
läuternde Beſprechung des Stoffes und forderte ſchließlich zum ferneren 
eifrigen Studium der Werke Leſſing's auf. Alsdann führte Lehrer Barnert 
von hier mit 20 Knaben der Stadtſchule eine Reihe von Freiübungen und 
endlich einen Reigen auf. Die Leiſtungen gefielen ungemein durch ihre 
Cractheit und Präciſion. Aus der vom Vorſitzenden gegebenen ſtatiſtiſchen 
Ueberſicht über die 4 e des Bezirks verdient Folgendes erwähnt 
zu werden. Der Bezirk zählt 52 Schulen, von denen 4 hohere Lehranſtalten 
und 48 Elementarſchulen, 47 katholiſch, 4 ſimultan und I evangeliſch find- 
Dieſelben werden von 135 Lehrkräften verwaltet und von 12,252 Zöglingen 
beſucht. Bei den Clementarſchulen kommen im Durchſchnitt auf eine Lehr⸗ 
kraft 110 Kinder. Nachdem der Kreis⸗Schul⸗Inſpector noch eine Anzahl 
Mängel beſprochen und Rathſchläge zu deren Abſtellung gegeben hatte, ſchloß 
er die Conferenz unter Ermahnung f fernerer treuer Wirkſamkeit um 
1% Uhr mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in das Alle begeiſtert 
einſtimmten. — Nachmittags 2 Uhr fand im Saale von Grotefendt zur Feier 
der drei Jubiläen ein ren ftatt, an welchem faſt alle Confexrenzbeſucher 
ſich betheiligten und welches, durch zahlreiche Toaſte gewürzt, die Theilnehmer 
mehrere Stunden in heiterſter Stimmung bereinigte. Zu erwähnen iſt noch, 
daß an der Conferenz und dem Feſtdiner ein ausländiſcher Schulfreund, der 
Adelsmarſchall Herr de Schlippe aus Moskau, theilnahm, welcher, um das 
deutſche Schulweſen näher kennen zu lernen, ſich ſchon längere Zeit im hie⸗ 
ſigen Kreiſe aufhält. 


Vorträge und Vereine. 


L. Breslau, 15. Oct. [Vierter ordentlicher Verbandstag der 
deutſchen Gewerkvereine.] In der erſten am 14. d. in Breslau ſtatt⸗ 
gefundenen conſtituirenden Verſammlung wurde die Prüfung der Mandate 
der Delegirten, die definitive Feſtſtellung der Tagesordnung und die Wahl 
der Bureaur erledigt. Schneidermeiſter Janſen⸗Berlin begrüßte als Vor: 
ſitzender des Centralraths die Deputirten und die Gäſte. Zum erſten Vor⸗ 
ſitzenden wurde gewählt And reack-Berlin, zu Stellvertretern des Vorſitzen⸗ 
den: Huhn⸗Breslau und Engelbrecht⸗Magdeburg; als Schriftführer I 
giren Neumeiſter⸗Berlin, Preuß⸗Berlin, Winter⸗Berlin. Von 23 an: 
gemeldeten Deputirten waren 19 anweſend. Die Anmwaltihaft war vers 
treten durch den Redacteur des Verbandsorgans H. Polke. Von Dr. 

ar Hirſch⸗Berlin war ein Telegramm eingegangen, in dem derſelbe, 
ſchmerzlich bewegt durch nothgedrungene Abweſenheit, der Verſammlung 
Sean Gruß und Glückwunſch ſendet, die Hoffnung ausſpricht, daß die 

ingabe an die große Sache und Eintracht auch die diesjährigen Berathungen 
egensreich machen werden. Oleichzeitig ratulirt Dr. Hirſch zu der defini⸗ 
tiven Zulaſſung der Gewerkvereins⸗Hilfskaſſen der Maurer, alſo des Ver⸗ 
bands⸗Meiſterſtatuts, wovon er ſoeben amtlich benachrichtigt worden. Nach 
dem Schluß der Vorperſammlung hielt Kaufmann Louis Cohn⸗Breslau eine 
Anſprache an die Verſammlung, die er im Namen des Breslauer Ortsver⸗ 
bandes begrüßte. a 

In der erſten heut ſtattgefundenen Hauptverſammlung wurde zunächſt 

Mittheilung gemacht, daß von den Herren Adolf Samter⸗Königsdorf, 
eichstagsabgeordneten Dr. H. B. Oppenheim, den Bonner Profeſſoren 
eld und Naſſe, Profeſſor v. d. e ann denz Profeſſor Knapp⸗ 
traßburg Bürgermeister Wolf⸗Großenhain, Dr. Genſel⸗Leipzig, Dr. 
koſcher Zittau, Reichstagsabgeordneten Dr. Schulze⸗Delitzſch Schreiben 
eingegangen ſind, in denen dem Bedauern der Verfaſſer wegen der Ver⸗ 
nderung an perſönlicher Theilnahme und den Sympathien für die Be: 
trebungen des Verbandes Ausdruck gegeben wird. Dr. Schulze⸗Delitſch 
wünſcht den Gewerkvereinen, als einer Organiſation, berufen die Lage der 
rbeiter zu verbeſſern, das beſte Gedeihen. Außer den Delegirten nahmen 
Mitglieder der Gewerkvereine aus Gleiwitz, Laurahutte, Altwaſſer, Schweid⸗ 
nig, Saarau u. A. an den Verhandlungen Theil. Von anweſenden Gäften 
reſp. Chrengäften bemerkte man den Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Lewald, 
den Profeſſor Lujo Brentano, Nathan Schleſinger⸗ Berlin, Dr. 


Benien —— en 
Von mehreren dem Verband angehörenden Ortsvereinen find telegraphi 
Glückwunſchadreſſen eingegangen. ach . arri 
Bei dem Eintritt in die Tagesordnung verlieſt Redacteur H. Polke in 

Vertretung des erkrankten Anwalts Dr. Hirſch den „Bericht des Anwalts 
über die Thätigkeit und Entwickelung der Gewerkvereine und des Verbandes 
eit dem dritten ordentlichen Verbandstag“, aus dem wir im Folgenden das 
Wigtigfte e 0 a 

Am Jahresſchluß 1875 umfaßte der Verband 14 nationale Gewerksvereine 
mit zuſammen 337 Ortsvereinen, die 19,350 zahlende Mitglieder beſaßen. 
Sa treten 9 ſelbſtſtändige Ortsvereine mit 550 Mitgliedern, jo daß die 
ge ammtzahl Ende 1875 346 Ortsvereine mit 19,900 Mitgliedern betrug. 
achdem im Laufe dieſes Jahres unter dem fortdauernden Druck der Erwerbs⸗ 
erhältniſſe mannigfache Veränderungen eingetreten, bekundet ſich feit einiger 
elt wieder ein erfreuliches Wachsthum. In 1875 hatten die zum Verband 
ehöͤrigen Gewerk⸗ und Ortsvereine rund 110,000 M. Geſammt⸗Einnahme 
on Kranken-, Invaliden und Begräbnißkaſſen abgeſeben) gegen 100,000 
— rk Ausgabe leinſchließlich der deponirten Gelder, und 35,000 M. Ver⸗ 
Oogensbeſtand. — Verein als ſolcher hatte in 1875 600 ic der 


. ⸗Druckkoſten und Agitations⸗Conto Einnahme 33,988 M. gegen 
30 Ausgabe: Kaſſenbeſtand 2078 M. — Steht ſonach der erein 
nen 350 Ortsvereinen und rund 20,000 Mitgliedern unter den feſt⸗ 


gad augen, Arbeiterdereinigungen Deutſchlands — die ſocialdemokratiſchen 
Neſullate men — in erſter Reihe — wie winzig ſeien dennoch dieſe 
Den ene er den Millionen deutſcher Arbeiter! } 
gelungen, eim den unermüdlichen Bemühungen der Gewerkvereine f es 
die großen Pointe zu Stande zu bringen, das trotz einzelner Mängel doch 
Gewerk- Vereine ien der Selbſtverwaltung ſichert, die Ausbreitung der 
5 Miderſtand befördert. Einem zähen, bis in die höchſten Spitzen reichen⸗ 
en Wi 1 fi 3 7 de Arete das zn t der Kaſſen⸗ 
en, das bedeutendſte Arbeiterrecht nach dem allgemeinen 
ahl⸗ und Heal chene, zum Segen für alle Arbeiter, auch > großen 
Nene, die den Gewerkvereinen gleichgiltig, je feindlihßgegenübertrete. — 
dia mühevoller Arbeit und langen Unterhandlungen fei es endlich gelungen, 
ie definitive geſetzliche Anerkennung des Muſter⸗Sta uts und damit aller 
Bewerks⸗ und Ortsvereins⸗Hilfskaſſen zu erlangen, indem „die Kranken⸗ und 
zegrabnißkaſſe des Gewerkvereins der denen 

Lingeſchriebene Hilfskaſſe“ 


die Zulaſſung Seitens den Heiner e 
; aſſun 

enten erreicht habe; Die erſte ein 9 erliner 

N ern r. 

Helen ſollen, die macht Dr. Hirſ 


eſchriebene Hilfskaſſe Deutſchlands. 

h in feinem Bericht Vorſchläge, die dahin 

und en, die 3 der Hilfskaſſen zu vereinsfeindlichen Zwecken 

ie das Eindringen gegneriſcher Elemente in dieſelben zu verhüten. Nichts 

deſunheilvoller, habe die Erfahrung gelehrt, als Compromiſſe mit den 
1 die nur Zwietracht zu ſäen bedacht ſeien. 

um Schluß nimmt der Bericht energisch Stellung gegen die bezüglich 
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verhältniſſe gegebene Parole, billiger zu produciren u nd 
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Nie JJ an 3. Verse el Fe 7 
ſieht das Heil nicht in felavenhafter Arbeitsverlangerung und Belajtung 
des Arbeiters, ſondern in Förderung des Geſchmacks, in Reellität und Soli⸗ 
dität des Verkehrs und Gediegenheit der Leiſtungen. Dazu wolle der Verein 
die Hand bieten, deſſen Wahlſpruch ſei und bleibe „reichlicher Lohn für tüch⸗ 
tige Arbeit!“ Nachdem dann noch der Beſtrebungen gedacht worden, die 
traurigen Induſtrieverhältniſſe für eine rückgängige arbeiterfeindliche Gewerbe: 
und Handelspolitik zu benützen, auch der hervorragenden Bet 5 
Gewerlvereine an den amtlichen unfreiwilligen Enqueten über Arbeits-, 
Gewerbs⸗ und Zollverhältniſſe, ſowie des erfolgreichen Kampfes gegen die 
re beſonders gedacht worden, ſchließt der Bericht mit den 
orten: 

„Was für die Gewerkvereine gethan wird, iſt der Freiheit und dem 

Frieden gewonnen.“ 

Als nächſter Gegenſtand ſteht auf der Tagesordnung: . 

Referat und Discuſſion über die Stellung der Gewerkvereine zu 
den brennenden 5 — der enen (Lehrlingsweſ en, Ab⸗ 
gangszeugniſſe, Contractbruch, Gefangenen⸗Arbeit, Frauen⸗ und Kinder⸗ 
Arbeit, Gewerbekammern, Geſetzliche Anerkennung der Gewerkvereine). 

Ueber das Lehrlingsweſen referirt Wanderlehrer Keller und begründet 
folgende Anträge: 5 

. Der vierte ordentliche Verbandstag der deutſchen Gewerkvereine erklärt, 
daß TE e betreffs des Lehrlingsweſens dahin zu ergän⸗ 
zen ſei: 

1) daß zum rechtsgiltigen Beſtehen des Lehrverhältniſſes die Abfaſſung 
eines ſchriftlichen Lehrvertrages nothwendig iſt, in welchem Beſtimmun⸗ 
gen über Probezeit, Lehrzeit, Lehrgeld bez. Arbeitsbedingungen und 

hr⸗Gegenſtand enthalten find; 

2) daß der Nachweis des Arbeitsverhältniſſes bis zum 18. Lebensjahre zu 


ren; 
3) daß die Beſtrafung desjenigen Meiſters oder Arbeitgebers, welcher einen 
aus der Lehre widerrechtlich entlaufenen Lehrling ohne Einwilligung 
des vorigen Lehrherrn oder der Eltern, bez. des Vormundes in die Lehre 
oder Arbeit aufnimmt, eintreten muß; y 
4) daß die Schutzbeſtimmungen für Kinder und jugendliche Arbeiter in den 
Fabriken auch auf die Lehrlinge ausgedehnt werden. 
II. Der Verbandstag empfiehlt, im Wege freier Thätigkeit zur Aufbeſſe⸗ 
rung unſeres Lehrlingsweſens: 
1) die Einrichtung von Fachſchulen; 
2) das Inslebenrufen von Lehrlingsunterhaltungsabendenn 
3) die Anlegung von Lehrlingsherbergen und Lehrlings⸗Speiſeanſtalten; 
4) die Ausſtellung der Arbeiten der Lehrlinge in Verbindung mit den 
Ausſtellungen der Leiſtungen der Fort⸗ und achbildungsſchulen; 
5) die Verſicherung der Lehrlinge für Krankheitsfälle, wenn thunlich auch 
für den Sterbefall und die Invalidität; 
6) die Auslohnung der Lehrlinge; 
7) die eg von Lehrlings⸗Sparkaſſen. 
II. Der Verbandstag beauftragt daher den Centralrath, nun auch that⸗ 
ſächlich für die Aufbeſſerung des Lehrlingsweſens einzutreten und 
1) ein Lehrvertrags⸗Formular auszuarbeiten; E 
2) ein Programm für die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten und 
3) sin — 335 Formular für Ausſtellungen von Lehrlings⸗Arbeiten zu 
entwerfen. 

Nach längerer Discuſſion, in welcher ſich Schleſinger (Berlin) nament⸗ 
lich gegen die Beſtrafung des Arbeitgebers von jeder Aufnahme eines wider⸗ 
rechtlich entlaufenen Lehrlings ausſpricht, um dadurch kein Präjudiz für 
die Beſtrafung des Contractbruches zu ſchaffen; Janſon (Berlin) ſich dafür 
erklärt, daß in der Lehrlingsfrage hauptſächlich von den Gewerbeangehörigen 
ſelbſt dahin zu wirken ſei, daß die 3 auf Lehrlinge nicht anzu⸗ 
wenden ſei, werden die von dem Referenten geſtellten und bon dem Gor: 
referenten Liebau (Berlin) befürworteten Anträge ſämmtlich, mit Ausnahme 
des Antrags 9 Nr. 3 (Anlegung von Lehrlingsherbergen und Lehrlings⸗ 
Speiſeanſtalten), angenommen. 

8 bei Gewerbekammern referirt Dr. Alexander Meyer: Er betrachtet 
die Uebertragung des ihm durch das Referat gewordenen Chrenamts für 
einen dankenswerthen Beweis des Vertrauens und glaubt, daß die Punkte, 
in denen er feiner Zeit mit den Gewerkvereinen nicht durchaus einverſtan⸗ 
den war, für den gegenwärtigen Augenblick ihre Bedeutung verloren. — 
Auf die Sache eingehend, tritt Redner den Beſtrebungen entgegen, welche 
gegenwärtig der Errichtung von Gewerbekammern gelten, und welche weni⸗ 
er dazu beitragen, die Intereſſen des Gewerbeſtandes zu fördern, als die⸗ 
ſelben abzuſchwächen. Man halte es für wünſchenswerth, dem Stande der 
Gewerbtreibenden in der Gewerbekammer das zu ſchaffen, was der Handels⸗ 
ſtand in den Handelskammern beſitzt. — Gegenüber dieſen Beſtrebungen 
empfiehlt der Redner die Annahme der folgenden Reſolution: 
„Bureaukratiſch organiſirte Gewerbekammern, die mit dem Rechte der 
Zwangsbeſteuerung ausgeſtattet ſind, ſind nicht geeignet, die Intereſſen 
des Gewerbeſtandes in thatkräftiger Weiſe wahrzunehmen, vielmehr je 
zu dieſem Behufe daszfreie 3 Seitens der Arbeitgeber und der 

rbeitnehmer in der nachdrücklichſten Weiſe auszuüben.“ g 

Zur Begründung des Antrags giebt Redner einen kurzen Ueberblick über 
die drei den Handelsintereſſen dienenden Inſtitute, die munen Wadi Cor⸗ 
porationen, die Handelskammern und die freien kaufmänniſchen Vereinigun⸗ 
gen. Die kaufmänniſchen Corporationen haben ihren Urſprung im Mittel- 
alter, die Handelskammern find eine Schöpfung des Polizeiſtaats, die freien 
kaufmänniſchen Vereine datiren aus der Zeit des conſtitutionellen Staates. 
Die Mitglieder der Handelskammer werden gewählt von den die Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Klaſſe A. 1. zahlenden Kaufleuten, ſie werden beſtätigt durch den 
Oberpräſidenten der Provinz, und für die verſchiedenen den Handelskammern 
auferlegten Beſchränkungen ſteht denſelben das Recht zu, zu bitten. Daſſelbe 
Recht beſitzen die im conſtitutionellen Staatsleben begründeten freien kauf⸗ 
männiſchen Vereine. Auch dieſe ſind in der Lage, 3 an die Staats⸗ 
regierung zu richten, ſie unterſcheiden ſich von der Handelskammer nur da⸗ 
durch, daß ſie nicht wie letztere das Recht der Steuererhebung haben. Nach⸗ 
dem der Redner die dieſem Recht gegenüberſtehenden Nachtheile klargelegt und 
als ſolche namentlich die Lockerung des Verhältniſſes zwiſchen Auftraggeber 
und e e betont, das Aufhören der lebendigen Verbindung und 
des Zuſammenhanges zwiſchen denſelben, nachdem er auf die Differenzen 
aufmerkſam gemacht, welche zwiſchen dem kleinen Gewerbe, das freihändle⸗ 
riſchen Anſichten huldige, und der Großinduſtrie, welche für Schutzzoll plai- 
dire, beſtehen, und auf die Gefahren, welche durch eine ans den Wohl⸗ 
habenſten zuſammengeſetzte Gewerbekammer in dieſer Richtung dem Klein⸗ 
gewerbe drohen, glaubt er feine Reſolution der Verſammlung empfehlen zu 
dürfen. j 

Lücke⸗Zittau beantragt dagegen, der Verbandstag wolle beſchließen: 
Gewerbekammern da, wo ſie noch nicht beſtehen, zu errichten, dieſelben mit 
den Handelskammern zu verbinden, den Handels⸗ und Gewerbekammern aber 
als dritte Abtheilung eine Arbeiterkammer beizufügen, eventuell den Ge⸗ 
werbekammern für Fragen des Arbeitsverhältniſſes eine gemiſchte Commiſſion 
aus Arbeitnehmern und Arbeitgebern einzuverleiben. “ > 

Nach kurzer Discuſſion, in welcher Redacteur Polke die Nothwendigfeit 
betont, daß die Gewerk⸗Vereine ſich entſchieden gegen die Tendenzen der 
Zänftler, welche die Einführung von Gewerbekammern ohne Betheiligung 
der Arbeitnehmer an denſelben, ausſprechen müſſen und ſich ſomit für die 
vom Referenten geſtellte Reſolution erklärt, wird der Antrag Meyer mit 
großer Majorität angenommen. R 

Ueber das Haftpflicht⸗Geſetz referirt der Reichstags⸗Abgeordnete Dr. 
Alamermann und motivirt in ausführlicherer Darlegung folgende Reſo⸗ 
utionen: 

Der Verbandstag beſchließt: es erſcheint geboten 

1) Die Unfallgeſetzgebung iſt auf die geſammte Induſtrie auszudehnen, be⸗ 
ſonders auc auf die Bau⸗ und landwirtbſchaftlichen Gewerbe. 
2) Der $ 4 des Unfall⸗Geſetzes vom 7. Juni 1871 iſt in Wegfall zu 


ringen. a 5 
3) Beſtimmungen, betreffend die Verſicherung der Arbeitnehmer durch die 
Unternehmer gegen die Folgen j 
ern dieſelben 4 5 jedes Befragen des zu verſichernden Arbeitnehmers 


attfinden. 
4) Erleichterung des Nachweiſes für den Beſchädigten und anderen Indu⸗ 
. . dem Grundſatz des § 1 des Haftpflicht⸗Geſetzes ſtatt⸗ 
nden zu laſſen. 


5) Dem Olla en⸗Geſetz eine — —. weitere Ausdehnung zu geben. 


Der Centralrath und die Anwaltschaft werden beauftragt, die geeigneten 
Anträge bei dem 1 einzubringen. 

Dr. Eras ſtellt folgenden Antrag: 

„In der Haftpflicht⸗Geſetzgebung iſt der Grundſatz zum Ausdruck zu 
bringen, daß eine Prüfung der A. rage in allen den 
Aalen ausgeſchloſſen wird, wo die 
für alle Be der Anlage hervorgeht, iu de 

r alle 
durch Exploſionen ſchlagender Wetter und dergleichen hervorgerufen werden.“ 
Redacteur Polke ſtellt zu den Anträgen des Referenten Dr. Zimmer⸗ 
mann folgendes Amendement: 2 
„Der Verbandstag hält es gleichzeitig für geboten, daß der Reichstag 


e, daß der Unternehmer 


räjudiz für 


des Haftpflicht⸗Geſetzes zu treffen, inſo⸗ 


g 5 i 
der Wee ne 2 gl der Waffenſtillſtandstermin offenbar zu weit bemeſſen ſei, ſchließe 


Beſchadigungen haftet, welche am gehenden Zeug arbeiten oder doch der größere Zeitraum den kleineren in ſich ein. Der Vorſchlag 


mit der Reform der Seemanns⸗Ordnung ſich ernſtlich beſchäſtigt unter 
8 vom Generalrath des Gewerk⸗Vereins der Schiffszim⸗ 
merer an den 5 geſandten Petition.“ g 

Dr. Zimmermann erklärt ſich mit dem Polke ſchen Amendement einver⸗ 
ſtanden, glaubt dagegen ſich gegen die Annahme des von Dr. Eras geſtellten 
Antrages, da derſelbe ee ares fordere, ausſprechen zu müſſen. 

Dr. Eras zieht mit Rückſicht auf die Unmöglichkeit bei der bereits weit 
vorgeſchrittenen Zeit ſeinen Antrag ausreichend zu motiviren, denſelben zu⸗ 
rück und die Verſammlung erhebt die Anträge des Referenten Dr. Zimmer⸗ 
mann nebſt dem Amendement Polke zum Beſchluß. 

Gegen 5 Uhr wurde die Verſammlung geiclofien. — Unerledigt blieben 
beut die Referate über Contractbruch, über Gefangenen⸗Arbeit, über Frauen⸗ 
und Kinder⸗Arbeit und über die geſetzliche Anerkennung der Gewerkvereine. 
—— [ ᷑ 4 2 —ññxäñĩ—x·ů—ß—rßç——ßĩ———ß———7ç%ið%ĩẽ—e I Amir an DL — —é— 


Handel, Induſtrie ze. 

4. Breslau, 16. Oct. [Von der Börfe) Durch politiſche Nach⸗ 
richten verſtimmt, verkehrte die Börſe in flauer Stimmung bei weſentlich 
niedrigeren Courſen. Das Geſchäft war namentlich in Creditactien ziemlich 
belebt. Dieſelben eröffneten 4 M. unter der Notiz vom Sonnabend und 
gingen im Laufe des Geſchäftes um weitere 2 M. zurück. Lombarden und 
Franzoſen ſehr ſtill; erſtere 3 M., letztere 7 M. niedriger. — Oeſterreichiſche 
Silberrente um 1 pCt., 1860er Looſe um 2 PCt. nachgebend. Von ein⸗ 
heimiſchen Werthen büßten Laurahütteactien 1½ pCt. im Courſe ein. Eiſen⸗ 
bahnen etwas niedriger, Banken wenig verändert. Von Valuten war 
ruſſiſche ſtark weichend, per ult. 260—259,50 bez., mithin 3% M. niedriger 
als Sonnabend; öſterreichiſche Valuta ſtellte ſich 1% M. billiger. 


Breslau, 16. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gek. — Ctr., pr. October 156,50 Mark 
bezahlt, October⸗November 154,50 Mark bezahlt, November⸗December 153,50 
Mark Gd., December⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 
156 Mark Gd., Mai⸗Juni —. 

. (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 195 Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., per lauf. Monat 140 Mark 
Gd., October⸗November 139 Mark Gd., November⸗December —, April⸗Mai 
143 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — Ctr., loco 69,50 Mark Br., pr. 
October 69 Mark Br., October⸗November 68,50 Mark Br., November⸗ 
December 68,50 Mark Br., April⸗Mai 69 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Spiritus matter, gek. — Liter, loco pr. 100 Liter à 100 % 47 Mark 
Br., 46 Mark Gd., pr. October 46,50 Mark bezahlt, October⸗November 46 
Mark Gd., November⸗December 46 Mark Gd., December⸗Januar —, April⸗ 
Mai 47,50 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 43,06 Mark Br. 42,14 Gd. 

Zink ohne Umſaßz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 16 Oct. [Colonial⸗Wochenbericht.] Aus jüngſt 
vergangener Woche läßt fi, eigentlich vom Gange des Waarenhandels nichts 
als weſentlich verändert berichten. Die erſten neuen weißen Farine haben 
is jetzt, was Qualität betrifft, den Zuckermarkt nicht zu drücken ver⸗ 
mochtſ und mußten, um er zu finden, bedeutend unter altem Fabrikat 
verkauft werden, wogegen alte gemahlene Zucker in jeder Qualität nicht mehr 


übermäßig angeboten waren und den bisherigen Preisſtand voll behaupteten. 


Brodzucker hat der allgemein ruhige Wandel eine Kleinigkeit preisdrückend 
beeinflußt, doch wurde zu dieſer etwas Bern Notiz ziemlicher Umſa 
ermöglicht und erwartet man bei lebhafterem Geſchäftsverkehr, Namen 
für gu Brodmeliſſe, wiederum baldige Preishebung. 

unte Farine ſind in hellgelber trockener Waare mehr geſucht als mo⸗ 

mentan vorhanden und daher, was hiervon angeboten, im Verhältniß zu 
weißen Farinen hoch gehalten. a 

Von Kaffee haben wir in den nächſten Tagen wieder in Holland Auction, 
über deren Ablauf unter den jetzigen Zeitwerhaltniſſen die Anſichten ſehr 
verſchieden ſind, nur dürfte man ſich darin nicht täuſchen, daß die beſſeren 
Japaſorten, deren Beſtände immer kleiner an den Markt kommen, wenn 
nicht darüber, doch jedenfalls die volle Taxe erreichen werden. 

gi Hamburger und engliſchen Kaffee's iſt ruhiger Bedarfshandel. 
etroleum hat ſich aus beinahe vierzehntägiger Mattigkeit wieder etwas 
erholt und dürfte der Artikel über die Wintermonate hinaus wohl ſeinen 
hohen Preisſtand feſt behaupten. 


N. Breslau, 16. Oct. [Wolle.] Bei ziemlich belebtem Geſchäft wur⸗ 
den am bieſigen Platze in der erſten Hälfte dieſes Monats ca. 2500 Ceniner 
Wolle verkauft. Davon wurden zu Kammzwecken ca. 300 Ctr. ruſſiſcher Fabrik⸗ 
wäſche aus dem Markte genommen, ferner gingen mehrere Partien guter 
polniſcher Einſchuren nach dem Rhein und etwas in Gerberwollen und Cap 
snow white nach Rußland. Das Gros des verkauften Quantums, beſtehend 
in Wollen polniſchen, ſchleſiſchen und preußiſchen Urſprunges, nahmen Stoff⸗ 
und Tuchfabrikanten aus Schleſien, der Lauſitz und Sachſen. . waren 
bei feſter Stimmung ohne jede Veränderung. Die Zufuhren aus Rußland 
und Polen dauern fort und erſetzen die Lücken. 


Butter.] Berlin, 16. Oct. Gebrüder Lehmann u. Co. Louiſenſtr. 31.) 


Zu fortgeſetzt ſteigenden Preiſen, bei äußerſt geringen Zuſuhren, blieben 


ſeine Qualitäten lebhaft begehrt und konnte der Bedarf darin nicht gedeckt 
Mittel⸗ und geringe Sorten behaupteten ſich, trotz geringeren 


werden. — 2 0 
Verkehrs, ebenfalls im Preiſe und ſind die 

eutige 
Ma 140—147, mittel 128—138, Holſteiner und Vorpommerſche 128 — 144, 
Sahnenbutter von Holländereien und Genoſſenſchaftsmolkereien 130—140, 
Thüringer 110—120, feine 122—132, Heſſiſche 120—126, Bairiſche 96—102 
bis 112, Schweizer 120, Pommerſche 108 —112, Pächter 126, Litthauer 115 
bis 120, Hofbutter 125—128, Elbinger 112—114, feine 120—125. Schle⸗ 
ſiſche: Ratibor 92—107—112, e 109, Ober⸗Glogau 110—112, 
Neiſſe 106—108, Steinau 109, Weſtpreußiſche 97— 106, Oſtfrieſiſche 136, 
Tiroler 88—90, Mähriſche 89, Galiziſche 90—94 franco hier. 


Nürnberg, 14. Oct. [Hopfenberiät,) 
300 Ballen, welche meiſtens aus Elſäſſer Mittelſorten beſtanden, die 340, 
350—360 M. aufbrachten; Prima Hallertauer wurden in kleinen Beträgen 


Vorräthe hierin nur unbedeutend. 


Notirungen ab Verſandtorte: feine und feinſte Mecklenburger 


＋ N 


77 


Geſtern betrug der Umſatz 


u 460—470 M., dunkle zu 420—440 M., ae Prima de r 


395 M. > und in 75er ſind etliche Abſchlüſſe, Prima gepackte baieri 
zu 160 M., dto. Originalhopfen zu 140—165 und 170 M. angezeigt, während 


geringe Waare fait geſchäftslos geblieben iſt. Der heutige Umſatz beitrug - 


Mittelſorten beſtanden. Marktwaare, Prima nicht vorhanden, ging meiſtens 
je 330—350 M., Elſäſſer, je nach Güte, zu 340-360 M. ab. Notirungen 
auten: Spalt dortſelbſt 600—610 Mark, dito Nebenlage 580 


is jetzt 95 400 Ballen, welche meiſtens aus Elſäſſern und anderen 


18 


600 M., Saaz dortſelbſt 630—660 M., do. Bezirk und Kreis 550-650 M. 


Marktwaare prima 340—360 M., do. ſecunda 320— 330 M., do. tertia 300 
bis 315 M. Hallertauer prima 450—475 M., do. ſecundg 375—430 M., 
Würtemberger ee 410-440 M., do. jecunda 360-400 M., Aiſchgründer 
prima 340—360 M., do. ſecunda 300-320 M. 5 3 

M., Badiſche prima 400—440 M., do. ſecunda 335—380 M., & 

fehlen 360380 M., do. ſecunda 330—350 M., Altmärker 220—260 
Lothringer prima 310—320 M., do. ſecunda 28030 M., 
bis 215 M., Engliſche 190220 M., Amerikaniſche 220280 
Prima Hopfen 160—180 M., do. ſecunda und geringe 90—130 M. 


400 
Gljäfjer prima 


N., 
Belgiice 180 - 
„ 1875 er 


Trautenau, 16. Oct. Das heutige Marktgeſchäft war ohne Veränderung 4 


ei üblichen Conditionen. (Privat⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


gegen die Vorwoche. Vierzehner 53—57 Gulden, Vierziger 37—40 Gulden 


Wien, 15. Octbr. Der König von Griechenland hat heute Nach⸗ 
mittag den Grafen Andraſſy empfangen. Der öͤſterreichiſche Botſchafter 


in Berlin, Graf Karolyi, wird morgen hier erwartet und wird ſich⸗ 
am Dinstag auf ſeinen Poſten nach Berlin zurückbegeben. 

Wien, 16. Octbr. 
der Pforte, einen ſechs monatlichen Waffenſtillſtand anzunehmen. Ob⸗ 


biete den Vortheil, Zwangsmittel gegenüber der Pforte, wie Occupa⸗ 
hon, Intervention, Flottendemonſtration, Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen auszuſchließen. N 


Die „Montagsrevue“ beſpricht das Angebot 


2 — ae ra u Sr 33 * ’ ö 0 = r x an | 

len 16, Oetbt. Der Kin von Griechenland konferirte a Frankfurt 4 8 295 10 Del, Abends — ute in. 
ber mit Andrafig, welcher, feine Ortentpolitik ei, a n ges „Dereſche der Breslauer Zig.) Crede e 12² Sch 
Griechenland eine friedliche Haltung empfahl. N 63%. Silberrente —. 1860er Leoſe —. Galizier —, 


Schluß feſt. 

London, 16. Oct. Die „Times“ publieirt den Text des türki⸗ amburg, 16. Octbr., Abends 8 Uhr 45 Min. (Original⸗D der 
ſchen Waffenſtillſtands⸗Vorſchlag. Sie hölt den Ton für ſehr ge⸗ IB Zeitung) Abend börſe. he 459 55 4. . — en 4%, 85 
mäßigt, derſelbe werde thatſächlich bedingungslos angeboten. Die Pforte hoffe] Italiener —, 5 Pe 122, 25. Oeſterr. Staatsbahn 565, 50. bei 
nur auf den Einfluß der Mächte, zur Hemmung des Zuſtroͤmens von 


Bin 716 8 e> Fi es 155 er Lobſe —, —. — Ziemlich feft. 
Freiwilligen. Die „Times“ glaubt, die Haltung Rußlands mache! Bien, 16. Sh ah dein 11 bembbörfe.] roi nen 
ſeine Intervention gewiß, wenn die Türkei die Vorſchläge der Mächte 


* Wehler Breslau 81 


Die beiden großen liberalen Parteien Breslau's haben ſich vereinigt, 
Ihnen als Candidaten für das Abgeordnetenhaus die Herren 


Geheimen 1 Wachler, 
Rechtsanwalt Freund, 
Dr. Alexander Me er, 


50. Galizier 207, —. Anglo⸗ 
Aufna 78, 75. Napoleonsd' or 9, 93. Renten 64, 30, Ungarn ,— 
. ablehne. Rußland verweigere den ſechsmonatlichen Waffenſtillſtand. 18. — esche ank 61, —. — Geſchäftslo 

Paris [Schluß⸗ 47 e (Orig. 


Die Türkei würde unweiſe handeln, einen kürzeren Waffenſtillſtand ab⸗ ee 1 adm, 3 e eee e 


- zulehnen, Von Bismarck hänge es ab, die Welt vor einem furcht⸗ 106, 07. tal 5 72, 25. 

baren Kriege zu retten. Er möge feine Macht brauchen. Deutſchland 563, 75. asg derb 197 20 Ju Beard dne 
möge erklären, es erlaube Rußland nicht den Beſitz der Donau und Türken de 1865 11, 90, do. de 1869. 62, Türkenlooſe 37, 75. — 
der flaviſche Enthuſtasmus werde gedämpft werden. Eine feſte Hal⸗ Matt. 8 ae Spielw. Li 1 unbedeutend. 

tung Deutſchlands fei die beſte Friedensgarantie. Ein Bündniß Deutſch⸗ Italiener Fransoſen Lombarden 0 
1 London ! 6. Oct., Nachm. 4 Uhr. (Orig. „Dep. der Bresl. Ztg.) Beſſer. 
lands mit England zur Vornahme der nothwendigen Aenderungen in Conſols 95%. " Stalienifce 5pCt. Rente 72%. Lombarden 6, 11. Sproc. 
der Türkei würde Europa vor einem großen Unglück bewahren. Ruſſen de 1871 84%. dito. de 1872 84%. Silber 52%. Tuͤrliſche An⸗ 
CCC Salerkz Bazar leihe de 1865 11, 13. 6 proc. Türken de 1869 12%. : 6proc. Vereinigte | D 


der Wahlmänner zu unterſtützen. 

Jede darauf bezügliche Auskunft wird bereitwilligſt auf unſerem 
Wahlbureau ertheilt. 

Breslau, den 14. October 1876. 


Das Wahlcomité 
der beiden bereinigten liberalen Parteien. 


Due Buchdrucker. Arndt, Bankdirector. Anders, Armendirector. 
Aſch. G. Arthelnd Kaufmann. A. Bock, e Herrm 


% Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. Staaten per 1882 108 excl. Silberrente —. Pavierrente —. Wien —, —. Bütiner Kaufmann. Stto Deter, Kaufmann. B. Dambit 
* Kunzendorf bei Freiburg, 16. Oet. Heute wurde die Ste len⸗ e 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. mann. v. Drabizius, Kaufmann. E ner, Schub: en 
beſitzerin Winter aus Ober⸗Bögendorf auf dem Kunzendorfer Terrain ri —, — Petersburg —, —. Mabdiscont % pot. Banfausjahlung Dr. Moriz Elsner. Dr. Eger, Sanitätsrath. J. Frankfurther, 
er ermordet aufgefunden. Geld und Portemonnaie fehlen. 7 ² BEIDEN TEE RAT TAGGED Hofer, Meoffor” Meat een eee 
—B . — — — 7 ² c AGA 0 TOR SL HISTE RT} > ’ 7 
* Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) Telegraphiſche Witterungsberichte vom 16. October. Kaufmann „Haber, Kaufmann. eidemann, de 
2 Dresden, 16. Det. Staatsminiſter Frieſen tritt nach feinem WW mie 2 2 Auer e er e e 84 Ine N ANNE: 
Ausſcheiden am Mittwoch eine längere Reife nach Italien an. Heute, 8 Ort 2 Wind Wetter. 28 Be⸗ Kempner, Ritter k auſmann. 
5 ! 5 38 25 5 2 , gutsbefiger. Kärger, Kaufmann. G. Kopiſch, K 
. 1 demſelben der Ehrenbürgerbrief der Stadt Dresden 3 5 4 | 8 8 merkungen. 655 ee Sing ee, DR d 
I berreicht. —.— — „Kaufn eonhar uſtizra r. Lion 0 ann 
5 7-81 Thurſo 749,5 SSO. mäßig. bedeckt. 10,0 Seegang leicht e F. Mockrauer, Kaufmann. Leo . Ale Commercienrath. 
0 ge Courſe und Börſennachrichten. 7-8] Valencia — | Th. Molinari, Kaufmann. Aſſeſſor a. D. H ch. Pauli, Rechts⸗ 
2 Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 15 Si Mat 14 65 ar, ana halb bebedt 130 Sec leicht. Nabiger abge Bol, Kaufmann. 
* R AKI t. Matthieu 751,0 S. mäßi ede t „ n. Roͤsler, Brauerei⸗ 
3 Aut 248 5 age Sure 8 0 (Anfangs . 1.8 758,1 85 l.“ bedeckt. 13,7 ee. Taf unt Kue 0 ee Reinhold wen der u Steuer 
128, —. Rumänen 14, Disconto⸗Commandit 115, 25. Taurahütte 7.8 aber 758,0 DO. ſtill. wolkig. 13,2 8 Ye 15 Ber Stadtrat A 00 10 ermeiſter. Jo meid — 
i, ‚0. Matt. - openhagen 761,8 O. leicht. heiter. 11,0) iaconu everin, ( Storch, Kaufmann. Carl Stu 
al; — 7-8 Chriſtianfund 758,1 SO. ſtill,. bedeckt. 8,0 Seeg. leicht. Kaufmann. Dr. Tſchörtner. br. Thiel, Rector. a a e, Crbjah- 
ee 15, D. For a 186, —. Aube Betbe-ovbr. G8. 30.788 Sonia 7818. lad. ebd 0 e leiht N. Zrief, Kaufmann. „M. 3. Mid, Kaufmann. ©. Wolf, Shub- 
April⸗Mai 71, 60. Spiritus October 48, 40, April⸗Mai 50, 90. 428] Stockholm 761,8 W. leicht Nebel. 6,5 machermeiſter. Paul SU Kaufmann. ©. Wehlan, Kaufmann. 
15 Berlin, 16. October 3 Courſe.] Matt. 38 — — 762,0 DOND. il bedeckt. 5,8 abn, Kaufmann. [5336 
15 ou | — — — 3 2 
» EN ge Bene) ſche 2 Uhr Pie) 83 78] Wien 760 8 kill. bedeckt. 111 Unter dem 11, October geſtattete ich mir der Breslauer Zeitung das 
De err. Eredit⸗Act. 246, — 250. —] Wien kurz 163, 35 165, — [7-8] Memel 762,6 ftill. Ä Regen. 12.4 weiter unten mitgetheilte Schreiben mit der Bitte um Aufnahme zugehen 
Sieſt. Staatsbahn 452, 500 457, 50] Wien 2 Monat 162, — 183, 5017-8 | Neufahrwaſſer 763,1 NO. leicht. bedeckt. 14.2 Thau. zu laſſen. 
Dambarden . 126, — 129, 500 Warſchau 8 Tage 255 75 200, 5 25 ee 1024 8.155 ee 9 05 1371 Meg Angeſehene politiſche Männer veranlaßten mich demnächſt aber vom 
( 5 Be 2 10 5 N * dt. N 2 = 2 h ee 
De ne 9 A 99 25 0 "it . . 49, 2 gr 217 Sit 760,8 SSO iſchwach. lar. eee e 
ie Vereinsbant 989 — 90. — l preuß. Anl. 1 04 20 104.6078 San = ISD. till. bedeckt. 14,0 Nebel. men mich perſönliche Gründe, die mit den Wahlvorbereitungen außer jedem 
Bresl.Wechslerbank 74, 25 74, — 30 % Lud 93, 90 93, 902-8 Kaſſel 760, N. ftill. Regen. 15,3 Nebel fr. Gew. Zuſammenhange ftehen, insbeſondere der Wunſch, meine Mitbürger über 
* Laurab F 71, 75] 72, 1860er Roofe - FR 99, 25 100, 30 23 er 7815 88. kin Jr 11 meine politiſche Stellung nicht in Zweifel zu laſſen, dieſes Schreiben der 
* ener Pfandbriefe Seite 29 605 . 0. N H St Prior. 110, 75 111, 50] 7-8] Leipzig 761,4 DSO. ftill. bedeckt. ebel. W e 8 7 7 Er 
u: terr. Silberrente 55, 30| 55, 75 Nberriſe ROTEN, 113, 50 114, 2517-81 Breslau 763,9 SS. leicht. Dunſt. 100 ſtark. N. In Nr. 473 der „Bresl Ota. war nämlich bei Beſprechung der Breslauer 
apierrente 52, 50 53, 40 Bergil Märiihe 79, 60 80, 25 Ueberſicht der Witterung: Seit Donnerstag haben ſich durch Steigen des Wahlvorſchläge bemerkt: Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Lewald wäre 
Fit 180 5r Anl. 10, 30) 11, 10] Köln⸗Mindener . 102, 80 103, 10 J Luftdrucks im Norden und Süden, im Südweſten die Unterſchiede im Druck] ſicher gewählt worden, wenn er ſich entſchieden für die eine oder die andere 
1 An. Lig.⸗Pfandbr. 63, 25 65, 25 Galizien 84, 75 85, 90 über dem größeren Theile von Europa ausgeglichen, und hat die ſüdliche] liberale Fraction ausgeſprochen hätte. 
um. Glenb. ⸗Obl.. 13, —| 14, 25 London lang —, — 20, 35 Luftſtrömung nur im Weſten fortgedauert, in Central⸗ und Ofteuropa- aber Hochzuverehrender u. ſ. w. Ihre mich betreffende Mittheil in d 
Oberſchl. Litt. A.. 135, — 135, 25 Paris kurz —, — 81, 20 windſtillen und leichten öſtlichen Winden Platz gemacht mit trübem Wetter 3 el Kite 1 Pa har 
j 4 Breslau: ee 05 = 2 50 Sie oh, . . 158, — 158, 50 und größtenteils ſinkender Temperatur. 1 75 n Zeitung“ vom 10. d. Mts. nöthigt mich zu 
RN. ⸗D.⸗U.⸗St.⸗A 108, 250 109, —| Sächſiſche Rente. —, —| —f—..ĩ5]ðͤ —ðv1.. ð .. è ¼.olgender Erklarung: 
* bö Credit⸗Actien 246, — nzoſen 452, —. Lombarden D 5. „ fru unten: it⸗ 
4 a 1 Commanbit 118, 28. Vertrat 9, — Gamer, . Siebenter Schlaſicger Proteſtantentag eee e e eee a My. Ha Seh De 
Seächſ. Anleihe 7 . 
5 Anfangs matt, in Folge politiſcher Nachrichten Contremine lebhaft, aufgeſtellt werden ſollte. An demſelben Tage Abends gab ich Herrn 
N. Schluß berubigter Im Bote » Bahnen und en nachgebend, 1 Sonntag, et 20 Drtober d. J. Dr. Steuer die Erklärung ab, daß ich die Candidatur der Fortſchritts⸗ 
werthe perhältnißmäßig ge alten, Auslandsfonds meiſt weſentlich niedri Tages ordnung: partei aus dem Grunde ablehnen müſſe, weil bei Berathung der Städte⸗ 
namentlich Ruſſen. Deutſche Anlagen ruhi 57 anziehend. Discont 3% pCt I. Sitzung des weiteren Ausſchuſſes von 2—3 a Nachmittags, Ordnung in Betreff des Wahlſyſtems ich das allgemeine Princip der 
Wien, 16. Oct. Sans: Burn e.] Flau. 16. J 44. im kleinen Saale des Theaters. Sortföhritispartei nicht vertreten könne. 
Papierrente 64 30 65 —| Staats: Eifenbahn: * II. Oeffentliche Sitzung von Uhr ab, im großen Saale des Theaters. Da ich den Wahlaufruf beider liberalen Parteien unterſchrieben hatte, 
. Sabereente 2 67, 25 68, 10) Actien⸗ 5 7 1279, — 1) Wahl des Tagespräſidenten. konnte ich füglich nur der national⸗liberalen Partei angehören und eine 
1860er Be . 109, 50 140, — Lomb. Eisenbahn - 2 = 122 5 2) Bericht über den 10. deutſchen Proteſtantentag zu Heidelberg,] Candidatur von dieſer Partei annehmen. Am Anfange voriger Woche 
Wasser Looſe 189 : 131, —| London»... 8 125,55 7 durch Profeſſor Räbiger. hatte ich den Grund, der mich hinderte, eine Candidatur der Fortſchritts⸗ 
FCreditactien 150, 30151, 70 Galizierr ..+.+ 206, 50208, 3) B über die praktiſche Verwerthung der Abs luß . ü 9 91 } } fa 
Nordweſtbanunn 126, — 128, — ank 7, 5 artei anzunehmen, einem Mitglied der national⸗liberalen Partei in ver⸗ 
Naordweſthahn b „ Anionsb 3 ) Beſprechung über die bra 9 der zum Abſchluß] part 0 Mitglied der national liberalen Partei in v 
1 er —* * 176, 50177, — eis Reichsbank sl, 0 60, 55 gekommenen Kirchenverfaſſung für das evangeliſche Gemeinde: traulichſter Weiſe mitgetheilt. Zu einer officiellen Erklärung von Seiten 
I. EN 75 40 12 * Napoleonsd or "| 9,845 7 leben, eingeleitet durch Diaconus Schmeidler. dieſer Partei war ich nicht aufgefordert worden. 
. * 4) Anträge. Damit habe ich meine politiſche Parteiſtellung mit vollſter Beſtimmtheit 


Frankfurt a. M. 16.Octbr, 1 Uhr 20 Min. [Unfangs-Courfe]] Alle, die dem Vereine angehören, ſowie die Freunde deſſelben ie Sie mi ich ; 
Kerr 121, 25. Staatsbahn 225, 25. Lombarden —. MM 1 GR h und, wie Sie mich kennen, „immer offen und ehrlich“ gekennzeichnet. Mit 
an f a. M., 16. October, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 1 namentlich auch Mitglieder der kirchlichen Gemeinde⸗Organe find ein: größter Hochachtung u. ſ. w. Dr. Lewald. [6340] 


. a "Yen 121, 37. Staatsbahn 225, 25. Lombarden 63%. Matt. geladen. Die Deputirten der einzelnen Vereinskreiſe werden erſucht, 


5 
2 
4 16, October. Anfangs⸗Couxfe.] 3% Rente 70, 50. Neueit ich pünktlich um 2 Uhr zur Sitzung des weiteren Ausſchuſſes ein- 153051 
1 ui 1872 105, 80. e 80. n 566, 25. Lombarden rain 0 ir, ver 8 Eyeeum für Damen. 
9 Türken 1, Mat Breslau, den 15. October 1876, Eröffnung Mittwoch, den 18. October, Nachmittags 5 Uhr, im 
27 ener 16. Oe * 1 inf 10 . 5 e. manch 95,09. Italiener 72%, ur A Sul u 3 e zu Maria Magdalena. Einleitende Worte. 
0 er: neri malie lo. 
at 125 j 5 D et engere usſchuß I. Vorleſung. Weltgeſchichte. Culturbilder aus dem Mittelalter. Herr 


Gymnaſiallehrer Dr. Lehmann. 
Gönner und Gönnerinnen find N gland eingeladen. — Proſpecte 
und Billette in der malie 1 Buchhandlung (Eugen Franck) zu haben 


0, Vorſteherin des Lyceums. 


j London, 16. Octbr., Uhr 5 Minute By 1871x 84%, Ruſſe 
en a e des Schleſiſchen Proteſtauten⸗Vereins. 


Berlin, 165 Peroper (Sgt. Beri 40 5 u gebe [Eingefandt.] du, Be Neige cn aba 1 — er 
* N „mit alle 20 enigen Herrſchaften, welche Pelzwagren bedürfen, auf das große 
. Ro; en 18955 Dauber kovember 18 RE, Sobember e 154, Mal eee a 40 des Herrn Kürſchner und Rauchwagrenhändlers M. Boden, 
April Mai 159, —. —. Rüböl ruhig, Hates So 90 (0, April Mai] Ning Nr. 35, aufmerkſam gemacht. In den dortigen umfangreichen Räu⸗ 
48. 90 — Spiritus öher, loco 48, October 188,50, Novbr.] men des Parterres, der 1. und 2. Etage, iſt eine reiche Auswahl feiner 
1 54 April. Mai 51, — Hafer October November April: 1 Sch 99 10 Jagd⸗ zäh Klee hahe, 5 1 5 89 3 —— 
eiſemäntel nach den neueſten Fagons mit echt Lyoner Seidenſamme 
dae 0 Fell lahr eh 1 Seidenrips⸗, Wollrips⸗ und Stoffbezügen vorhanden. Ebenſo if — große 
Feng „Dec. 150, —, Frühjahr 1506 50. - Rüböl geſchäftslos, October Lager mit einer reichen Auswahl von Damenpelzgarnituren in Zobel, Marder, 
October⸗Nobember 69, —, Fr ühja r 72, —. Spiritus loco 


Octobe er 48, —, October⸗ November 47, 5 Frühſahr 49, 80. — — 
5 8 42 E20, 2 25 e 20, 2 decken und verſchiedene Pelzmützen dar. Die genannte Handlung, welche 


8 
6. Dctbr. 5 0 0 2 (Schlußbericht.) Weizen —, dc en bie ftresionte nen 0 nen ten 855 Werde ee ſſch ‚ Preismedaille Preismedaille 
chen des größten Zuſpruchs von London 1862. . paris 1867. 


Roggen ver Nobember 14, 65, ar 95 Doris u den ice N. 
—, per October 37, 50. Hafer 8 baer e er U ee Publikums zu erfreuen. Umar⸗ 

Färberel, Druckerei, und 
Reinigungs-Anstalt 


„95, pr. Mär 3 —. beitungen und Moderniſirungen werden in der eigenen Dei . 
für 


Hamburg, 16. October. [Getreidemarkt.] Schlußbericht) Weizen Schnellſte und Zuverläſſigſte beſorgt. 
Herren- u. nene 


Mit den hin nach Amerika erpevirt ab Bremen 
und ab Hamburg zu den billigſten Hafenpreiſen 


bos Auswanderungs⸗ Bureau Julius Lachs, 
— Breslau, Carlsſtraße 24. [5017] 


Nerz, Iltis, Fee, Biber, Biſam und Skunks ausgeſtattet. Se bſtverſtändlich 
bietet das Lager auch alle Sorten von Fußſäcken, Jagdmuffen, Schlitten⸗ Fortschrittsmedallle Wien 1873. 


October 200, November⸗December 202. gen beſſer, October 150, 

Nopbr.⸗Decbr. 150. Rüböl ftill, loco 72, Mai 1877 72, Juni 72%. Spiritus f 

54 audio, 7 38, October⸗November 38, Nopbr.⸗Decbr. 38, April⸗Mai 38%. 
er: 

Am . 14. Octbr. . (Schluß bericht.) Weizen Original⸗ 5 


Auch während der Haupt: und Schlußziehung der „Preuß. Landes. 
Lotterie“, welche faſt drei Wochen andauert, empfiehlt ſowoh 


RER NOIR? 


loco ee un Novbr. 281, März — Roggen loco unberänbent, Looſe à 25 Thlr. 
a „ bei Ci 
. ER e a, ra 
London, 16 6. Octbr. ee vt. 8 Pa Britiſcher in geſezlicher Form | ü Thlr. 10 5 2 14 "hg ‚gewerbeausstellung zu München mit der „Silber- 
4 S leunige, Beftellungen werden jetzt noch prompt ausgeführt von nen Preismedaille“ und auf der Weltausstellung 


zu Philadelphia mit der „Grossen Bronce-Me- 
daille“ prämürt worden, 15331) 


er 8 Lotterie u. e eee 1. 
Die Hirma hält sich zu allen in ihre Branchen einschlagenden 
‚Aufträgen bestens empfohlen. 


Breslau, Ring 4. 
aus Kölner Dombau⸗Looſe h 1 Jan 4877“ 
Annahmestellen für Breslau: 
Slanell-, Tuch⸗, Düffel⸗Reſte Fir 8 Ohlauerstrasse 83 und —— 1. 


Weizen ehr 15 fremder 1 höher gehalten. elommene Ladungen 
m Ruſſ. Hafer ½ theurer, anderes feſt. emde . 5 55 Weizen 51,413, 
Gerſte 1985 Hafer 37,364 Ortrs.. 
aris, 16. Oct. 5 br bart Mehl ſteigend October 95 79, 
obbr.⸗Decemher 60, 75, Nodbr. Februar 61, 75, Jauuar⸗April 62 62, 75. — 
Weizen feſt, October 27, 25, Nob.-December 27, 75, November⸗ pink 28, 
N 50, anuar⸗April 29, —. Spiritus feſt, October 55, 75, Januar: April! ß —— 7 
58, 7 75. — Wetter: —. 
Glasgow, 16. Oct., Mittags. [Roheiſen.] 56, 9. 


übel Ladd 


z 1 | 
„ * > * 
Be be a F Mi 144 * * e * > 4 4 Hi — 
* SD e 2 . Im N Di ir ch E 2 


ieh. 11. Jan. 1877. 
Nr. 1b. im Ausverkau N > 
bat Baia Naht Leſerkreis im 5 — Fe wieder um viele Tauſend — und kann m immer 


größerem 
das Lieblingsblatt jeder gebildeten Familie WE 
enannt werden. Nach Text und Bild vorzüglich ausgeſtattet, iſt dieſes Weltblatt zug die billigſte Duelle 


eſter Unterhaltung und geiſtiger cen 8, Der neue, 19. Jahrgang wird in reicher Abwechslung er u 

neueſten Gaben der beliebteſten deutſchen Schriftſteller bringen und alle Fragen der 155 beſprechen, die den 2 

bildeten intereſſiren. Man abonnire auf den neuen Jahrgang bei der nächſten 1 95 andlung oder dem nächſte 

Poſtamt. Preis vierteljährlich nur 3 Mark. — Preis 3 ftes nur 50 Jede 1 liefert 
auf Verlangen Nr. 1 als IE gra 11 IE 


vorzuſchlagen. Wir laden Sie ein, uns in dieſer r Abſcht bei der Wahl 


’Z u 7 xy 0%} = 
ö 8 
Beh * 8 
1 1 * 9 en 


wm 


„ 2 er Kan N 1, Se N 8 9 ag * * l 
ite Beilage zu Nr. 485 Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 17. October 1876. 

== = ei s | Al 
Martha, mil den ral, Kante Heer Fre Marke geb, Beyer, don een Lobe Theater. 
Dr. Rudolf Rösner in Glatz, beehren] kräftigen Knaben ſchwer, doch a Dinstag, 17. October. Drittes Gaſt⸗ 


wir uns ergebenſt anzuzeigen. entbunden. ſpiel des herzogl. Meiningenſchen ö (X 
Breslau, den 15. October 1876. Rothſchloß, den 13. October 1876. | Hoftheaters. „Julius Cäſar.“ N ’ 
Schönthür nebſt Frau. ohde, Trauerſpiel in 5 Acten von Sha⸗ 
2 Kgl. Ober⸗Amtmann. . W 55 A. W. 
erlobte: Die den I Arrerfolei® deu egel. — Sämmtliche Decoratio⸗ 
Martha Hübfcher, eines Knaben beehren sich statt nen ftp on ben Sof Deortions 
5 esonderer Meld ige S; a 1 4 7. 
„ en alf Mösmer. [EB Freund und Fran. | gemalt Dis Gatüme imo Bed ge. in ſehr bedeutenden Parthien vortheilhaft erſtanden, bieten 
n ene liche ran Ida, geborene] fertigt. Menniſten und Waffen aus 5 i a Artikel für di 
eee 14036] Boberecke, it heute Wacht 12 br orten Selig. "Die aalen unſeren geſchätzten Kunden Gelegenheit, Bedarfs⸗Artikel fur die 
4 bon ei kräfti icli pparate find von dem Optiker] 1 : it 20 N us 
. abe 1576 balbunden werken. e age Hern ge Bahr aus Trieben Saiſon in vorzüglichen Qualitäten auffallend billig anzuschaffen. 
Breslau, im October Laurahütte, den 14. October 1876.] conſtruirt. 5306 
Als Verlobte empfehlen ſich: Adolph Wachsmann. Vormerkungen für dieſe Vorſtellun ie i 62 bis 65 Centi ite N e ; 
Dorothea Altmann. P beute bon 12 513 3 Ahr Dieſelben ſind bei 62 bis 65 Centimeter Breite zum Verkauf geſtellt: 
Guftav un er. Geſtern Nachmittag wurde meine der Gigarrenhandlung des Herrn Otto | 2 
Schildberg. [4009] Sternelitz. liebe We 4b. Kuſce 5330] Deten, Ohlauerſtr. im blauen Hirſch, per Meter à 75 Pfennige, per Meter à 90 Pfennige, F 
\ — } „ u 2 entgegen genommen. f 0 2 K l 5 
een Nee dende, Ke ana rd Thalla Theater i a ae E 
Neupermählte. ; zeug 8 87 ar x i 3 f E 
r Breslau. [4010] Segel o. Rendschmidt. Dinstag, den 17 elne Bun 3 per Meter a 1 Mk. per Meter à 1 Mk. 20 Pfennige, 2 
PP „Der ſtolze Heinrich.“ ; f ft 5) 2 
Zbeoder Kun, = 2 Posse mit Geſang 198 eier (bisher 1 Mk. 80 Pf.) (bisher 2 Mk.) 8 


Militair⸗Intendantur⸗Rath i ei 
* Rath, Nach ſchweren Leiden ſtarb am] Acten (mit theilweiſer Benutzung 
Toni Perm gpite sn 13. d. Mts. unſer geliebter Vater,] eines franzöſiſchen Stoffes) von 
Breslau, den 14. Acteber 1876. Schmiegere und Urgrobater, der] Jacobſon und H. Willen. Mufit 
Ren, den 14. October 1870. Schul⸗ und Chorrector, Poſt⸗Expediteur don G. Michaelis. (Auguſte Zim⸗ 
Ge und die heut erfolgte alüdliche a. D., Ritter ıc., dh Si A een Wil) 5840 
Seburt eines munteren Mädchen i rich Stolte, Oscar Will.) [5516 
wurden hoch erfreut 14015 Herr Johannes Dirbach, Mittwoch, den 18. October. Zweites 
Herman Nichling, im Alter von 77 1 Jahren. = Gaſtſpiel des Herrn Director Fer⸗ 
arie Richling, geb. Ackermann. Wer die Biederkeit und die auf] dinand Nesmüller aus Dresden. 
Breslau, den 16. October 1876. opfernde Liebe des ſo theuren Dahin⸗ „Hohe Politik.“ Original⸗Luſt⸗ 
— — Jgeeſchiedenen kannte, wird ermeſſen, 0 in 3 Aufzügen von Julius 
Durch die Geburt eines munteren] wie ſchmerzlich uns fein B10 uin tofen. (Franz Lachmann, Herr F. 


per Meter à 1 Mk. 40 Pfennige, 
(bisher 2 Mk. 50 Pf.) 
letztere beiden in ganz reiner Wolle. 


Daß wir ſelbſt zum niedrigſten Preiſe nur gediegene Stoffe offeriren — iſt 
wohl allgemein anerkannt. 


Wir bitten bei gütigen Beſtellungen von auswärts, für ein und! 


nabens wurden hoch erfreut muß. Nesmüller.] Zum S 7755 ; 4 ; 
g = ae S in 185 an ie bn Feen f Kandel enge ul denſelben Zweck immer 2 Proben zu wählen, damit etwa Vergriffenes 
12 geb. Glaſer. ie tiefbetrübten Hinterbliebenen. ſpiel in 1 Act von H. d. Mofer. i 
} 1 den 14. October 1876. Bralin, den 16. October 1876. | Mac br. Nesmüller oſer leicht erſetzt werden kann. 


Stadt-Theater. 


Heute, Dinstag, den 17. October 
Paul Hoffmann's 


große Vorſteſſung: 


Entſtehungsgeſchichte 
der Erde. 


3. Abth.: Ein Blick in die Tiefen 

des Himmelsraumes. 
Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr.] 
Tagesverlauf an der Theater⸗Kaſſe 
von 11—1 Ubr. [3910] 


Theater im Concerthause. 
[5309] Dinstag: 

Beckers Ge chichte. 
Hierauf: 
e Stunden verhei⸗ 
rathet oder Das Salz der Ehe. 


Zum Schluß: 
Aus Liebe zur Kunſt. 

Vaudeville-Theater. 
Gaſtſpiel des Fräul. Lina Walter. 
yarsar e eee 

Simmenaner Garten. © 
> Victoria-Theater. &|K 
2 Heute und täglich: | 
2 Concert der Hauscapelle. 2. 


Nach langen Leiden ist heute in der siebenten Morgenstunde 
mein geliebter Gatte, unser theurer Vater, Gross-, Urgrossvater 
und Bruder, der Partikulier [4014 


W. J. Egers, 


voll festen Gottvertrauens, so wie er stets gelebt, auch heim- 
gegangen in seinem 78, Lebensjahre. Wer den Edeln gekannt, 
wiıd ermessen, wie tief schmerzlich der Verlust unseres ver- 
ehrten, würdigen Familienhauptes uns erschüttert. Zugleich im 
Namen sümmtlicher Hinterbliebenen zeigen dies statt besonderer 
Meldung an: 5 

Friederike Egers, geb. Kalisch, als Frau. 

L. W. Egers, 1 88 

Georg 3 als Söhne. 

Manni Engel, 

Adelheide, verw. Buttermilch, | als Töchter. 

Antonie Luft, 

Robert Engel, N 

Julius Luft, als Schwiegersöhne. 

Albert Fuchs, 
Breslau, den 15. October 1876. 
Trauerhaus: Neue Graupenstrasse Nr. 11. 

Bestattung: Dinstag, 17. October, 3 Uhr Nachmittags. 


Das geehrte Publikum wird ſeit einiger Zeit durch Proben: 
Sendungen und Preisbücher vom In⸗ und Auslande in 
auffallender Weiſe beläſtigt. Wir finden uns deshalb zu der 
Erklärung veranlaßt, daß wir nur auf ausdrückliches Verlangen, 
jedoch mit größter Bereitwilligleit, Proben⸗Sendungen machen, 
dabei aber jederzeit in der Lage ſind, alle Vortheile, welche 
anderweitig geboten werden, in ausgedehnteſtem Maße unſern 
geehrten Abnehmern zu gewähren. no 


Die Handelsgeſellſchaft 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


Donnerstag Mittag 12 Uhr starb nach kurzem, 
aber schweren Leiden [1605] 


Herr Pincus Goldstein 


im Alter von 58 Jahren. Wir betrauern in dem 
leider zu früh Dahingeschiedenen nicht nur einen 


treuen, ehrenhaften und bewährten Collegen, der 1 e 5 2 
mit seltener Gewissenhaftigkeit und Umsicht Jahre © ber bevor endes Künſtler 

i legenheiten der Gemeinde geleitet at 
lang die Angelege \ h 8 N 8 und internationalen 
wir betrauern in ihm nicht nur das wirksame und © Specialitäten. 8 


Täglich abwechſelnd neues 
Programm. 
Anfang halb 8 Uhr. ng 
Tageskaſſe im Theater und in 
der Cigarren⸗Handlung Schelz 
& Lorenz, Ohlauerſtraße 46. 
8 ele ee 


biedere Mitglied unserer Gemeinde, sondern auch 
den edlen Menschenfreund, der für das Wohl und 
das Recht jedes Einzelnen mit der ganzen Lauter- 
keit seines biedern Charakters und seines liebe- 
vollen Herzens eintrat. 

Wie sein Verlust uns unersetzlich, so wird sein 


Die 
Damen-Mäntel- Fabrik 


Andenken uns stets in Ehren bleiben. Orchester-Verein. ve 3 
Friede seiner Asche! Dinstag, den 17. October, 
| Königshütte, den 14. October 1876. Abends 7 Uhr; [5243] a 
| Der Synagogen-Vorstand Yankee Concertsaal: empfebtt ee Neubeifen für die Derbft 
| 1 Abonnement-Concert und Winterſaiſon in großartiger Aus⸗ 


und das Repräsentanten- Collegium. 


oe wahl zu ſehr ſoliden Preiſen. 
unter Mitwirkung von Frau En gros 4 en detail, 


Todes ⸗Anzeige. | Familien ⸗Nachrichten. Anna Regan-Schimon. 


! Noch nicht erholt von dem er! Verlobte: Herr Paſtor Schönberg] I) Ouverture zur Zauberflöte. W. 
u 


welchen wir durch den berben Ver in Wittenfelde mit Frl. Anna Bütow 9) a as ES 


W. A. Mozart. 


Echte Sammt-Iaquets und Paletots in allen Qualitäten. 
a sogal any sgonsgug-nqug wagqunzog gun Pyupuf-njlug 2 


. 3 Mutter zu 1 1 in Penneclow. 
n w ü 5 g 
| dag Tie 10 5 —. rad 3 Verbindungen: Lieutenant im 3) Zum ersten Mal: Trauermarsch 
unſeres lieben guten Vaters, Schwagers | Pomm. Train⸗Bat. Nr. 2 Herr Otto bei Siegtried's Tode aus dem 
und Onkels, des Kaufmanns in Berlin mit Frl. Clara Alberti in Musikdrama: Götterdämmerung, 


Alt⸗Damm; Herr Paſtor Oblob mit] R. Wagner. 
Joſef Kottlors. Frl. Caroline Schröder in Stolzenau. 4) a. kan. A. Hasse. 
Er entſchlief, den Verluſt feiner Geburten: Ein Sohn: Dem b. Lieder: Im Sommer (aus op. 


Gattin betrauernd ſanft nach kurzem 36). B. Schol — ] ꝶqę?fT——p—————— — 
i krnd, urzem Oberſt u. Comdr. d. I. Brandenb. 36). B. Scholz. ’ tabliffe-] F aha“ 7 a 2 
allen una&mittags 1 — — — note Ar. 3 Hrn. v. Lüttwitz⸗ 5 Lees (aus op. Paul Scholtz 8 me | Liebich N Btablissement. | Morgen, Mittwoch, x 
und elanngen, um fülle Theilnahme Frankenberg 1. Sürftenmalbe 5) Siebente  Sinfonle (dug. L.| . Heute: (5384 eute Dinötag: 4024] pen 18. 4, Abends 7 Uhr, im Clifa- 
bien But gen Botfhaftbringen. | Todesfalle, Verd. Frau Landrach I Beerhoven. Concert Großes Abſchieds |helen: Bein der nder die Miner, 
den 1 85 Bein, 19 M teen Mark © 1 Berlin. . 855 Kerl ro id und erſtes Auftreten der italieniſchen Concert chen Wiedertäufer. e 3 
3 fiefbetrübten Hinterbliebenen. eee Bin; In "der Tante Hofmusikalen-, en eee Oel der Trenchin⸗Teplitzer Bade re & 3 Mark in den Nuchand⸗ 
rn ge Buch- u. Kunsthandlung von Jutius| Anastasini aus Mailand. Capelle aus Tyrnau lungen der Herren: W. G. Korn, 
* a Uhr ſtarb unſer Halnauer, Schweidnitzerstr. 52, und 0 (im National ⸗Coſtüm) 5 Granier, E. Morgen⸗ 
A 2 * — 3 75 „ 3 8 72 d 
— Alter von 3 Sugzige Pda Danlſa ung! an der Abendkasse zu haben. Unter den „ u Director Besznäk Sandor. Fern umd beim Pedel des Elfabens 
Grob, it, unfe bie e Vn groß Es iſt mir ein beſonderes Be⸗ Die grofartigen 5 — 1 geren 30 Fl, Wader 10 ff zudsche | 
ar die Freude, die NE uns im Leben und der Seiltanz. TTT dlin 
l n 18 Hebe, 18 Neue Anfang ne 0 Frauenbildungs⸗Verein. In 4 
Guſtav Sucker, Freis-Ger.⸗Calcul., Jagd Einladungen Hure 90 Ff. Rinder 10 Pf. Der Unterricht in der Fortbildungs⸗ chemiſche Waſchanſtalt * 
und Frau. auf Correspondenzkarten ſchule beginnt am 17. Det, Schreiben, in Berlin 
+ 


egeben haben, den an ofen 
ſten und ergebenſten Dank öffent⸗ 
lich auszuſprechen. [1590] 


Anna Kapuseinski. 
Tarnowitz, den 13. Oct. 1876. 


50 Mark Belohnung, 


dem ehrlichen Finder eines grünleder⸗ 
nen Portemonnaie 's, enthaltend Geld 
und wichtige Notizen. ug 

Zimmerſtr. Nr. 3, 3. Etage. 


die Papierhandlung E tell. 3 Marl 4 
Tad 141 [5308] J Handarbeiten 3 Mark: Franzöſiſch in ht 2 

hr v drei Curſen, für Anfä d Vor: C er { 
F. Sc öder 3 CONCER A. uf ae rittene, 6 Mark; Buchhaltung 14880J vorm. Aug. Seife, 4x 13 
* 27, 7 


fiehl 3 Rechnen, Deutſche Sprache frei; Geo⸗ 
ne Jelt⸗Garten. 55 u. gag biertelj. 3 Mark; 91 in Breslau bei 


Breslau, Albrechtsstrasse 41. Meldungen bei Frau Dr. Schweidnitzerſtraße 


Anfang 7% Uhr. ark. 
Entree & Perſon 15 W, Kinder 10 Pf.] Maaß, Alexanderſtr. 2, III. 2—4 Uhr.!“  vis-Avis dem Stadttheater. 


* * 


Lu ur aa RE re Br DE ee > 


* 


| | Clavier- und Gesang-Unterricht, 
-_ Unterrieht in der franz. u. engl, Sprache 


ertheilt eine gepr. Lehrerin. Gef. Off. werden erb. J. K. postlagernd. 


Julius Neugebnuer’s (vorm. Grunitzki’s) 
- Musik-Institut 
für Glavierspiel und Gesang, 


etzt Tauenzienstr. 73, II. Et. (nahe Neue Taschenstr.), 


“beginnt neue Curse am 16. Octbr. u. 2. Novbr. — Schüler-Annahme täglich. 


. 9 2 
Für VAN: 
er Ir 

In meinem Lehr⸗JInſtitut lernt man unter Garantie nach dem praktiſch⸗ 
ſten, auf langjähriger Erfahrung beruhenden Syſtem Maßnehmen, alle 
nur möglichen Schnitte genau paſſend zeichnen und die Damen⸗ und 

Kindergarderobe nach neueſter Mode zuſchneiden und anfertigen. at 

Jede Schülerin erhält beim Abgange behufs etwaiger ſpäterer Orienti⸗ 
rung ein gedrucktes, die ganze Lehre enthaltendes Buch über die Damen ⸗ 
ſchneiderei nebſt eingezeichneten Schnitten. Die Lehrzeit richtet ſich nach 
der Faſſungsgabe der Schülerin und erfordert durchſchnittlich 8—9 Wochen. 

(Tägliche Unterrichtszeit von früh 8 bis Nachmittag 1 Uhr.) Honorar 25 Mk. 


beginnt ein neuer Curſus und 

Den 23. October d. J. — ich nach wie vor durch ſtrengſte 
Erfüllung das Zugeſicherte rechtfertigen. A016) 

Förster Lehrerin der Zeichnen: und Zuſchneidekunſt, 


Breslau, Seminargaſſe 10, 2. Etage. 


F. Thiel. 
Civilingenieur u. Unternehmer für Wasser-, 


Gas-, Canalisations- und Heizungsanlagen, 
Albrechtsstr. 24, Eingang Mäntlergasse, 2. Thür, 


‚empfiehlt zur geneigten Ansicht im Ausstellungsraume: Closets der 
verschiedensten, neuesten und bewährtesten Constructionen, mit und 
ohne Reservoirs, Jennings etc., complette Badeeinrich- 
tungen, Waschbecken, Pisseirs ete. [5184] 


Dülfer's Sortiments⸗Buchhandlung 
und Leihbibliothek in Breslau 


befindet ſich jetzt in dem neuen Laden meines Hauſes 


Palmſtraße Nr. 5, use ser Barısortare; 
ebendaſelbſt in den hintern Parterre-Räumen mein Verlags⸗Conptoir 
und theol. Antiquariat. A [5399] 
1 Carl Dülſer. 
Breslauer Handlungsdiener⸗Junſtitut. 


Mittwoch, den 18. October, ee: Uhr, im Saale des Inſtituts⸗ 
auſes: 


Geſellige Verſammlung. 


Die im Sommer⸗Semeſter aufgenommenen Mitglieder werden 
gegennahme ihrer Karten eingeladen. [5 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


4 Soeben erschienen: Klinik [5294] 
 Rückenmarks-Krankheiten. 


\ 
* 


zus Ent⸗ 
391 


Von 


Dr. E. Leyden, 


o. 6. Professor der Medizin an der Untversitüt Berlin. 


Zweiter Band. Zweite (Schluss-) Abtheilung. 


Allen den hochgeehrten und geehr⸗ 
erren, denen meine 


ten Damen und 


Frau und 1 durch eine 20 jährige 
Anweſenheit hierorts bekannt gewor⸗ 
den ſind und unſer noch zu gedenken 
die hohe Gewogenheit haben, bei un⸗ 
von hier, ein herz⸗ 
1604 


ſerem Abgange 
liches Lebewoßl, 


Navratiel, 


Steuer⸗Einnehmer, 


penſionirter Ober⸗Steuer⸗Controleur 


nebſt Frau. 


ne 


U 2 
Tanzunterricht. 

Meine Unterrichtscurse 
beginnen den 4. Novbr. e. 
und nehme ich persönliche 
Anmeldungen dazu in den 
Tagen vom 23. bis 31. Octo- 
d ber entgegen, Donnerstag 
und Sonntag ausgenommen, 
Morgens von 11—1, Nach- 
mittags von 4—7 Uhr. Fräu- 
lein Giovannina Casati di 
Lavezzaro aus Mailand, 
Tochter des Balletmeisters 
u. Königlichen Hoftheater- 
Director daselbst, wird mei- 
nem Unterrichte beiwoh- 
nen, um sich mit meiner Me- 
thode bekannt zu machen 
und auf Wunsch auch 
Privat- Tanzunterricht er- 
theilen. [4883] 

Breslau, d. 6. Oct. 1876. 


Paula Baptiste, 
Altbüssehstrasse Nr. 29. 
Er Lt 
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Wohnung, ſowie die Beifügung mei⸗ 
nes Vornamens erforderlich. 
Breslau. 


Dr. Julius Steinitz, 


pract. Arzt, 
Kupferſchmiedeſtr. 45. 
Sprechſtunden : 


Bei Beſtellungen und Briefen an 
mich iſt fortan die Angabe meiner 


| 


bis zum 27. DOetöber, Ab 0 
bei der Geſellſchaftskaſſe deponirt ode⸗ 
bis zu gleicher Zeit anderweitige Depo, 

89 und 3—4 Uhr. nirung glaubhaft nachgewieſen haben 


Poliklinik für Hautkrankheiten 


und Syphilis, Ohlauerſtr. 52. Sprech⸗ 


1 


ſtunde: 8 bis 9, Privatſprechſtunden 
„ 45). i 


Blumenſtraße 4. (9—11, 4 


br. Hellborn. «ii 


Der geſammten eilkunde 


Dr. D. Hönig 


[4924] aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 8—11 und 2—5 


Bruſt⸗ u. Hautlranke. 


Herrmann Thiel's Atelier 


Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


U. für 


Durch außergewöhnlich vortheilhafte Einkäufe 
Meſſe bin ich in den Stand geſetzt, für die Herbſt⸗ und 


wollene Kleiderſtoffe 


zu fabelhaft billigen Preiſen verkaufen zu können und empfehle in den 
neueſten geſtreiften, carrirten und glatten Farben und Muſtern 


Buchhandlung in Breslau, 
| 


Guttentag, den 15. October 1876. 


Prospeete gratis und franco. 


ſellſchaft laden wir hierdurch zu der am 


in unſerer Fabrik, Lehmdamm Nr. 48, 
ſtattfindenden [5276] 


ergebenſt ein. 


Verſammlung ſind diejenigen Actio⸗ 
naire berechtigt, welche ihre Actien 
mit doppeltem Nummer⸗Verzeichniß, 


aer TLnIdeH Aetien⸗Geſellſchaft 


Tileh, a 
ſtellvertretender Vorſitzender. 


Ein Geſchäfts⸗Theilnehmer 
mit 8⸗— 10,000 Thlr. Einlage, welche 
hypothekariſch ſichergeſtellt 
önnen, wird zu einem mindeſtens 
5% Reingewinn abwerfenden ſoliden 
Mer e Fabrikgeſchäft 
für künſtliche Zähne, Plomben ꝛc. den unter A. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


H. Scholtz, 


Stadttheater. 


Grosses Lager, von Büchern 


allen Zweigen der Literatur. 


Journal-Lesezirkel 


von 74 Zeitschriften, 


Bücher-Leih-Institut 
für neueste deutsche, englische 
und frauzösische Literatur, 


Abonnements 
können täglich beginnen, 


Die Herren Actionaire unſerer Ge⸗ 
31. October er., 
Nachmittags 4 Uhr, 


ordentlichen General⸗ 
Verſammlung 


Tagesordnung: Br 
1) Bericht und Rechnungslegung für 
das Geſchaftsſahr 1875/76. 
2) Bericht der Reviſoren und Gr: 
Neuwaß der Decharge. 
3) Neuwahl zweier Aufſichtsraths⸗ 
Mitglieder. j 1 
4) Neuwahl von drei Reviſoren. 
5) Beſchlußfaſſung über den von den 
Liͤquidatoren eingebrachten An⸗ 
trag auf anderweite Normirung 
ihrer Remuneration. 
Zur Theilnahme an der General⸗ 


ends 6 Uhrr 


Breslau, den 12. October 1876. 
Der Aufſichtsrath 


für Eiſengießerei, Maſchinen⸗ 
Wagenbau 

C. midt & Co.) 
Liquidation. 


werden 


gefucht, Adreſſen wer: 
40 an die Exped. 
B245] 


ur Leipziger 
inter⸗Saiſon 


— dä c— — kk F:̃ ʒ;⅛»ͥ—v 3X3 ...äͤ Xö24.ͤ ˙ö7ꝛ·QuXXX——2AÄ.ͤͤX— 


mit zur öffentlichen Kenntniß, daß am 


W N x fe N 


w * * * * * 
Königl. Niederſchleſſch⸗Märliſche Eisenbahn. 
n ei dem Bau zue Verlängerung der Schleſi⸗ 
— n d bahn von Dittersbach nach Glatz, 
oll die Aus area der Erd: und Felsarbeiten zur 
— in: Herſtellung des weſtlichen Voreinſchnitts des Tunnels 
bei Königswalde (ca. 414,000 Ebm. Maſſen) im 
8 Submiſſtonswege verdungen werden und iſt hierzu 
Termin auf: 8 
„Donnerstag, den 26. October er., Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Abtheilungs⸗Bureau anberaumt, woſelbſt auch die Bedingungen 
x. zur Einſicht ausliegen und die vorgeſchriebenen Formulare zu den Sub⸗ 
miſſions⸗Offerten, denen die Bedingungen angeheftet ſind, bis zum 21. d. M. 
gegen Erſtattung der Koſten von 75 Pf. bezogen werden können. 
Die einzureichenden Offerten müſſen mit der Aufſchrift: 
„Submiſſionsofferte auf Erd: ꝛc. Arbeiten“ 
verſehen fein. 
Altwaſſer, den 14. October 1876. 


Der Abtheilnugs⸗Baumeiſter. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 17. d. Mts. ab kommen für die Beförderung von „Mehl“ in 
Wagenladungen im nachbarlichen Verband⸗Verkehr mit der Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn zwiſchen unſeren Stationen Königsberg M., Bärwalde und 
Neumühl⸗Kutzdorf einerſeits und Station Guben der Märkiſch⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn andererſeits via Rothenburg 0,89 reſp. 0,75 und 0,66 Mark pro 100 
Ki a zur Erhebung. 

reslau, den 14. October 1876. 


Directorium. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Lieferung der pro 1877 erforderlichen Oberbau⸗Materiallen, nämlch: 
12,600 Stück Schienen theils von Eiſen, theils von Beſſemerſtahl 
nach unſerer Wahl, 5301 
400 Stuck Schienen von Beſſemerſtahl zu Weichen und Herz 
ſtücken und 
700 Stück Schienen von Puddelſtahl, ebenfalls zu Weichen und 
Herzſtücken, > 
12,500 laufende Meter Weichenſchwellen, 
74,000 Stück Geleiſe⸗Schwellen von Kiefern: oder Eichenholz, nach 
Anſerer Wahl, 
172,000 Stück Hafennägel, 
9000 Stück Unterlagsplatten, 
12,600 Stück Laſchen, 35,600, Stück Laſchenbolzen, 
8500 Stück Stoßwinkel für ſchwebenden und 
1700 Stück dergl. für feſten Stoß 
78.600 Stück Schwellenbezeichnungs⸗Nägel - 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Die Bedingungen der 
Submiſſion und Lieferung find von unſerem Centralbureau Breslau, Ber⸗ 
linerſtraße 76, 175 heziehen. Oeffentlicher Submiſſionstermin eben daſelbſt 
am 8. November d. J., Vormittag 11 Uhr. 
Die Direction. 


Vom 15. Oetober c. ab werden durch Tarifnachtrag XVII. im Schleſiſch⸗ 
Mitteldeutſch⸗Elſaß⸗Lothringiſchen Verbande Aenderungen der Tarifbeſtim⸗ 


15300] 


15341] 


mungen und directe Vachenf für Station Lauterbach eingeführt. Der qu. 
Nachtrag iſt auf den Verbandſtationen zu haben. 2 
Breslau, den 14. October 1876. 5342 


Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Mit der heutigen Betriebseröffnung auf der Bahnſtrecke Bärwalde⸗ 
Königsberg in der Mark ſind zu den gemeinſchaftlichen Tarifen der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗ und der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn für ober⸗ 
ſchleſiſche Steinkohlen und für Kalk Nachträge mit directen Frachtſätzen für 


die Stationen Vietnitz und Königsberg i. M. in Kraft getreten. Druck⸗ 
ere ſind bei den Verbandſtationen zu haben. [5328] 
reslau, den 15. October 1876. 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Bekanntmachung. 
Die Kaiſerlich Nuſſiſche Schatzkammer zu Kaliſch bringt hier⸗ 


5. 
27. November 1876, um 


12 Uhr Morgens, im Präſidial⸗Gebäude der genannten Kammer, 
eine in Plus⸗Licitation behufs 


gr. 8. Mit 12 zum Theil farbigen Tafeln. 15 M. 
Das nun e Werk (zwei Bünde mit 26 meist farbigen 
Tafeln, 44 Mark ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


4 breit ‚gelteiit und carrirt, 


1 in den Regierungs⸗ 
on von 4 Sgr., j 


Forſten Wielun und Klonowa itattfinden wird, und zwar: in der 
Forſt Wielun 7 Schläge vom Jahre 1876, abgeſchätzt auf die Summe 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Der Vertrag 


von 
Dr. Siegmund Schlossmann, 
ao. Professor der Rechte an der Universität Bonn. 
gr. 8. n. M. 8. 


Diufttenkarten, Monogramme, 

5 pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 

Verlobungsanzeigen, Wappen, 

IM 50 Stück für 5—6 Mk., 100 Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Pf. 
empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steinbruderei von f 


N. Raschkow r., Hoflieferant, 


Schweidnitzerſtraße im erſten Viertel vom Ringe. [4585 


Restaurant „Reichshalle“, 


wingerplag Nr. 2. 14033] 
Heut ift eine neue Sendung von vorzüglichem Böhmiſch⸗Lager⸗ nebſt dem 
beliebt gewordenen Salonbier eingetroffen und gelangt zum Ausſchank. 


Vorzügliche alte Lagerbiere 


24 Fl. nach Bohm. Art gebr. 3,0. Wiederberk. 100 Fl. 12,0. 
Verſend. nach außerhalb in Kiſten a 50 Fl., ſowie in Gebinden 
a SL. 19,0 werden prompt effectuirt. 5311 


Korkenbrand „Schloss Oppeln.‘ 
Niederlage der Oppelner Schloßbrauerei: 


reslau, Nicolaiſtraße 8. 


breit geſtreift u. 
von 7 


5323] 


u. ſ. w. von 


zu Unterröcken, I Berliner 


tücher von 
echt amerik. Filz⸗ 


ſowie 


Wir empfingen 


| Canal kerzen, 
pov einſte Stearinkerzen, 


Extra -Qualität für Tafel, Kronleuchter und Flagel“ bei denen wir die 
Hhiüchſte Leuchtkraft, Fubiges Brennen und das ſchönſte Aeußere verbürgen. 


Is iver & Comp., 

a Parfumerie⸗ und Toiletteſeifenfabrik, 
10 2 Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Einige Sorten von Stearinlichten, feine und gewöhnliche werden 
1 veränderter Packung wegen theils zu, theils unter Koſtenpreiſen 
I" ausverkauft. Ebenſo offeriren wir verſchiedene zu Gelegenheits⸗ 
Geſchenken ſich eignende vorjährige Waaren zu ws I en. 


5312] 


und Kinderſchuhe. Beſtellungen 
prompt ausgeführt Nicolaiſtraße 


Fabrik für ſchmiedee 
(Gitter aller Art, 
Specialität: Garten- 


bigen. 


carrirt, ſchöne Plaids, 
7½ Sgr.; 


ferner erwähne ich als beſonders preiswerth 


*ı br. ſehwarze Cachmirs zu Roben 


in ſchöner Qualität von 13 Sgr., 


[Weiße Gardinen it 
Schwarze Alpaccas in. 


zu Kleidern ſich eignend, von 


Schwarze Alpacca-Moirb, 
Schwere wollene große Umſchlage⸗ 


von 1½ Thlr. ab bis 5 Thlr., 


Damen: und Kinder⸗Paletots, 
Jacquets und 

in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 
Louis Perls, 
Ohlauerſtraße 24 25, Ecke Chriſtopporiplatz. 


F. Androwsky, Schuh machermeiſter, 
16, Nicolaiſtraße 16, 


empfiehlt ſein großes Lager moderner und dauerhafter Herren⸗, Damen⸗ 
10.5 Art, auch Reparaturen Werben 


in geſchmackvollſter Ausführung zu billigſten Preiſen. 


Mull, Zwirn 


1 
3 Sgr., 
guter Waare, 
Sgr., 


Elle breit, von 6 Sgr., 


1½ Thlr., 
und Steppröcke 


[5014] 
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Jacken 


A. Dowerg, Gleiwig prämirt), 
IR Hilter und Gartenmöbel. 


tterraufen ꝛc.) 
und Grabgi 


[1374] 


Silber⸗Rubel 7916 Kp. 60 und in der Forſt Klonowa aus 11 Schlä⸗ 
gen vom Jahre 1876 auf Rubel 9496 Kp. 32 und 3 aus den Jahren 


1873—74—75 auf Silber⸗Rubel 719 Kp. 3 abgeſchätzten Schlägen. 
Die Licitation beginnt von den oben angegebenen Summen. 
Willens⸗Käufer find verpflichtet, % von der Anſchlagsſumme als 


Caution zu deponiren. 


Nähere Bedingungen können täglich, mit Ausnahme! der Feſt⸗ und 


Gala⸗Tage, im Bureau der Kaiſerlich Ruſſiſchen Schatzkammer zu 
Kaliſch eingeſehen werden. 


[1420] 
. 2 
September 1876. 


Rambonillet⸗ 
Stammheerde 
Gr.-Baudiss, 


Kreis Liegnitz, 
Poſtſtation. 
Bahn ⸗Stationen: 
Striegau, Jauer, Liegnitz, Neumarkt. 
Der Bockverkauf hat begonnen. [1538] 
Sehr große Figuren, ausgewachſen über 210 Pfd. 
Beſatz vorzüglich, kräftiges, langes, dabei edles Haar. 
Die Heerde iſt ſeit einer längeren Reihe von Jahren gezüchtet. 


Mueller. 


[1189] 


Kaliſch, den 


gt dunkeln Farbentönen pro Centner 24 Mark. 
In hellen Farbentönen 

Verdienſt⸗ 
Medaille. 


71 my 33 7) 
Harz-Oelfarbe 
in allen Nüancen ſtreichfertig. 8 

Billigſte witterungsbeſtändige eg Anſtrich 
von raubem und glattem Holzwerk im Freien und im 
Innern, ie 7 (Fagaden, Corridor und Zimmer 
wände), rohem Mauerwerk, Zink, Eiſen, Sandſtein⸗ 


D jedem Arbeiter zu ſtreichen. 
Gutachten gratis und franco. 


Wien 
1873. 


pappe ꝛc. Von 
uſterkarten mit 


Berliner Harz-⸗Oelfarben-Fabrik O. Fritech Co. 


Altmannsdorf 


Offenba 
5 bei Wien. 


erlin N. 
a. Main. Colonieſtraße 107. in Pomm. 


95 3 ung. 3 
4420 ri; ce egiſter 1 5 r. 


P. Glinike 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
aul Glinike hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 11. October 1876. 


Kgl. Stadt-Gericht, Abth. I. 


3 Belanntmadhung. 3 

n unſer lIſchafts⸗Regiſter i 

Nr. 1366 die 555 ſchafts hen 
1) der Kaufmann Eduard Franke, 


ter, 
2) dem Kaufmann Max Telemann, 


hier, 
am 1. October 1876 hier unter der 
Firma 
Franke & Telemann 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 12. October 1876. 


aut. Stadt Gericht. Abth. 1 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3670 das Erlöschen ge Firma 
N F. N. Petrich 
bier beute eingetragen worden. [366] 
Breslau, den 12. October 1876. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei 
Nr. 1101, betreffend die Firma 
Bartſch & Wilhelm, 

heut folgendes eingetragen worden: 

* N aft iſt auf: 
gelöft und find; . 

a) der gerichtliche Bücherreviſorund 


Kaufmann Matthias Valentin ebendahin 


Neszezynski hier, 

b) der mann Louis 
born bier 

u Liquidateren beſtellt. 

reslau, den 12. October 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1 
Bekanntmachung. 


Heil⸗ 
[367] 


Du 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Ratibor, 1. Abth., 

den 8. October 1876, 
Vormittags 10% Uhr. 
Ueber das Vermögen des 


manns 
C. Schmuek 
u Ratibor iſt der kaufmänniſche 
oncurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 15. Auguſt 1876 
feſtgeſetzt worden. 

22 — einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ackermann 
zu Ratibor beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 


auf den 18. October 1876, 
Vormittags 8 ½ Uhr, 


in unſerem Gerichtslocale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 8, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisrichter Schober anbe⸗ 
raumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge fie Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu algen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 25. October 1876 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe An all u machen, und Alles 
mit orbehall — etwanigen Rechte, 
1 BE Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Sugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 


bei Nr. 1274 die Auflöſung der Firma 
Klein & Telemann 

bier, heute eingetragen worden. [368] 
Breslau, den 12. October 1876. 


Bekanntmachung. 

Die Termine zur Verſteigerung des 
Sommer schen dgrundſtücks Nr. 37 
der Nicolai-Vorſtadt Band I, Blatt 289 

es Grundbuchs der Nieblai⸗Vorſtadt, 
dom 20. d. Mts. und der zur Publi⸗ 
cation des Zuſchlagsbeſcheides vom 
21. October c. werden wegen des am 
20. d. Mts. ſtattfindenden Wahltags 
aufgehoben und wird der Verſteige⸗ 
rungstermin am 24. November c., 
Vormittags 11 Uhr, der Termin zur 


erkündigung des Zuſchlagsbeſcheides! reicht, 


am 25. Novembrr c., Mittags 12% 
hr, im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock 
unſeres Gerichts⸗Gebäudes abget Ser 


Dresen den 13. October 1876. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Der 1 
gez.) Fir 


Bekanntmachung. 
„In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heute bei der unter Nr. 31 einge: 
agenen Firma: 
Berndt und Sommer 
zu Breslau in Colonne 4 vermerkt 
Orden; 
der Hugs Berndt it aus der Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeſchieden und dadurch 
die — 1 55 u 22 i 
ie Firma iſt auf die verwittwete 
Sommer, Nofalie, geb. Buch⸗ 
wald übergegangen und unter 
Nr. 193 des Firmen⸗Regiſters tiber⸗ 
tragen.“ 
Ferner iſt in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 193 die Firma: 
Berndt und Sommer 
zu Breslau und als deren Inbaberin 
die verwittwete Sommer, Mofalie, 
geb. Buchwald, hierſelbſt heute ein: 
getragen worden. 6981 
Breslau, den 12. October 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 105 die Firma [692] 
A. Walter 
A Jauer und als deren Inhaber der 
Kaufmann Amandus Walter zu 
Jauer heut eingetragen worden. 
Jauer, den 11. October 1876. 


Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei laufender Nr. 26 die am gien 
d. Mts. erfolgte Auflöſung der unter 
Firma [693] 


der 
Walter & Winkler 
I Jauer beſtehenden Handel8:Gefell: 
haft beute eingetragen worden. 
Jauer, den 11. October 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 
„In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 8, betreffende die Handels⸗ 
Geſellſchaft { „[1697] 
L. Nicolaier & Söhne, 


Col. 3 folgender Vermerk eingetragen 
worden: 


„Die Geſellſchaft hat eine Zweig⸗ 
Niederlaſſung in Neiſſe am Iſten 
October 1876 errichtet. Eingetragen 


zufolge Verfügung vom 12. October | Bonislawa Pie 


876 am 13. October 1876. 
Coſel, den 13. October 1876. 


dieſelben mögen bereits rechts haͤngig 
jan ea 0 mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte, 

bis zum 18. November 1876 


einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur 


Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten Nr 
derungen 662 
auf den 13. December 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 8, vor dem genannten 
Lommiſſar Herrn Kreisrichter Scho⸗ 
ber zu erſcheinen. , 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
at eine Abſchriſt derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. ns 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Ort. 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
eigen. 
ar enjenigen, welchen es hier an Be- 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Geh. Juſtizrath Klapper, 
Juſtizräthe lade, Schmie⸗ 
del und die Rechts⸗Anwälte Hoff: 
mann, Korpulus und Sabart 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 690] 
Ludwig Keil 
zu Conſtadt iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord 

Termin 


auf den 30. October 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Termins⸗Zimmer Nr. 4 unſeres 
Geſchäfts-Locals anberaumt worden. 
le Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, jo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht eder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Accord be⸗ 
rechtigen und daß die . 
die Bilanz nebſt dem Inventar und 
der von dem Maſſen⸗Verwalter über 
die Natur und den Charakter des 
Coucurſes erſtattete ſchrifiliche Bericht 
im Gerichts Locale zur Einſicht der 
Betbeiligten offen liegen. a 
Kreuzburg, den 6. October 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Commiſſar des Coneurſes. 
Nampoldt. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt lau⸗ 
fende Nr. 188 die Firma [691] 
O. Iffländer, 

zu Oels und als veren Inhaber der 
Kaufmann Otto Iffländer am 12ten 
October 1876 eingetragen worden. 

Oels, den 12. October 187 


6. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 239 die Firma , [689] 
B. Hielſcher 
und als deren Inhaberin die Frau 

iſcher, geb. Wollny, 
zu Oppeln, n e worden. 
Oppeln, den 3. October 1876. 


= 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I, Abth. [Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


zum 


N 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 694 
sarl Püſch 
u Glatz iſt zur Anmeldung der 


Kauf⸗ Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 


ch. eine zweite Friſt 
bis zum 30, Oetober 1876 
einſchließlich 
fed. worden. ; 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zum gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 8 1 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Lit vom 19. September 1876 bis 
lblauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen iſt 
auf den 13. Rovember 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Sack im Zimmer Nr. 16 unſeres Ge⸗ 
ſchäfts⸗Locals anberaumt, und werden 
um Erſcheinen in dieſem Termine die 
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
5 rd hat eine Abſchrift derſelben 
un ihrer Anlagen beizufügen. 
ya Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
n fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Bätke, Has 


no 


a ſak, Obert und 

Wittig zu Sagjwaltern vorgeſchlagen. 
Glatz, den 2 September 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufſmann 
Bernhard Joachimsſohn 
zu Glatz hat nachträglich der Kauf⸗ 
mann Hiller Joachimsſohn zu Bres⸗ 


lau ohne Beanſpruchung eines Vor⸗ 


rechts eine Hypotheken⸗Forderung von 


9000 Mark nebſt 5 pet. Zinſen feit 3 


dem 1. Januar 1876, angemeldet. 


90 SR 75 Prüfung dieſer 
orderung iſt auf den 
4. Reben der 1876, 


Vormittags 10 Uhr 

vor unſerem Commiſſar, Herrn Kreis⸗ 
Gerichts Rath Felſcher, Termins⸗ 
zimmer Nr. 15, anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen 
bereits angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 695 

Glaß, den 12. October 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsleute 1696 
Franz Joseph Neichel 
und deſſen Ehefrau Johanna zu 
Reinerz iſt der Kaufmann D. 
zu Reinerz zum definitiven Verwalter 
ernannt worden. 
Glatz, den 10. October 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


0 Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmann 8] 
Jacob Luſtig 
u Königshütte iſt der Kaufmann 
Carl feßner hierſelbſt zum defini⸗ 
tiven walter der Maſſe beſtellt 

worden. 


Beuthen OS., den 9. Octbr. 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 425 die Firma A. 
Geisler zu Nieder⸗Wüſtegiersdorf 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Auguſt Geisler zu Nieder⸗ 
Wüſtegiersdorf heut eingetragen 
worden. 

Waldenburg, 15318] 
den 11. October 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

J. Abtheilung. 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß 5 [1589] 
1) der Bergarbeiter Stanislaus 
Grzybek, geboren zu Ligotta, 
Kreis Bendzin in Ruſſ.⸗Polen, 
wohnhaft zu Miechowitz, Kreis 
Beuthen OS., Sohn des Schnei⸗ 
der Thomas Grzybek und deſſen 
Chefrau Margaretha, geborene 
owow, beide zu Ligotta in 
Polen verſtorben, a 
2) und die Dienſtmagd Pauline 
Szkubella, geboren zu Stanitz, 
Kreis Aybnit wohnhaftzu Miecho⸗ 
{ en Franz 
Szkubella zu Bielſchowitz, Kreis 
Zabrze, wohnhaft, und deſſen da⸗ 
ſelbſt derſtorbenen Chefrau Marie, 
geborene Zyka, die Ehe mit ein⸗ 
ander eingehen wollen. . 
Miechowitz, am 14. October 1876. 
Der Standesbeamte. 
Dziallach. 


Ein Poſt⸗Omnibus, 
achtjibig, elegant und faft neu, ſteht 
bill 5 11105 

Nybnik. 


ig zum Verkauf bei 
: Luſtig in 
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Offeue Lehterſtlle. 


An der biefigen katholiſchen Stadt: 
ae iſt zu Oſtern 1877 eine Lehrer: 
telle zu beſetzen. 

Die Beſoldung (von 9001500 M.) 
erfolgt nach dem hier eingeführten 
Normal ⸗Etat. 

Bewerbungen werden bis zum 15. 
November e. entgegengenommen. 

Ohlau, den 5. October 1876. 

Der Magiſtrat. (647 


Bekanntmachung. 


Die an der hieſigen Aklaſſigen Stadt: 
ſchule us 1. April 1877 zur Erledi⸗ 
gung kommende 1. Lehrerſtelle ſoll 
entweder mit einem pro rectoratu 
oder für Mittelſchulen geprüften Lehrer 
wieder beſetzt werden. 

Indem wir daher hiermit zur Mel⸗ 
dung, unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufs und der Zeugniſſe, binnen vier 
Wochen auffordern, bemerken wir 
1600 hat daß dem Anzuſtellenden 

800 Mark Gehalt, 216 Mark Mieths⸗ 
Entſchädigung, inſolange demſelben 
nicht eine enſprechende Wohnung über⸗ 
wieſen wird, und 195 Mark als Ent⸗ 
ſchädigung für das Brennmaterial für 
an Bedarf und zur. Beheizung 
eines Lehrzimmers zugelichert werden. 
Glogau, den 14. October 1876. 

Der Magiſtrat. (687 


Der Lehrervoſten 

an der evangeliſchen Schule zu 
Hammer⸗Sulau, Kreis Militſch, mit 
welchem ein jährliches Einkommen von 
ca. 810 Mark, incl. 126 Mark bisher 
bewilligten Staatszuſchuß, nebſt freier 
Wohnung und Holz, und außerdem 
die Verpflichtung verbunden iſt, bis 
zur Anſtellung eines ſelbſtſtändigen 
Lehrers die Schule in Lunke mit zu 
verſehen, iſt zum, 1. Januar 1877 
anderweit zu beſetzen. [1594] 

Qualificirte Bewerber werden erfucht, 
ihre Meldungen ꝛc. an die Unterzeich⸗ 
nung einzuſenden. 

Schloß Sulau, den 10. October 1876. 
Standesherrliches Rent⸗Amt. 


Gerichtliche Auctionen. 


Am 19. October c. werden in der 
Vorm. 9 Uhr im Appellations⸗Ge⸗ 
richtsgebäude ſtattfindenden Auction 
iegen; um 12 Uhr Mittags 
Neue Tauentzienſtraße Nr. 78 ein 
um Bäcker Geis ſchen Nachlaſſe ge: 
dörtges Billard mit Zubehör; 

am 24. October e. Vorm. 9 Uhr 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude Betten, 
Kleidungsſtücke, Mahagoni; u. Nl 
baum⸗Möbel, worunter zwei Plü 
Garnituren, 1 Nähmaſchine, 1 Dreh⸗ 
rolle, 1 alter Spagierwagen; 

um 10 Uhr: 49 Kux⸗Scheine des 
Steinkohlen⸗ Bergwerks Fr.⸗Joſ.⸗ 
Grube und mehrere Silberſachen; 

am 26. October c., Vorm. 9 Uhr 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude 
Betten, verſchiedenes Mobiliar und 
1 Schuhmacher⸗Steppmaſchine, 

egen ſofortige baare Zahlung ber 
gert werden 5307 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Ober⸗ 


Deen Große Auction! 
Donnerstag, den 19. Oetober e., 


von früh 9 Uhr ab, 


werde ich im Auftrage des Maſſen⸗ 
uſtav 


Verwalters Herrn cherner, 


die noch vorhandenen Beſtände der 


| 


Joh. Wanjura'ſchen Concurs⸗Maſſe, 
beſtehend in: 5 . 
einigen neuen offenen Wagen, 
einigen gebrauchten Wagen, 
trockenen Hölzern, als: Bohlen, 
„Bretter, 
eine Partie Eiſen, neues und ge⸗ 
brauchtes Handwerkszeug ꝛc., 
in dem bisherigen 5 tslocale, — 
dem in Kattowitz gelegenen Johann 
Wanjurag'ſchen Haufe — meiſtbietend 
gegen gleich baare f. Tn verkaufen. 
Thiel, 


Auctions⸗Commiſſar. 


Große 
Holz Auction. 


In dem Forſtrevier des Mühlen ⸗ 
gutes zu Lache bei Schlawa, ſollen Mon- 
tag den 23. und Dinstag den 24. Octo⸗ 
ber circa 6050 Kiefern, 256 Eichen 
und 26 Birken, theils Nutzholz, theils 
ann we gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung meiſtbietend an Ort und Stelle 
verſteigert werden. Zu bemerken iſt, 
daß unter den Eichen mehrere Mühlen⸗ 
wellen ſind. [5315] 

Verſammlung der Herren Käufer 
auf dem Mühlen ute zu Lache, den 
23. u. 24. October, früh Punkt 8 Uhr. 
a 


Ein Bankhaus 


verleiht Geld und geſtattet ſoliden 
Firmen Zahlungsanweiſungen auf ſich 
abzugeben, sub U. 204 poſtl. Poſtamt 
41 Berlin. Marke beifügen. 


5,000,000 Nu. 


Bankgeld ſind auszuleihen auf Güter, 
P fel Induſtrie⸗Grundſtücke ıc. zur 
1. Stelle in nur größeren Poſten durch 
Carl Petzoldt & C 
Altmarkt 14. 


10:— 12,000 Thlr. 

find auf ein Ritter» oder Ruſtikal⸗ 
gut, bei pupillariſcher Sicherheit, 
91 5 % Zinſen pari bald auszuleihen. 

äh. nur auf directe Anfragen unter 
Chiffre M. S. an das Central ⸗An⸗ 
noncen⸗ Bureau in Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 1. [5337] 


11582 


1— 
2 


o., Dresden, 
[5169] 


ſich bei Unterzeichnetem, an welchen auch Anträge wegen Agentur⸗Ueber⸗ 


genau vertraut iſt. 211 
Leo 


Dieſer neue patentirte Luftdruck⸗Apparat 
für Bier⸗Ausſchauk 


erregte auf der Brauerei⸗Maſchinen⸗Aus⸗ 
ſtellung zu Frankfurt a. M. welche im 
Auguſt d. J. ſtattfand, die Aufmerkfamkeit 
aller Sachverſtändigen. Dieſelbe wird an 
jedes beliebige, zum Ausſchank beſtimmte 
Faß ſtatt des Hahnes angeſchraubt und er⸗ 
ſetzt vollkommen die Stelle deſſelben. Das 
Charakteriſtiſche aber iſt, daß gleichzeitig auch 
eine Luftpumpe damit verbunden, welche das 
im Faß enthaltene Bier bei Oeffnung des 
Hahnſchlüſſels in die bereitſtehenden Kuffen 
oder Flaſchen treibt, die Anwendung einer 
Spritze iſt überflüſſig. — Der genannte, ſehr 
dauerhaft gearbeitete Apparal erſetzt völlig die 
Leiſtungen eines großen Luftdruck⸗Schänk⸗Ap⸗ 
parates und iſt letztereu inſoſern noch vorzu⸗ 
ziehen, als keine Rohrleitung vorhanden iſt, 
in welcher das Bier bekanntlich ſehr leicht 
ſchaal wird. — Beſonders wichtig iſt der Um⸗ 
ſtand, daß der Apparat eine Conſervirung des 
Bieres bewirkt, indem ſich das Bier, welches 
etwa über Nacht im Faſſe zurückbleibt, tager, 
ja wochenlang noch friſch und gut erweiſt. — 
ä Ich liefere den Apparat zum Fabrilpreiſe von 
Mark 37½ (Verpackung 75 Pf.) per Netto 
Kaſſe. a 
Ein Central⸗Depot dieſer Apparate befindet 


g 


Br 


5 


nahme zu richten find. 2 

Die Herren Brauerei⸗Inhaber der Provinz werden auf Befragen die 
Güte haben, Auskunft zu ertheilen. [5335] 
2, 


N. Schäffer, Breslau, Kloſterſtr. 


Lager ſämmtlicher Brauerei⸗Artikel und Korken⸗Fabrik. 


Tiroler Obſt. 


Gegen Einſendung des Betrages feine feinſchälige dauerhafte Edel⸗ 
rothe Aepfel von mittlerer Größe, 630 Stück per Original⸗Kiſte 
à 20 Reichsmark, namentlich für Familiengebrauch ſehr empfehlens⸗ 
werth, und Faßwaare, als Edelweiße, Rosmarin⸗, Edelrothe, Taffet⸗, 
Leder: und Königsäpfel, in Fäſſern Brutto für Netto gewogen, per 
100 Kilo & 25 Rmk., offerirt das Früchte⸗Export⸗Geſchäft [5019] 


Carl Torggler, Meran, Südtirol. 
Preuß Orig esse Ein Wafchaus 


zur 4. Klaſſe 4 25 T u haben reſp. 
je beziehen bei C. Curdes, Ohlauer⸗]! ſucht zu pachten, Stadt oder 
Land, bald oder zu Neujahr 


traße 10, Cigarrengeſchäft. (3887 
zu übernehmen. Offerten er⸗ 


. 2 igi 
. 5 * ble Dre beten unter 5320] 


7 Isa 


G. Ozanski, Berlin, Alexanderſtr. 36. Münſterberg i. Schl. 
Heute wird die 4. Klaſſe gezogen. August Hoppe, 
Driginal- 42008 2 Shle, Gaſtwirth. 


Antheillooſe „/ 20 Thlr., % 10 
Thlr., % 5 Thlr., /% 2% Thlr. find 
noch zu haben Reuſcheſtraße 53 bei 


[3901] J. Blumenthal. 


Wir für unſere Tricot⸗Waaren⸗ 
Fabrik einen tüchtigen 


Agenten, 


der mit der Breslauer Kund 


Ein ſgöner, gut gebautes Haus, 
12 Piecen mit maſſivem Stallgeb., 
Obſtg. u. Wieſe, an der Bahn, nahe 
an Schweidnitz, iſt ſehr billig, für 
129,000 Mk., bei 3000 Mk. Anzah⸗ 
lung, bald zu verkaufen. 
Adr. Schweidnitz, Trenlſtraße 1, 
FFF 
Ein lebhaftes Colonialwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft wird von einem 
bemittelten j. M. zu kaufen ge⸗ 
cht. Offerten unter G. D. 45 
in den: Brief, der Bresl. Zig. 


Weberei 
Verpachtung! 


Eine im Betriebe beſind⸗ 
liche mechaniſche Weberei iſt 
mit großen Räumlichkeiten 5 
verpachten. Näheres unter D. 

an Rudolf Moſſe, 
Breslau. 5205 


mhard Sprick & Co,, 
Berlin C. 


Händler in Lumpen, 
Knochen ze. 

in allen Orten Oberſchleſiens, 

wollen ihre Adreſſen in eigenem 

Intereſſe sub A. 3951 an Nu⸗ 


dolf Moſſe in Breslau ein⸗ 
ſenden. 12041 


Geschlechtskrankheiten, | 
Syphilis u. deren Folgen, Haut⸗ u. 
Frauenkrankh., Schwächezustände: 
Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten 2 


Chase" Die e ih sone dee Pachtung geſucht 
ſchaftlichen ne Korn 34. Von einem gs juugen Sand: 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. [1409] wirthe wird möglichſt bald eine gute 
Specialarzt Ur. med. Meyer | tebernchne 30 0 Merker. 
Serlin, 1 O1, beit rief | ic, in, al 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ Gef. Offerten unter K. W. 48 nimmt 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell die Expedition der Breslauer Zeitung 
und gründlich, ohne den Beruf und entgegen. 

die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Funde erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [1160] 


3. gründl. u. ſichern Heil. 
Klinik v. geheim. u. Frauenkr., 
I Blajenleid., Impotenzze. 

Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtraße 63. 
Auch brieflich ohne Berufsſtörung. 


CEpilepſie 
1 

(Fallſucht), Krämpfe. werber wollen ſich bei dem Rent⸗ 

e dieſe ſchreckliche Krank- amte daſelbſt melden. [5317] 
bei durch ein jet 15 Satıcı e eee 4 
nicht medicin. Univerſalgeſundheits⸗ 0 a 1 
mittel in kurzer Zeit radical zu heilen. — Möbel, — 
Herausg. v. Dr. philos. Quante, Fabrik- — 8 . i 
beſitzer zu Warendorf in Westfalen, reell, ſolid! 5 
welche gleichzeit. zahlreiche authentische | Meine beſten Erzeugniſſe N 1 
Zeugniſſe v. glückl. Geheilten aus allen |} ee e Tiſch⸗ , 
5 Weltth. enthält, wird auf directe Fro. 5 dieset aua n Mreiſe wie a 
2 5 755 feu neee in den ſogenannten Ausverkäufen 1 
erſandt. 599] unter Garantie abgegeben in der 5 


ine faſt ganz neue (nur 6 Wochen] Möbel ⸗Fabrik⸗ Niederlage Neue 4 
Ein ei 5. 8 16, Hochpart. 42 Etage. 0 


in Betrieb gew.), vorzüglich arbei⸗ 
0 . Silberstein. 


tende Dampf⸗Dreſchmaſch., 5 Fuß 
breit, aus der Fabrik Clayton & Shutt- 8 
Auch ſtehen 3 Zimmer gebrauchter 
Möbel zum Verkauf. 5153 


leworth, iſt nebſt 10 —12pfrd. Loco⸗ 
bio! Jäſſer!!! 


mobile billig und unter ſoliden Be⸗ 

dingungen ſofort zu verkaufen. 
250 Stück, zumeiſt größere Oelfäſſer 
in gutem Zuſtande, ſämmtlich mit 


2 Vom 1. Januar a: f. 


ab ſind die vier zur Herr⸗ 
ſchaft KottulinO.⸗S. gehörigen 


Käſereien entweder im 


Ganzen oder einzeln ander⸗ 


weitig zu verpachten. 


Qualificirke cautionsfähige Be: 


fferten sub A. B. 43 durch die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1595] 
Firmenſchilder in Zink fertigt 
C. Waldhausen, Graveur, 
[3953] Blücherplatz 2. 


TREE STE 


Eiſen bereift, habe ich zu verkaufen. 
A. Sehne in Beuthen OS 


* 
RAT 


biz 


« 


Eine E 


73 
ar 
x 


. r. 1 in London hate 
einen Haarbalſam 1 88 der 
. das Ausfallen der Haare ſofort 
. ſtillt; er befördert den Haar: 
2929 wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
. Stellen neues volles Haar, bei 
ke jungen con e von ale, 
ren an ſchon einen prächtigen 
1 Bart. 555 ublikum wird 
. dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
5 dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
ſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original Metall⸗ 
büchſen, & 1 und 2 Thlr., ist 
echt zu haben in Breslau bei 
S. G. S 


. ‚ Oblamer: 
ſtraße 21. nu 158857 


* 


\ 


55 


owie fertige Separationstrommeln, in 
5 1 u. Förderwagen werden 
billig und gut geliefert von 
Fberkh. Stahlschmidt 
in Ferndorf, el 
Weſtfalen, Station Crenzt 


al. 


we. 
— 


Der 


I 5 9 7 * ” N 
meiner Stammſchäferei 
| beginnt 


** 


Schmardt II., 
Stunde von Bahn⸗Station 
* Creuzburg d. R.⸗O.⸗U. C. 
bse) Von Damnitz. 55 


a 


Der Bockverkauf 
der Stammſchäferei zu Maſſel, 
Kreis Trebnitz, Leutewitzer und 
2 2 Abſtammung, beginnt 
den 20. October. [1591] 
Freiherr V. Bothkirch. 


Der Bockverkauf in der Stamm⸗ 
chäferei . bei Alt⸗Boyen 
innt am 16. Oetobe 


e 
* 3 kommen zum Verkauf: gu 

1. Böcke der altbekannten Orig.⸗Ne⸗ „f 
grettiheerde. Preiſe von 60 bis 
7 200 Mark excl. Reſerven. zu 
2. Böcke der durch Ankauf aus Ram⸗ 
8 bouillet und Videville gegründeten 
> Orig.⸗Rambouilletheerde. Preiſe 
br von 100 bis 300 Mark. 

3. Böcke, entſtanden aus Kreuzung 
vorzüglicher Orig.⸗Rambouillet⸗ 
Bioücke und dazu geeigneter edler 
A. Negretti⸗Mütter. Preiſe von 900 
bis 300 Mark. 5 N 
44᷑. Böcke engliſcher Fleiſchrace, aus 
* Orig.⸗Southdown, Oxford Hamp⸗ 
ſhirevown, gezüchtet. N 
Stallgeld pro Bock 3 Marl. [5219] 


inländische Fonds. 


5 „ 72 ® 3 N 2 N 
* ton unge 1 
a 1 — Wichtigkeit iſt gemacht. Stein 


2 


Große türk. Pflaumen, 
Am. u. franz. Aepfel, 
Gebirgs Preiselbeeren, 


Inſertionspreis 15 Mepf. die Zeile. 


welche in Damenputz und Weißwaaren⸗ 


Bo verkauf weden dest iſt, kann Me 


1 Ein junges anſtänd. jüdiſches Mäd⸗ 
12 den 23. Detober C. E chen ſucht Stellung als Bonne 
77 oder als Wirthſchafterin. 
erbeten poſtlagernd N. R. 94 Leobſchüß. 


Ein moſ. Mädchen ſucht in einer 


agernd Neiſſe. 


Moſſe, Berlin W., 


Re 


ult, Seezungen, 
Lachs, Zander, 
Hechte, 


lebende ſtarke 
Aale, Schleien, 


böhmiſche Spiegel: und Schuppen⸗ 


i adlinge 10057 


ehlt: 
Huhndorf, 2 28. 


Säuerkraut, Gurken, 


c Scparations Liptauer Herbſtkäſe 
N 2 Bleche, wie 155 anderen Herbſt ll 


beiter Qualität 


(ueisser & Michaelis, 


gegenüber der Hauptpoſt. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Eine tüchtige 


Direectrice, 


J. L. Piorkowsky 
in Ratibor, 
Damenputz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Confections⸗Handlung. 


Gef. Off. 


Reſtauration, um ſich in d. Küche 
vervollkommnen, bei wenigem Ge⸗ 
It eine Stelle unter J. 2. 50 poſt⸗ 

[4008] 


Geſucht werden mehrere 


Dirigenten 


für 
Gasanſtalten 


von 3—4 Millionen Kubikfuß Jahres⸗ 
production. Bewerber müſſen mit dem 
techniſchen Betriebe, dem Ofenbau, ſo⸗ 
wie den Rohrarbeiten gründlich ver⸗ 
traut und der doppelten Buchführung 
mächtig ſein. — 
bei 
r. leuchtung. 


Gehalt 12:—1800 M. 
eier Wohnung, Heizung und Be⸗ 
ewerbungen mit Beifü⸗ 
18 von Zeugniß⸗Copien ſind unter 
.S. 715 Gasanſtalt“ an Rudolf 
Friedrichſtraße 66, 
adreſſiren. [5325] 


4 
N 


La mit der Branche vertrauten 


ee 7 


Für ein Speditionsgeſch 


Buchhalter 85d ee Se 


ichter, Oblauerſtraße 42. 


Wir suchen für unser Bres- 
lauer Bureau einen Buch- 
halter mit guten Referenzen. 
[5137] ngel & Co., 

Berlin, 187 Friedrichstr. 


Fus mein Mode⸗ und Tuchwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich pr. ſofortigen 
Antritt einen [1599] 


tüchfigen Verkäufer, 
"Senn Se Manboneky. 


Fur ein ziemlich lebhaftes Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer größeren 
1 wird zum ſofortigen 
Antritt ein tüchtiger Verkäufer 
geſucht. Meldungen ſind an die 
Herren Brieger u. Meller, Breslau, 
zu richten. [4025] 


u EEE BE Pr el Tea NR 
Ein junger Commis, Specerift, ge⸗ 

genwärtig in Stellung, mit beſten 
Zeugniſſen und Referenzen, ſucht ver⸗ 
änderungshalber, am liebſten als La⸗ 


ecember oder Januar Stell ng- 
Gef. Offerten werden sub R. W. K. 
poſtlagernd Poſen erbeten. [1601] 


Ein Commis, 
guter Verkäufer, polniſch redend 
bevorzugt, für's Galanterie⸗ und 
. per 1. No⸗ 
vember, verlangt. Adreſſ. sub 

Nr. 47 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, 
der mehrere Jahre in größeren Eiſen⸗ 
Geſchäften thätig geweſen, der Buch⸗ 
fübrung und Correſpondenz mächti 
iſt, ſucht per ſofort Stellung. 4030] 

Offerten beliebe man unter Chiffre 
M. M. 25 hauptpoſtlagernd hier nieder: 
zulegen. 


Ein junger Mann, Chriſt, militär⸗ 
frei, mit der Deſtillation auf war⸗ 
mem und kaltem Wege vollſtändig 
vertraut und dem die beſten Audi 
zur Seite ſtehen, ſucht Ste 1 0 in 
einem größeren Deſtillationsgeſchäft 
Fach e dürfte ſich für's praktiſche 
855 ſowie für die 5 und das 
Comptoir eignen. Gef. 5 be⸗ 
liebe man an Herrn A. Heinzel in 
Jauer einzuſenden. [4003] 


Ein junger Mann 
el. Speceriſt, der einfachen, doppelten 
uchführung und der poln. Sprache 
mächtig, ſucht zur weiteren Vervoll⸗ 
kommnung der doppelten Buchführung 
mit geringen Anſprüchen in einem 


Comptoir, auf gute Auen se geſtützt, 


per 1. November Ste ung, Gefällige 
Offerten erbeten Ch. A. P. 100 po 
lagernd Ober⸗Glogau. [1600] 


Ein tüchtiger, gewandter 


Buchhalter, 


mit guten Empfehlungen, Wird 
zum baldigen Antritt für ein 


hiesiges Engros-Geschäft ge- 
mucht. — Schriftliche Mel- 
dungen unter L. 3961 nimmt 
Rudolf Mosse in Breslau ent- 
gegen. [5319] 


Deſtillateur. 


In einer größeren Ligueur⸗Fabrik 
Süddeutſchlands findet ein zuverläſſi⸗ 
ger, intelligenter, junger Mann dieſer 
Branche Aufnahme für den Poſten 
eines 5 5 Deſtillateurs und Lager⸗ 
Verwalters. 5327] 

Nur qualificirte Bewerber wollen 
fih melden. Offerten sub A. M. 3296 


aft fue ih]. Ein in der 
910 lang thätiger 


lun 


eine größere 
ſtaͤndig 
unter 


al 


an die 


dienun 


> 


amt 
Ein P 
findet ſofort Stellung. 

Adolf Pick, Nicolaiſtr. 69. 


Ein tüchtiger, praktiſcher 
15321] 


ſtehen, 
Stelle. 


17 


€ 


x 


erhalter oder im Comptoir und derſelben 
je 8 en . brochen als 


Landwirth 


thätig war, ſehe ich mich nun in Folge 
wechſels genöthigt, vom 1. Jan. 

ab eine Möglich dauernde Stel: 
zu ſuchen. e 
pfehlungen ſtehen mir zur Seite. Ich 
bin verheirathet, 45 Jahre alt, beider 
Landesſprachen mächtig und befähigt, 
Landwirthſchaft ſelhſt⸗ 


u leiten. 
dreſſe Inſpector Bir 
Militſch bei Leobſchütz erbeten. 


Einen verh. Beamten 


uche ich bis Anfang December cr. zur 
ewirthſchaftung meines hieſigenPacht⸗ 
gutes unter meiner 
dungen erbitte i 
bei Anſchluß der 
Kritſchen bei 


bei Oels 


Jäniſch, Oek.⸗Rath. 


königlicher gelernter Jäger der 
laſſe A, bereits 6 Jahre in der 
Praxis, dem die beſten Referenzen 
„zur Seite ſtehen, ſucht eine Stellun 
Söder Of; u. W, e 77 
Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 
1 unverheiratheter Gärtner, mili⸗ 
* tairfrei, der Blumen⸗ und Gemüſe⸗ 


bau verſte 


erſteht und dem gute Zeugniſſe 
zur Seite 


tehen, ſucht zum 2. Januar 
1877 anderweitige Stellung. 
unter P. W. Nr. 46 an die Expedit. 
der Bresl. Zeitung erbeten. 


Fur mein Reſtaurant ſuche einen 
tüchtigen, verheiratheten 


Kellner, 
deſſen Frau mit der feineren Küche 
gut bewandert iſt, event. einen ſehr 
tüchtigen Koch, welcher auch die Be⸗ 
g übernehmen muß 1 


Routine beſtitzt. 


Offerten mit Zeugniß⸗Abſchriften 
sub N. 4 in die Expedition der 


Breslauer Zeitung. 


firme Köchinnen, 10 ausgebildete 
Sängerinnen oder hübſche Mäd⸗ 
die es werden wollen, 
nette Kellnerinnen ſucht Fr. Becker, 
Altbüßerſtraße 14. Kellner und Dienſt⸗ 
beſorgt das Central⸗Annoncen⸗Bu⸗ boten aller Branchen werden ſtets 
reau von Rudolf Moſſe, Münden. | beſtens empfohlen. [4034] 


Breslauer Börse vom 16. October 1876. 


Inländische Elsenbahn-Stammactien 


10 


chen, 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, 


Bat 
üfer 


ucht per 15. November Stellung. 
2 * sub L. P 8 


Hatibor. 


Ein Bautechniker, praktiſch und te | 
niſch gebildet, mit guter Schulbil⸗[ Für mein Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 
dung, militairfrei, ſucht zu ſofort Stel⸗ [1606] 
lung in einem Baugeſchäft, einer Fabrik 
oder Herrſchaft. 
beten unter V. U. 20 Dresden, Poſt⸗ 
[1602] 


hotograpß 


elernter 
Müller 

welchem die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ucht eine ihm angemeſſene 
Antritt kann ſofort erfolgen. 
Gef. Offerten find unter 0. 3964 an 


Nudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Nachdem ich faſt 24 Jahre in ein 
Stellung ren 


TE 
branche 


er 2 
Re 


7 Sabre Zum Wein:Abfüllen und allen in] ine Wohnung, 5 immer, Küche 
880 Ih es Fach ſchlagenden SEEN € und Zubebör Bas *. 2 
zum Verpacken von Glaswaaren ꝛc.] Schuhbrücke Nr. 27 iſt vom Iſten 
wird ein erfahrener Mann nachge⸗ Januar 1877 zu vermiethen. [4039] 
wieſen. 8 7 für denſelben ee Näheres 1 Treppe beim Beſitzer. 
gern entgegen. 1 in möblirtes Zimmer iſt an 2 
N ee E junge rl auch mit Station 
. 5 bei einer anſtändigen jüdiſchen Fa⸗ 
milie bald zu vermiethen. Näheres 
Kleine Holzſtraße 7, 2 Treppen * 
nahe am Königsplatz. [4023 


Sternſtraße Nr. 6 


iſt eine Wohnung von mehreren Zim⸗ 
mern mit Gartenbeſuch zum 1. Januar 
k. J. zu vermiethen. Das Nähere 


Roßmarkt Nr. 2, 


Blücherplatz 15, iſt ein Laden nebſt 
Comptoir und Remiſe vom 1. Januar 
1877 ab zu vermiethen. 21] 
Näh. Muſeumplatz Nr. 10, I. Etage. 
Durch die Verſetzung des Herrn 
Conſiſtorial⸗Rath Schuppe iſt deſſen 


Wohnung, 2. Et., Gr. Scheit⸗ 
nigerſtraße 19, zu Neulehe 


anderweitig zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth, [5193] 


Die halbe 2, Etage, 


ſehr ſchön gelegen, beſtehend aus drei 
Stuben, Alkove, Entree, Küche, Speiſe⸗ 
und Mädchenkammer, Keller⸗ und 
Bodengelaß, mit Cloſet, Gas⸗ und 
Waſſerleit. iſt per bald oder 1. Jan. 
k. J. Friedrichſtr. 100 zu vermiethen. 
Naͤheres daſelbſt beim Haushälter. 


ine herrſchaftliche Woh⸗ 
Geſchaft in der Nähe des Blücher⸗ nung, neu renovirt, im 
platzes. Offerten unter T. T. 35 an erſten Viertel der Albrechts⸗ 
die Schleſ. Zeitung erbeten. [4027] Zaunz iſt ſofort oder per erſten 
Froße Feldſtr. 114 iſt 1 berrſchaftl.. Januar zu vermiethen. Nähe⸗ 
G. für 450 Wi for res Ring 47 im Laden. [4803] - 
zu beziehen. [3972] In meinem neuerbauten Hauſe Fried⸗ 


Für 2 50 Thlr rich⸗Carlsſtraße 9 ſind zum 


1. Januar elegante Wohnungen don 
it eine Belle und freunbfigje Wah- 0 bs 400 Matt zu dermieben 


nung von 5 Zimmern bald oder pe H. Simon 
1 Faaker 1877 Freiheitsgaſſe 25 3848] Maurermeiſter. 
dicht an der Gartenſtraße, an ruhige 


geffingitraße Nr. 7 


a; au 3 


300 poſtlagernd 


ich einen 


Lehrling 
zum ſofortigen Antritt. 
Beuthen O.⸗S. F. Kober. 
ür eine Leder⸗Handlung ſuche i 
5 zum ſofortigen Antritt 4828 


einen Sehrling. 
Wolff Ziffer, Reuſcheſtr. 48. 


Zum möglichſt ſofortigen Antritt 
ſuchen wir für unſere Lederhand⸗ 
leg en gros einen Lehrling. 


Für meine Band⸗Handlung ſuche 
ich zum baldigen Antritt einen 


Zehrlin 


a Re 
Vermieihungen und 
Mielhsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mlpf. die Zeile. 


Gartenſtraße 10 a 


iſt das Hochparterre nebſt Stallun 
ſofort zu vermiethen. 907% 


Geſucht wird eine 1. Etage für ein 
Poſamentier⸗ und Wollwaaren⸗ 


Gefällige Offerten er⸗ 


Die beſten Em⸗ 


Gütige 4 
e in 


Leitung. Mel⸗ 
2 zunächſt ſchriftlich 
eugniſſe. [1607] 


Miether zu vermiethen. 5314] J; 1 9 
Näheres im Comptoir vaſellſ. 5 Hirrgerelbenkrabe Nr. 32 


ſind Mittelwohnungen zu vermiethen. 


Tauenzienſtraße 79, 

Ecke Blumenſtr., iſt Oſtern k. J. (auch 

früher) eine Wohnung von 7 Zimmern 

ꝛc., 2te Etage zu vermiethen. [4020] 
Näheres 1 Treppe links. 


Das jetzt von Herrn Ho iefe⸗ 
ranten u. O 
innegehabte 5 otographiſche 
Atelier, Schweidnitzer der r 
FFF 
Zur Conditorei oder Wiener Café 
ſich eiguend find die . eingerichteten Parterre⸗ 

Räumlichkeiten Reuſcheſtraße 57 zu vermietk en. 


Neufcheftvaße Nr. 57 


ſind die Geſchäftslocale im erſten Stock, worin feit 
mehreren Jahren eine Schuh und Stiefel⸗Materia⸗ 
lien- (Gamaſchen.) Fabrik betrieben worden, per 
Oſtern zu vermiethen. . [4019] 


fferten 
11598 


und 


Preise der Cerealien. 


i | Amtlicher Cours. und ira pe e e a BP | erg Cours. Nichtamtl. Cours. 
Bi 8 mtlicher Cours. arl-Ludw.-B.. 5 — kt - 
2 Be. en an: 19 104,75 B Br.-Schw.-Frb. 4 | 72,75 B Lombarden .. 4 112750 @ ult. 127.50 8 Feststellungen der i er Deputation, 
4d“, Anleihe..|4 | 97 B, neue 97,20 B | Obschl. ACDE. 3 |135,25 B eee, ult. 453 5 — 
. gt. -Schuldsch nr 4 94 B 7 5 55 ek 5 5 5 r 8 14,25 B — Waare: schwere mittlere leichte 
* 3 „-O.-U.-Eisen i o. St.-Prior. — — föchst niedrigst. höchst, niedri iedri 
5 da el. A ir do. St-Prior. 5 111 B Warsch.-W. StA 4 — — 4 4 127 Ri 41 4 444 
3 d 44 | 100,50 bz Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 22 = Weizen, weisser. 19| — 17 21102 Rt 17 50116 78 
ehl. Pfdbr. altl. 3 % 85,45 bz do. St.-A.!5 — Kasch.-Oderbg. 4 — — do. gelber... 18 501760 20 — 19 201670 160 
3 a —— nn nn nn nn do. Prior. 5 — — Roggen neuer ... 18 17140 16 80 16 50 1620115 80 
Verst 96,85 B Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 5 — Gerste neue 15 8015 4015 30115 — 1440113 80 | 
4 | 95,05 et & 10bzB 28 n . F 3 Hafer neuer . 13 551810 44 50 | 14 | — | 13 | 90 | 
1 5 reiburger StbzZ * 5 
. aaur 37 108 à 1,75 bz 2 46° 1% 96,05 b2G Lit. U. Cantreib.-Prior. 8 0 25 Eben 18 10 1174011650 | 16 | 10 | 14 | 80 
Bir 1˙— do. Lit. J. 4% | 91,20 B [90,75 bz Bank-Actien, TE 
6. 4 198 88 bac do. Lit. K. 4 | 91,20 B Brel. Discontob. 4 68,50 B 8 
8 3 15 ER 4 152 Fra bad ar en 3 35 85 8 In 3 4 | — — Notirungen ei von der Handelskammer ernannten: Commission 
do. 0....:14 2 oni. DIL E. Sr 0. M.-Ver.-B. 4 — — Feststellung der von q bsen. 
do. (Rustical). 1* I. 95,15 B do. Lit. C. u. B. 4 92 6 do. Wechsel- B. 4 74 B = er ai 100 dar er * 
do, do. 4 I. 95 B do. 1873 4 91 ba D. Reichsbank 44 — > En R 
= do, do. 4 | 101,75 ba do. 1874 115 | 98,15 f Ostd. Bank ... fr. | — — 4 414 9 A 88 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 | 94,70 B do. Lit. F.. |444 100,5 B Sch. Bankverein 488,75 G Sy 6ʒ . 8 32 42 21 
Rentenbr. Schl. 4 | 98,30 à 20 bz do, Lit. G... . 4% | 99,40 B do. Bodenerd. 4 | 95 B a d 30 5027 — 21 — 
do. Posener 4 2 do, Lit. H. 44% 101,25 6 do. Vereinsbk. 4 — a Sommer-Rübsen............... b. 29 2525 — 19 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 92 B do 1869 ä — 2 5 101,80 B Oesterr. Credit 4 245 G | ult. 247,50 à 45,50 Dotter. e rat reihen ne ER 26 50 24 1— 191 — 
do 4 100,95 bz doBrieg Neisse 44 — L Ü Schlagen eee 2625124 —1211— 
f 10 94,50 b20 do. Wilh.-B. 5 102,80 B Industrie-Aotien. 
ö do 5 100 bz& R.-Oder-Uſer . 5 100,25 G Bresl. Act.-Ges. . 
Soth. Pr.-Pfdbr. 5 — für Möbel 4 | — — . 
Sächs. Rente. 3 Fr Wechsel-Course vom 16. October. do. do. St.-Pr. 4 — — Heu 3,00 3,30 Mark pro 50 Kilogramm, 
8 | 7 Amsterd. 100 fl. 3 |kS. 169,70 bz do. Börsenact. | 4 — — Roggenstroh 36,00 —37,50 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 
. nder do. [3, |2M. 168,50 G do. 8 ritaetien 4 15 85 
* elg. Pl. 100 Frs. 2 8. — 0. enb.- — 
br Ausländische Fonds. 45. do. 277 2. — do. Beubank 4 — — 
Amerikaner 5 — London 1 L.Strl. 2 |kS. | 20,405 bzG | Donnersmarkh. 44 — 20,10 Kündigungs-Prelse für den 17. October. 
A en. Rente. 5 — do. do. 2 |3M. 20,35 bz Laurahütte 4 71,50 G8 ult. 72,4 71,50 & Roggen 156,50 Mark, Weizen 195,00, Gerste —, Hafer 140,00, 
Oest. Pap.-Rent. 4½ — Paris 100 Frs. 3 ks. 81,15 6 Moritzhütte ...|4 | — 15 8 [71,75 bz Raps 315, Rüböl 69,50, Spiritus 46,50. 
do. Silb.-Rent. 4½ 55,40 à 25 bzB do. do. 3 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 30 B — 5 l 
do. Loose 8605 98,50 B Warsch. 1008. R. 7 8T. 260 6 Oppeln. Cement 4 — — 
do. do. 1864 — — Wien 100 fl. 4 28 163,50 G Schl. Feuervers. 4 — 735 B 
gene: 2 — 4 — do. do. 4½ 2M. 162,10 bzG 45. ne > — — Börsen-Notiz von Kartoffel-Splritus. 
do. Plandbr. 4 — — 0. 0. II. — — F 6,00 G. 
3 do. 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 476,50 B — Pro 100 Liter & 100 & Tralles 1000 47,00 B. 46,00 6 
Russ. Bod.-Crd.|5 | — Dacaten ...... — do. Zinkh.-A. 44 — 78 8 Zink: ohne Umsatz. 4 
Türk. Anl. 1865 15 1 20 Frs.- Stücke — do. do. St.-Pr. 44 — 88,25 B 
3 Oestr. W. 100 fl. 164,50 à 25 bzB Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — 22 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 44 6 
100 8.-R. 261,50 bz Vorwürtshütte. 4 — 12 G 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Deud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


